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„In der geſtrigen Sitzung des Volkstages gab der Senats⸗ präfident Sahm folgende Regierungsc“elärung des neuen Büraerblockfenats ab: ů‚ 
Unter ſchwierigſten Verhältniſſen übernimmt der Senat 

in ſeiner neuen Zufammenfetzung die Staatsgeſchäfte mit der Hauptaufgabe, eine Geſundung der Staatsfinanzen herbeizufübren. Die Erklärung der Regierung wird ſich baber im weſentlichen auf Darlegungen zu dieſer Hauptauf⸗ gabe beſchränken. 
Der Grundſatz, daß kein Staatsweſen ohne das Gleich⸗ gewicht zwiſchen Staatsausgaben und Staatseinnahmen be⸗ 

ſtehen kann, gilt vornehmlich für die Freie Stadt Danztg, 
deren beſondere Lage geordnete Staatsfinanzen 
unbedingt erfordert. Die Selbſtändigkeit und die Freiheit der Freien Stadt Danzig und ihren deutſchen Charakter zu wahren, wird das oberſte Ziel der Staatsregierung ſein. 

„Die Beztebungen zum Völkerbund, unter deſſen Schutz die Freie Stadt Danzig ſteht, wird auch der nveue Senat mit Offenheit und Vertrauen pflegen. Das Herhältnis zur Repuöblik Polen iſt durch den Vertrag von Verfailles und die zu ſeiner Durchführung ge⸗ ſchloßfenen Verträge beſtimmt. Die Regierung erſtrebt auf dem Boden dieſer Verträge ein verſtändnisvolles Zuſammen⸗ arbeiten mit der Republik Polen, insbeſondere auf allen Gebieten bes Wirtſchaftslebens. Die Freie Stadt Danzig wird auch weiterhin zu allen volitiſch, wirtſchaftlich oder kulturell mit ihr verbundenen Staaten, 
Deutſchen Reiche, gute Beziehungen aufrechterhalten. 

Im Innern bedarf es feſter Geſchlofſenbeit, größter Spar⸗ 
ßantkeit in den Staatsausgaben und pfleglicher Behandlung der, mit großen Schwierigkeiten kämpfenden Erwerbsſtände in Stadt und Land. Hierbei betrachtet der Senat es als ſeine beſondere Aufgabe, das Erwerbsleben zu fördern, 
zenntnis der Tatfache, daß hierdurch das Intereſſe von 
Arbeitgebern und Arbeitnebmern in gleicher Weiſe ge⸗ 
fördert wird. 

Auf dieſer Grundlage wird der Senat die Ordnung der 
Staatsfinanzen durchführen. 

Hierbet wird die Regierung ſorgfältig prüfen, ob die. 
Löſung nur auf dem bisber beichrittenen Wege gefunden 
werden, oder ob 

die Freie Stadt Danzig aus eigener Kraft 
zu einer Ordnung der Staatsfinanzen gelangen kann. Es 
muß derjenige Weg gewählt werden, der dem Staatswohl 
am dienlichſten iſt. In jedem Falle wird ein Einvernehmen 
mit dem Völkerbund und deſſen Organen hergeſtellt werden 
müſſen, Die Regierung erkennt die bisherige Mitwirkung 
des Völkerbundes, insbeſondere des Hohen Kommiſfars und 
des Finanzkomitees, ſowie des Rates, dankbar an und ver⸗ 
Dur, .„ für die Zukunft auf die Unterſtützung des Völker⸗ 
undes. 

Alle zur Durchführung der Finanzreform notwendigen 
Maßnahmen müſſen mit größter Beſchleunigung getroffen 
werden. Dem Volkstag wird heute der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zugehen, das in einigen Hauptpunkten der Finanz⸗ 
reform dem Senat 

die Ermächtigung zum Erlaß von Verordnungen mit 
ů Geſetzeskraft 

geben ſoll. Daneben wird die Regierung dem Volkstage 
Gefetzentwürfe über eine Neureglung der Beſtimmungen 
über die Erwerbsloſenfürſorge, ſowie über die 
Herabſetzung der Zahl der Mitglieder von 
Volkstag und Senat zuleiten. 

Der Senat, der die verfaſſungsmäßig gewährleiſteten 
Rechte „er Beamten anerkennt, beabſichtigt, die durch die 
Finanzlage gebotene Kürzung der Bezüge der Staats⸗ 
bebien,ſteten in vertrauensvoller Zuſammenarbeit und 
im Einrerſtändnis mit diefen durchzuführen, um dadurch 
einen geſetzlichen Eingriff unnötig zu machen. 

Der Senat wird ſeine volle Aufmerkſamkeit allen Maß⸗ 
nahmen zuwenden, die geeignet ſind, eine Verminderung der 
Staatsausgaben herbeizuführen. Einrichtungen, die nicht 
mehr zweckmäßig find oder deren Koſten ſich nicht recht⸗ 
fertigen laſſen, müſſen abgebaut werden. Dieſem Zwecke 
ſoll eine Beſtimmung im Ermächtiaungsgeſetz über die Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung und der Rechtspflege dienen. 
Die Zahl der Staatsbedienſteten muß herabgeſetzt werden. 

Der Glick der Regierung richtet ſich auf die Zukunft. Die 
Regierung will möglichſt einmütig mit allen Fraktionen und 
Einzelmitaltedern des Volkstages am Wohle des Staates 
arbeiten und erbittet von der Bevölkerung Vertrauen zu der 
Führung der Staatsgeſchäfte und Unterſtützung bei ihren 
ſchweren Aufgaben. 
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Ein brüchiges Sauierungsprogramm. 
E. L. Bringt dieſes Programm des Bürgerblocks Danzig 

die erjehnte Rettung, von der ſchweren Finanzkriſe und iſt 
der Rettungsweg ſo beſchaffen, das ihn auch die breiten 
Maſſen der Danziger Bevölkerung beſchreiten können? Das 
iſt die Frage, die man nach dieſer Regierungserklärung 
ſtellen muß. Eine kurze Betrachtung diejes Programms 
Kitt aber ſchon, wie brüchig und zerfahren dieſer neue 
ettungsweg iſt. 35 
Der frühere Senat verfolgte in der Außennolitik einen 

feſt umriſſenen Kurs. Verſtändigung mit Polen und ebrliche 
Anerkennuna des Völkerbundes als des Schutzherrn Danaias 
waren die Leitlinien ſeiner äußeren Politik. Angeblich er⸗ 
ktrebt auch der Bürgerblock unter der Führung des alldent⸗ 

insbeſondere zu ben 

in Er⸗ 
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N) Samiermmgsprogramm des Virgerbloch-Seults 
Heuchleriſche Phraſen in der Außenpolitiͤk. — Abkehr von Genf und Aufnahme einer inneren Anleihe? 

Der Beamtenbund ſtellt Forderungen. 
dieſer Satz in der Regiernnaserklärung iſt jedoch kaum 
denkbar. Erklärte doch noch am 20. Septiember dieſes Jahres 
der Redner der heute maßgebenden Regierungspartei im 
Volkstag, daß „der Glaube des Linksſenats an eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen Danzig zum Verhäng⸗ 
nis geworden jei.“ War das aber damals die Meinung der 
Deutſchnationalen, ſo werden ſte doch nicht durch Forttetzung 
dieſer Verſtändigung mit einem zielbewußten Gegner, wie 
der Abg. Philippſen Polen nannte, ein weiteres Verhängnis 

über Banzig heraufbeſchwören wollen. Warum aber dann 
dieſer elende Verſuch, die Oeffentlichkeit und vielleicht auch 
Polen burch ſolch einen verlogenen Satz zu tänſchen? 

Aehnlich ſteͤht es mit der Regierungserklärung in bezug 
auf die Beziehungen zum Völkerbund, die „mit Offenheit 
und Vertrauen“ gepflegt werben ſollen. Wie kann ein von 
den Deutſchnationalen beherrſchter Senat Vertrauen zum 
Völkerbund haben, wenn der Führer dieſer Partei noch 
kürzlich im Volkstag den Völkerbund für „Humbug“ er⸗ 

  

Der Jamshoynf des Seultsprüſbenten 

ů 
klärte und ſogar den Eintritt Deutſchlands in denſelben als 
Verrat am Deutjchtum“ bezeichnete? Oder ſoll das etwa 
die Offenheit ſein, wenn in einer großen deutſchnationalen 
Organiſation die Anweſenheit des Vertreter des Völker⸗ 
bundes in Danzig als eine Schmach fütr uns bezeichnet wird? 
Solche grobe Taktloſigkeit gegenüber dem Hohen Kommiſſar 
leiſtete man ſich auf dem Deutſchen Tag des Stahlbelms, 
und Herr Schweamann, dor den jetzigen Senat zuſammen 
mit ſeinem Freund Dr. Ziehm hinter den Kuliſſen leitet, 
trägt noch immer ſtolz das Abzeichen dieſer Organiſation. 
Dieſe Leute aber glauben, dürch ein paar heuchleriſche 
Phraſen die ganze Welt über ihre wahre Einſtellung hin⸗ 
wegtäuſchen zu können. * 

Sind dieſe Redewendungen aber wirklich ernſthaft ge⸗ 
meint, dann um ſo ſchlimmer für, die Deutſchnationalen. 
Denn dann iſt dieſe Erklärung. der beſte Beweis dafür, wie 
verlogen die ganze Agitation der Ziehm und Schwegmann 
war, wenn ſie dieſelbe Außenpolitik des früheren Senats in 
der gemeinten Weiſe bekämpften. — 

Aus dem innerpolitiſchen Programm iſt von beſonderem 
Intereffe der Satz, daß der Ve ſemacht werden ſoll, ob 
Danzia aus cigener Kraft zu einer Ordnung der Staats⸗ 
finanzen gelangen kann. Maß denkt hier an die Aufnahme 
einer inneren Anleihe, Dadurch will man ſich vön den 
Forderungen, die der Völkerbundsrät:als Vorausſetzung fitr 
Die Bermittlung einer internationalen Anleihe geitellt hat, 
freimachen. Das kommt beſonders kraß in dem Teil der 
Regiexungserklärung zum Ausdruck, in dem von der 
Kürzung ber Beamiengehälter die Rede iſt. Dieſe oll. im 
Sirverſtändnis mit den Beamten durchgeführt werden, um 
dadurch einen geſetzlichen Einariff unnötia zu machen. Die 

     ichen Herrn Schweamann „verſtändnisvolles Zuſammen⸗ 
arbeiten mit der Republik Polen“. Eine üblere Phrafe als Ehrer Gebälter veraichten, damit ja nicht bdie Volksvertretung 

5. 

Beamten ſollen alſo freiwillig auf Linen beſtimmten Satz 
ergichten, 
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die Beamtengehälter neuregelt und den höheren Beamten ihre übermäßia hohen Bezüge kräftig beſchneidet. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird durch ſolch eine Reglung keine Rechts⸗ 
grunblage in dieſer Frage geſchaffen, denn kein Beamter 
braucht ſich daran kehren, was irgendein deutſchnationaler 
Beamtenklüngel als freiwilligen Verzicht mit dem Senat 
vereinbart. Wie ſehr übrigens die maßgebenden Führer der 
Beamtenſchaft weit davon entfernt ſind, auch jetzt der 
ſchwierigen Finanzlage Danzias Rechnung zu tragen, zeigen 
die Forderungen, die der Vorſitzende des Beamtenbundes 
und jetzige Senator Jentzſch in einer Sitzung des Beamten⸗ 
bundes aufſtellte. Da heiſft es: 

1. Die Beförderungs⸗ und Anſtellungsſperre 
müſſe ſofort, wie dies im Deutſchen Reich bereits ſeit langem 
geſchehen ſei, aufgehoben werden. Damit würde der un⸗ 
leibliche Zuſtand, daß die von der Beförderung oder Anſtellung 
zurückgeſetzten Beamten doppelt an ihrem Einkommen ge⸗ 
ſchädigt würden, endlich beſeitigt werden. 

2. Die dem Senat vorliegenden Anträge wegen Beſeitigung 
der Härten in bezug auf Eingruppierung uſw. der Danziger 
Beamten gegenüber den Reichsbeamten müßten ſo bald wie 
möglich Geſetz werden. 

3. In Anbetracht der nach ver Gehaltskürzung ſtattgeſunde⸗ 
nen. Angleichung der Danziger an die deutſch⸗preußiſchen Ge⸗ 
hälter müßten alle Wohlfahrtsmaßnahmenin Daun⸗ 
zig, wie z. B. Notſtandsbeihilfen, Krankenkaſſen, Unter⸗ 
ſtützuncsmittel uſw. den Beſtimmungen im Deutſchen Reich an⸗ 
gepaßt werden. 

4. Da zu erwarten iſt, daß im Laufe des nächſten Jahres 
eine Erhöhung der völlig unzulänglichen Be⸗ 
üge der deutſchen Beamten eintreten würde, ſo müßte auch 
ieſe Erhöhung den Danziger Beamten zugute kommen. 

— Iüs-awiieß Verzichtleiſtung der Beamten auf einen 
Teil ihres Grundgehalts müßte bet Friſtet werden. Sie könne 
ſich nur auf ſo lange Heit erſtrecken, als ſie für die übrigen Not⸗ 

maͤßnahmen geplant werde. 

6. Das Gutachten des Profeſſors Triepel, Berlin, das be⸗ 
kanntlich die Gehaltstürzung als berfaffungs⸗ 
wiprig bezeichnet, müſſe veröffentlicht werden. 

7. Die Staffelung der Gehaltsminderung müſſe in Be⸗ 
ratungen mit dem Senat ſo geſchehen, daß eine Entlaſtung der 
unteren Beamtengruppen elntrete. 

8. Die Beamtenſchaft müßte vor den Beſchimpfungen 
in der Oeffentlichkeit durch die neue Regierung ge⸗ 
ſchützt werden. 

9. Es müßte Vorſorge getroffen werden, daß auch ſpätere 
Regierungen an die Beſchlüſſe, die von dem neuen Senat 
gefaßt würden, gebunden wären. K 

Daß natürlich durch Aufhebung der Beförderungs⸗ und An⸗ 
ſtellungsſperre, durch Höhergruppierung und Gehaltszulagen, 
wie ſie Punkt 4 vorſieht, das Gegenteil von Verwaltungsreform 
und Erſparniſſen im Staatshaushalt herbeigeführt wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Nur die Macher des Beamienbundes ſehen 
das nicht ein und im Einverſtändnis mit dieſen Leuten ſoll nun 
die Kürzung der Beamtengehälter erfolgen. 

Die Kürzung der Erwerbsloſenfürſorge und die Herab⸗ 
ſetzung der Zahl der Mitglieder von Volkstag und Senat ſoll 
durch Geſetz erfolgen. Die anderen Fragen aber, wie Reglung 
des Zollverteilungsſchlüſſels, Tabatmonopol, Erhöhung der 
Einkommenſteuer, Vereinfachung der Verwaltung und Rechts⸗ 
pflege, ſollen auf dem Verordnungswege neu geregelt werden. 
Um dem Senat dieſe Möglichkeit zu geben, iſt dem Voltstag 
bereits ein Ermächtigungsgeſetz zugegangen, das in der näch⸗ 
ſten Woche beraten werden ſoll. Die Notwendigteit eines Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes begründeten noch vor wenigen Wochen die 
Deutſchnationalen gerade mit dem Hinweis, daß die kurze Zeit 
bis zu den Genfer Verhandlungen ſchnelle Reformarbeit not⸗ 
wendig mache und dieſe eben nur auf dem Verordnungswege 
durch den Senat möglich ſei. Wenn der Bürgerblock ſich aber ſo 
entſchieden von der Völkerbundsanleihe abwendet, wozu dann 
noch überhaupt ein Ermächtigungsgeſetz? 

Ueber die innere Anleihe hat ja der Völkerbundrat nicht 
zlt verfügen. Sollten aber Danziger Bankkreiſe und ibre 
Hintermänner in Deutſchland um ſo energiſcher auf die 
Ausſchaltung der demokratiſchen Volksvertretung beſiehen, 
wenn ſie Danzia ein paar Millionen leihen wollen? Das 
wäre jedenfalls ein Diktat, das zwar die Nachteile des 
Genfer Diktats übernimmt. wie die geplante Verkürzung der 
Erwerbsloſenfürſorge zeigt, anderſeits aber die für Danzia 
guten und heilſamen Ratſchläge der Finanzſathverſtändigen 

außer acht läßt. 

Cs iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemokratie ſolch 
ein klägliches und verfaſſungswidriges Sanierunasproaramm 
auf das entſchiedenſte bekämpfen wird. Vor dieſer Oppoſitlon. 
haben die Deutſchnationalen anſcheinend ſchon eine große 
Angft. In der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ ſuchen ſie 
ihre bisherige demagogiſche Oppoſition, die ihnen ſogar von 
ihren jetzigen Koalitionsfreunden beſcheinigt wurde, als ae⸗ 
ſetzmäßig“ und „vom nationalen und ſtaatserbaltenden Geilt 
getragen“ hinzuſtellen. Anaſtſchlotternd ſchreiben ſie dann 
weiter, daß die Oppoſition der Marxiſten dagegen ſkruppel⸗ 
lös und ohne Rückſicht auf die Exiſtenz des Staates ſein 
werde. Auf die Eriſtenz des Staates haben die Deutſch⸗ 
nationalen nicht im geringſten Rückſicht aenommen, ſolange 
ſie in der Oppoſitivn ſtande.t. Gerade aus Intereſſe am 
Staat, d. h. an der arbeitenden Bevölkernnga, dieſes Staates 
wird ſich die Sozialdemokratie durch ſolche Unkenrufe nicht 
davon abhalten laſſen, all die Blößen und Rechtswidria⸗ 
keiten dieſer Staatsſanterung durch den Büraerblock ſchon⸗ 
nunsslos aufandecken.  



Kouflikt zwiſchen Seim und Pilfudſni. 
Die Stellungnahme ber Soslalilten. 

Am Sien iſt zwiſchen dem Seim und der. Negterung 
ein ſcharfer iüi entſtanden. In einer Unterrebung 

verlangte Pilſubſti von dem Seim,Marſchall, daß die Abge⸗ 

ordueten die Verleſung des Dekrets des Staatspräftbenten, 

das die neue Seimſeſſion erüffnet, ftebend anbören. Dies 

ſoll eine Art Meſpeft bedauten, den das Parlament der 
Staatsexekutive ſchulde. Anſcheinend kam Pilfudſki zu dieſem 
Ausipruch erßt nach der Zuſammenkunſt mit den polniſchen 
Magnaten in Nieswicz, wo er vom monarchiſtiſchen Organ 
„Slowo“ zum Nachfolger des letzten volniſchen Königs 
Honiatowſtt auserſeben wurde. Dem Seim-⸗Marſchall wäre 

es wahrſcheinlich gelungen, die Parteten, mit Ausnahme der 
Eoßztaliſten, Kommuniſten und ber ſlawiſchen Minderheiten, 
zu flOrr Söflichkeitsakt zu bewegen, wenn nicht das Pil⸗ 
ſubſti⸗rgan, „Glos Prawöy“, in einem beitigen Leitartikel 

aus bieſer Angelegenheit eine Staatsfrage gemacht und im 
Falle ber Ablehnung mit Konſcquenzen ſeitens der Regle⸗ 
rung gebroht hätte. Daraufhin haben die Parteien ſachlich 
beſchloſfen, den Wunſchen der Reglerung vicht nachzu⸗ 
kommen. Als dieſer Sachverhalt am Abend bekannt wurde, 
bertef Pilſnöſki eine außeroröentliche Sitzung des Miniſter⸗ 
rats ein. Die Regiexuna beabſichtigt, auf ihrer Forberung 
zu beharren. Doch ſollte auch der heute vormittag zuſammen⸗ 

tretende Aelteſtenrat des Seijms ein Entzegenkommen ab⸗ 
lebnen, dann beſten für das Kabinett vorläuſig nur der 
elnzige Ausweg zu einer Beileaung des Konflikts, indem es 

daß Dekret des Staatspräſibenten in der Nachmittagspreſſe 
veröffentlichen läßt. Damit dürfte ſich die Berleſung im 

Seim erübrigen. Es hat aber den Anſchein, datz Pilfubſki 
von dieſem Ausweg keinen Gebrauch zu machen gebenkt, 
ſondern beabſichtigt, den Seim nicht zu erbffnen, falls er 
ſeine Wünſche nicht erfüllt, obwohl die Verfafung eine Er⸗ 
Alnung der Sefflon vor dem 1. November vorſchreibt. 

Auf der Tagesordnug der beutigen Plenarſitzung des 

Seims befindet ſich der einzige Punkt, die Beratung der 

Regierungsvorlage zum Staaksbudget feülr die Jabre 1027 

und 1028, die mit einem Reſerat des Finanzminiſters 

Czechowicz eingeleitet werden wirb. Aus der Fühlungnahme 
Pilſudfkis mit dem Selmmarſchall Ratai noch vor dem Ent⸗ 
ſtleben des erwäbnten Reſnektkonklikts wird in parlamen⸗ 

tariſchen Kreiſen der Schluß gezogen, daß Pilſudſki an den 
Beratungen über das Budget teilnehmen und vielleicht auch 

das Wort ergreifen will. 
Die Soaialdemokraten haben geſtern bereits eine längere 

Beratung abgehalten, in der ein unwiderruflicher Beſchluß 
gegen die Erhebung während der Verleſung des Eröffnungs⸗ 
dekrets angenommen wurde. Es wurde auch das weitere 
Verhalten der Partei gegenüber der Regierung feſtaeſtellt. 

Die leszten peritiſchen Ereigniſſe, beſonders die Zuſammen⸗ 
kunft Pilſudſkis mit den polniſchen Magnaten, haben ver⸗ 

ſtändlicherweife die Soztaldemokraten und die linken Bauern⸗ 
gruppen ſehr erregt. Im „Robotnik“ bezeichnet Geuvſſe 
Ried zialkomſki die Vorgänge auf dem Stammſchloß 
des Fürſten Radziwill, beſonders die auch von uns wieder⸗ 
gegebene Rede des Fürſten Sapieha, als einen der ge⸗ 

ſamten volniſchen Demokratie und dem Parlamentarismus 
verſeßten ſchweren Schlag und als eine Herausforderung der 
natlonalen Minderheiten zur ſtaatsfeindlichen Tätigkeit. 
Auch das Mitalied der linken Bauerngruppe „Wyzwolente“, 
Senator Woznicki. nennt, ebenfalls im ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Rohntnik“, die Nieswiezer Eretgniſſe eine Trübung 
der politiſchen Verhältniſſe in Polen. Es handle ſich dabei 
nicht um bie Stimmuna innerßalb der politiſchen Parteien. 
denn bier ſei man ſich vollſtändig im Klaren, und eine Ent⸗ 
gleiſung ſei ausgeſchloſſen. Die breiten Volksmoſſen ſeien 
aber dagegen nicht in der Lage, ſich über das Ziel der Nies⸗ 
wiezer Kundgebung ein klares Bild zu machen. 

Somit wird die Stellunanahme der Sozialdemokraten zur 
Pilfudſki⸗Regierung ſchroffer denn je. Der aus der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei hervorgegangene Miniſter ‚ör öffent⸗ 
liche Arbeit, der ein perſönlicher Freund Pilſudſkts ißt und 
mit ihm — als Pilſudſki noch der Sozialiſtiſchen Partei an⸗ 
gehörte — zuſammengearbeitet bat. änßerte bereits, daß er 
ſich hinſichtlich der volitiſchen Richtung der Pilſfudſki⸗Regie⸗ 

rung ſchwer getäuſcht habe. Da dieſe Regieruna verkappt 

faſchiſtiſch ſei, werde er wohl gezwungen ſein, tros per⸗ 
ſönlicher Einmpathien für Pilſudiki ſeine Demiſſion 
einzureichen. Eollte es aber Pilſudſti doch gelingen. 
Moraſzewſki für ſeine politiſche Richtlinie zn gewinnen, was 
immer noch in den varlamentariſchen Kreiſen feſt bebauptet 
wird, ſo erwartet man eine Ausſchließung Moraſszewikis aus 
der Sozialbemokratiſchen Partei. 
„Die Partei iſt auch feſt entechloſſen, was Gen. Noaner 
im geſtrigen „Robotnik“ zum Ausdruck brinat. die Amneſtie 

für politiſche Gefangene zu erzwingen. Die ſchmachvolle 
Abfertiaung, die die volniſche Reaktion dem verdienſtvollen 

franzöſiſchen Schriftſteler George Dubamel, wegen 
feiner Intervention für die die volniſchen, Gefänaniſſe über⸗ 

füllenden politiſchen Gefangenen gegeben hat, gab der Partei 
Anlaß, auch die Amneſtiefrage als Hauptyunkt ihrer Forbe⸗ 
rungen aufzuſtellen. 

Deuiſch⸗Kranzöſtjche Veſyrechunten. 
Die am Donnerstas erfolste Auaſprache zwiſchen dem 

deutſchen Botſchafter von Hoeſch und dem Außenminiſter 
Briand findet in der Pariſer Preſſe große Beachtung, Man 
be; in dem neuen Beſuch ven deutli Beweis bafür, daß 

ie vel der realtionären Preſſe beiber Länver lärmend ver⸗ 
breiteten Rachrichten von dem Fiasto der Politit von Thoiry 

välig unbegründet ſind und ini Gegenteil beide Regierungen 

in Berlin und Pariß Wert ecbf. legen, den Kontakt aufrecht⸗ 
zuerhaiten und ſich hemühen, die in Thoirh eingeleltete Poltiil 
einer beutſch⸗franzöſiſchen Verſtändiaung einem günſtigen Ab⸗ 
ſchluß entgegenzutühren. 

Es iſt rien le etont worden, daß dies nicht das Werk 
einiger kurzen Wochen ſein kann. Man verhehlt hier auch 

leineswegs, daß die e erſt in der erſten vorberei⸗ 

  

tenden Phafe angelangt ſind und ſcheint ſich mit bem Gedanken 
vertraut gemacht zu en, daß von Deutſchland andere als 

wiriſchaftliche und finanzielle ie e nicht be erreichen 

ſind und nicht erwartet werden dürſen. Man ift eshalb be⸗ 

müht, und Briand ſcheint in dieſem Punkt am Donnerstas mit 
Gebßſe eine grundlegende Ausſprache gehabt iM. aben, auf den 

Gebleten, auf denen es Deutſchland mögli, runkreich Zu⸗ 
e ‚ e be bieten, Anfangserfolge herbeizuführen. Jeben⸗ 

alls dilt er anfängliche Plan, die Verhandlungen auch auf 

politiſche Fragen im auszudehnen, mindeſtens vorläufig 

jallengelaſſen ſein. 

Erwelterung ber Erwerbsloſenfürſorte im Neich. 
Der Reichskanzler beſprach am Freitag mit Vertretern 

der ſoßlaldemokratiſchen Keichstagsfraktion die von der Re⸗ 
Aierhen beabſichtigten Aenderungen der Erwerbsloſenſätze. 

den Verhandlungen nahmen die Genoſſen Wels und 
Begz ſowie die Genoſſin Luiſe Schroeder teil⸗ ů 

un den Darleanngen der Reglerung gina bervor, daß 
oie Sätze der eigentlichen Haupkunterſtützunasempfänger, 

ö. 5 der Aleinſtehenden und der Familienernährer um 
10 Prozent erhöht werden ſollen, nicht aber die Familien⸗ 

zuſchläge. Das Problem der Berlängeruns der Bezuas⸗ 
dauer der Unterſtütung wil man in Verbinduna mit dem 

Arbeitsnachweis löſen. Danach ſollen die Ausgeſteuerten 

ihre Unterſtützung durch den Nachweis unb nicht durch die 

Wohlfahrtsämter erbalten. Die Frage, wie man die Ausge⸗ 

ſteuertenunterſtützung finanzlerte, wie die Laſten auf die 

Gemeinden gelegt werden ſollen, iſt noch nicht endgültig ge⸗ 

klärt. Man denkt an eine Beſtimmung, wonach den be⸗ 

dürftigen Gemeinden bis zu 75 Prozent der Koſten rückver⸗ 

gtütet werden können. Die Bebürftiakeitsprülfung ſoll nicht 

aufgehoben, ſondern nur durch einen beſonderen Erlaß er⸗ 

leichtert werden. 
Die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak⸗ 

tion ließen die Reichsregieruna nicht im Zweifel barüber, 

daß ſie die vorgeſchlagene Lölung für ungenügend balten. 
Sie beionten, daß die Erhöhung der Unterſtützung zu gering 
ſei; die Nichterböhung der Familienzuſchläge müſſe für die 
Familien der Erwerbkloſen aroße Härten zur Folge haben. 

Ebenſo ſei das Entgegenkommen der Reichsregierung in ber 

Frage der Bedürftigkeſtsprüfung nicht groß genug. Die 
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wirs noch vor dem 

Zuſammentritt des Plenums ihre Stellnngnahme gegenüber 
den Vorſchläagen der Reichsregierung in der Erwerbsloſen⸗ 
ſrage präziſieren. 

Die von der Regterung in Auslicht geſtellte Vorlage über 

das Erwerbsloſenproblem wirb dem zuſtändigen Reichstags⸗ 
ausſchuß ſpäteſtens am Dienstas augehen. 

  

  

Deutſchland und der Untwerpener g. Im Zuſammen⸗ 
bang mit der Beratung ves niederländiſ⸗ belgiſchen Vertrages 

über die Scheldeſchiſſahrt, vie am Freitas in der holländiſchen 

Kammer begann, ertlärte ein großes Rotterdamer Blatt, vaß 

Belgien anläßlich der deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen über 

Eupen-Malmedy von Dei land als Teillompenſation eine 

großzügige deutſche Begüaſtigung des Antwerpener Hafens 

verlangt babe, dieſer Plan aber an dem Widerſtand Deutſch⸗ 

lands geſcheitert fei. Der belgiſche Aubenminiſter erklärte dem 

Berichterdatter des Soz. Prefſebierktes in Brüſſel auf eine An⸗ 

frage, daß an dieſen Bebauptungen kein wahrées Wort ſei Es 

fei zwiſchen Belaien nnd Deutſchland weder offiziell noch in⸗ 

vffiziel irgendwonn über eine Begitnſtigung des Antwerpener 

Hafens verbandelt worden. Der Bericht des Rotterdamer 
Blattes beiwecke lebiclich, in Hollend Stimmung gegen den 
Vertrag mit Belglen zu m⸗ 

Reue Friedensverhandlungen im engliſchen Vergbarkampf. 
Das Beſtreben des Generalrats der Gewertſchaften, eine Wie⸗ 

deraufnahme der Verhandlungen zwiſchen den Parteien zum 

Zwecke der Beilegung des Kohlenkampfes herbeizuführen, hat 

am Freitag zu einer Reihe von wichtigen ney enlſchelber ge⸗ 
Wenz die möglicherweiſe vden Auftakt, Sie einer entſcheidenven 

enbung haben werden. Sihune trat bie Exekutive der Berg⸗ 
arbeiter zu einer kurzen Sitzung zuſammen. Ste begab ſich 
dann in das Hauptauartier der Gewertſchaften zu einer ge⸗ 

meinſamen Beſprechung mit dem Generalrat der britiſchen Ge⸗ 
werkſchaften. Die Mitglieder des Generalrats, die bei den 
letzten Verhandlungen mit dem Minifterpräldenten anweſend 
waren, berichteten hier über ihre Saffer ngen und umriſſen 
ihren Plan zu einem balbigen Waffenftillſtand im Bergbau, 

Ee den ſie die Bergarbeiter⸗Exekutive zu gewinnen ſuchten. 

er c pieſen des „Soz. Preffedienſt“ erfährt hierzu, daß 
es ſich bei bieſem Plan barum handelt, eine völlig neue · 
für die irchzuſeten, In der Arbeit in einer kur ‚eeh 
riode durchzuſetzen. In der Zwiſchenzeit ſollen die Verhand⸗ 
kungen für einen neuen Arbeitsvertrag auf nationaler Baſts 

zwiſchen Unternehmern und Bergarbeitern yeführt werden. 

Ter Plan, der eine entfernte Aeynlichteit mit den vor längerer 

Hilt von den Biſchöfen gemachten Vorſchlägen — hai die 
5 Cind der Bergarbeitervertreter gefunden Nachdem omit 

das Einverſtändnis der Bergarbeiter zu weiteren Verhandlun⸗ 

Ger eingeholt worden war, begaben ſich die fünf Vertreter des 

eneralrats der n un Fie en zur Regierung,. Dieſe Be⸗ 
Alteperrßes anden am Freita chebers ftatt. Die Miit⸗ 
Herdin es Generalrats traten anſchließend nochmals mit der 

ergarbeiter⸗Exekutive in Verbindung. 
  

Iuſion der brei Rhein⸗Elbe⸗Unten-Geſelſchuften. 

Die Auffichtsräte der Gelſenkirchener Bergwerks-⸗A.-S., der 
Derhicter Verelng Bergwerts⸗ und Hütten⸗A-⸗G. und des 

Bochumer Vereins für Berabau und Gußſtahlfabrikation haben 

einſtimmig ihre grundſätzliche Zuſtimmung zu den Vorſchlägen 

der Verwaltungen nach einem Zuſammenſchluß der drei Ge⸗ 

jellſchaften in Form einer Fuſton auf der Grundlage bes bis⸗ 

erigen Nainif 2 Her Nüllen, 1. h. 11 zugrunde liegenden 

eriverhältniffes der Aktlen, d. h. 1:1:1 erteilt. Es wurbe 
beſchloſſen, die noch abzuſchlleßenden Fuſtonsverträge unter 

grundſfaͤtzlicher Erhöhung des Napitals der Gelienkirchener 

Vergwerts-⸗A.-G. den für Mitie Dezember einzubernſenden 
Generalverſammlungen zu unterbreiten. 

gentrum und Reichsbanner. Der Parteiausſchuß des 
EPmalers 3 der heute in Erfurt in Gegenwart des Reichs⸗ 

anzlers Marx und anderer maßgebender Zentrumsvolitiker 
uſammentritt, wird ſich zunächſt mit der Zugehbrigkeit des 
Bentrums zum Reichsbanner befaſſen. Wahrſcheinlich aus 

dieſem Anlaß befaßt ſich die Germanita“ in ührer heutigen 
Ausgabe unter dem TItel „Sehrverbände und Polktik“ mit 

dem Stahlhelm und kritiſiert dieſe Organiſation in aller 

Schärfe. Im Gegenſatz zu anderen Zentrumsblättern waat 

das Blatt dagegen kein Wort gegen das Reichsbanner. In 

diefer Haltung des maßgebenden Zentrumzorgans iſt eine 

Beſtätigung der Meldung zu ſehen, daß der Parteiansſchuß 

des Zentrums an der Zugehörigkeit ſeiner Organtſation 
zum Reichsbanner nicht das gerinaſte ändern wirb. Sine 

entſprechende Entſchliekung dürfte am Montas zur Ver⸗ 

breitung gelangen. 

Auch die Standesherren verlangen Püenpen fß Die Ver⸗ 

treter ber ehemaligen Standesherren in Preußen ſind an das 
preußiſche Staatsminiſterium herangetreten, um. Verhandlun⸗ 

Heß üüber Abfindungsanſprüche herbeiguführen. Die ünſprüche 

etreffen vie ehemaligen Steuer⸗und Abgabenrechte, die auf 

den Staat übergegangen find. Die Verhandlungen werden 

alsbald aufgenommen, ohne aber an eine Erfüllung der un⸗ 
dentenen Wünſche dieſer Standesherren und irſten zu 

enken. 

Die amerikaniſchen Stahlzölle. Der Bericht über die 

Frage der amerikaniſchen Stahlzölle wird nach einer noch⸗ 

maligen Ueberprüfung des Textes veröffentlicht werden. Es 

beſteht die Annahme, daß die Ausgleichszölle nicht ſofort von 

den deutſchen Stablyrodukten erboben werden, tedoch wird 

darauf hingewieſen, daß Amerika die Frane ſtellen wird, ob 

nicht ein Dumving vorliegt. 
Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ wird es in 

Kreiſen des amerikaniſchen Schatßamtes auf Grund des Ge⸗ 

rüchts der Gemiſchten Kommiſſion für unwahrſcheinlich ge⸗ 

balten, daß die Einfuhr von deuiſchen Stabl⸗ und Walswerk⸗ 
erzengniſſfen ernent mit einem beſonderen Ausgleichszoll 

belegt wird. Der Bericht der Gemiſchten Kommiſſion iſt 

Sonrder in Wafhington durch die Zollbehörden veröffentlicht 

worden. 

As 
————W—W—8kf—ßjß⅛«'ͤ —
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Herbſt. 
Von Willibald Omaukowſti. 

Wie ſeltſam ward das Land! Ein wunderbar 
Geleucht durchflammt die waldesdunkeln Bäume, 

in tiefſtem Schweigen öffnen ſich die Räume, 

und alle Fernen werden nah und klar. 

Du aber finnſt und kannſt es nicht ergründen. 

wie in der Tage wildem Wüſtlingsſchritt 

die arme Seele findet Halt und Tritt 
und Kraft und Kühle ſchöpft aus Schmerzesſchlünden. 

Und eigen lächelnd tritt mit einemmal 

ein Kind in deinen Blick, löſt leicht die Fragen 

und löſcht des Herzens ungeſtümes Klagen 

mit feiner Hand, wie eine leere Zahl. 

Ne Herbſtansſtellung der Berliner Sezefſtun. 
Einmal trug die Vereinigung mit Recht Hreu Namen. 

Heute ſfind ibre führeuden Geiſter ſeltſam till aud zabm 
Lewyrden. Die Seäeſfon von beute bat kanm zwei oder 
Srei Baüder, die dem an die ganz moderne Kunſt nicht ge⸗ 
wohnten Ange als revolnfionär erſcheinen würben. Ser 
den Futuris Kubismus und Expreſfonismuß geſehen 
And in ſeinem Kanftitreben, wenn nicht immer gebiültat, ſe 
doch immer verſtanden hat. geht durch die Säle der Sezeſfion 
wie durch eine nach stürmiſchem Gewitter mild gewordent 
Sandſchaft. Es liegt etwas Reifes und Geklärtes in Nes 
Bildern — die Kämpfer von geſtern find zu Hanzvatern vor 
heute geworden. 

Da iſt in erßer Linie GilIy Jaceckel, beute 
ander Stamtlichen Akademie, deſſen Bilder von Jabt en Fibr 
gehaltener und „Klaſſicher“ werden. Er bat auf der Aus⸗ 
ſellung zwei Porträts die Menſchenderſtellungen durchans 
im alten, gewobnten Einne find. Das eine Bildnis ker 
javantichen Gattin des inngen Buſoni iſt von einer erartꝛ⸗ 

jenden Einfachbelit. Ein kleines Köyſchen der Fran einer 
fremden Raſſe blidt etwas hilflog, aber doch ſehr gebalten 

aus dem Bild beraus. Der blaffe. weiche Mund bält das 

leift Läcßeln aufrecht und aibt dabei eine ftille Trauer preis. 
Etwas durchauk Gelockertes und Gelöſtes im Ansdruck, eine 
Hingabe. als vb zroiſchen Bild und B.ſchaner keine Diſtanz 
und Luftſchicht läge. in mit einer knarven Straffbeit und 

einer rollkommenen Sicherbeit der Form verbunden. Leo 
von Lönig brinat auch zwei Vorträts von ungleichem 
Niveau. Das Bülbnik Gerbart Hauptmanns bat den Mut, 

mit der vovnlären Goetbesbnlichkeit zu brechen und gibt 
einen Gaudtmann. der etwas von dem alternden Rembrandt 

bal, eine beichanliche, weinelocuente Art. Aber ſein beſtes 

Porträt. vielleicht das beſte Bild der Ansſtelluna ürerbauyt, 

ih Könias Kortröt ſeiner iungen Gattin: große Rebangen, 

in ſchmeralichen Schanen arfgerißßen. dunkle, ſcheue Angen, 
ein berber. mäbchendafter Munb, eine Hunt mii dem Perlen⸗ 
ſchimmer ber Ausend, ein über die Einzelbarſtellung binaus⸗ 

wachſender Te Müöchen- Seib mit der ganzen halbbe⸗ 
wukten Unaſ rer den Seid dieſer Welt. mit der noch in 

SSSiel. vertadielten Sübe einer Ergebenheit in das 

Kraunsfop l. der eink ſo wirr wer wie ſein Name, 
träat ans dem Farbenrauſch ſeiner erſten Bilder einen 
emailleartiaen Schimmer in bernbigte Sandſchaiten binein. 
Uul Corintb' Sonren wandelnd malen Köbricht und Hecken⸗ 

dorſ bunte. Laftige. kreitlorinende Blinmenfrücke. Die Kunſt 
wirb allgemrinverkänblich, die Bilder ſöhnen ſich mit dem 
bürgerlichen Interienr ank, Einiae Abſeitsſtebhende be⸗ 
barren nech in denfelben Babnen. Mannne Zehler malt 

weiter jeine Bilder, die wie unter Waffer geſehene Märchen 
Aud. zub Seier dat ſich in ſeine abfrarte Kunßt verbiſſen. 
KAber lonn luat auch bier und de ſogar eine Freude am Er⸗ 
zädien Lervor. G6 ik ein Harakterigziſches Zeicken, dak das 
eine rein enetdetiict Sild des Aünüratrrs Salter Trier. 
lein erkes Celdild überbaupt. als einsiges am erſten Tag 
ber Ausgelluns verkanft wurdr. Auch das Publitum meldet 
ſeire Freube ern Sulet an Die Franzoſen, die man auf 
der Euheünna Lebt. Anterſckeiben ſich nicht Heſonders von 

Uren Peutichen Kolecen. Die bandwerkliche Präsifton 
Atrilles, der mit *rei kößklisen Bildern vertreten iſt, 
srein auf pielt ijunte deuntthe Malrr fder. 

Sätmizenen bei bee Erkanſtäbrana bes „Botemkinr“ 
in Uraa Bei Her erätn von dem kemmnnißischen BVolks. 
Eitrarssetrein Urelerkult verantalteten Aufkübrung, des 
Fülmes -Wenttrtrruer Botemkin“ kam es zu wünen Särm⸗   lyenen fettens haichtünicher Elemrente, 3o daß ſich der an⸗   
  

weſende Regierungsvertreter veranlaßt ſah dee weitere 
Vorführung des Filmes zu verbieten. 

Wochenſpielvlan des Staditheaters Danzia. Sonntaa, den 
81. Oktober, nachmittags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung zit 

kleinen Preiſen! „Die Durchgängerin“, Luſtſpiel in drei 

Akten von Ludwig Fulda. Abends 7½ lübr: Jum 1. Malel 

„Die Bajadere“, Overette in drei Akten von Julius Bram⸗ 

mer unb Alfred Grünwald. Mufik von Emmerich Kalman. 

Montag, abends 754 lühr: (Sertie 1), „Der Barbier von 

Sevilla“. — Dienstag, abends 75% Uhr: (Serie 2 „Der Frei⸗ 

ſchütz“. — Mittwoch. abends 7½ Uhr⸗ „Die Balabere. — 

Donnerstag, abends 774 Uhr: (Serie 5) „Das Grabmal des 

unbekannten Soldaten“. Freitag, abends 754 Uhr: 

(Serie 3) „Madame Butterfly“. — Sonnabend, abends 755 

Uhr: Ermäßigte Schauſpielpreiſel Neu einſtudiert! „Die 

Räuber“. Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen von Friebrich 
von Schiler. — Sonntag, vormittags 1174 Uhr:⸗ Zweite 

Morgenfeier: Hannah Münch. Abends 7½4 Uübr: „Die 

Bajadere“. — Montag, abends 752 Uhr: (Serie 5 Das 

Mädchen aus der Fremde“. 
Die „Romantik“ in der Dentſchkundlichen Geſellſchaft. 

Ueber neue Auffaſſungen der Romartik ſprach Hochſchul⸗ 

profeſſor Dr. Kluckhohn in der erſten Sitzung dieſes 

Winterhalbjahres. Er gins davon aus, daß dieſes Gebiet 

literargeſchichtlicher Forſchung neuerdings ſo eifrig be⸗ 

arbeitete werde wie ehedem Goethe, weil man die anßer⸗ 

ordenfliche Wichtiagkeit des an Problemen reichen Gegen⸗ 

ſandes erſt neuerdings voll erkenne. Geiſtvoll und kühn 

erfaßt Joſef Radler, den er hauptſächlich behandelte, die 

Romantik als die Kulturhöhe der Nenſtämme Dentſchlands. 

der Deutſchen öſtlich von der Elbe, gegenüber der Llaſftr 
des Südweſtens. Ihm iſt die Romantik mit ihrer Wieder⸗ 

belebung des deutſchen Altertums und Mittelalters eine 

f 'enaiffante. Redner legte dar, daß die n uns germaniſche Renaifa 
ſchen Methoden doch auch beachtenswerte :n 

Unkkarheiten haben. Hiernach gab Studienrat Klinkott 

einen Bericht über den Düßſeldorfer Germaniſtentag. den er 

als Bertreter Danzigs mitgemacht batte, und einen Bor⸗ 

bericht für die große Tagung der Geſellſchaft für deulſche 
Bildung in Daunzig 1927. 

Einen Nenter⸗Abend veranſtaltet am kommenden Don⸗ 
nerstag der Deutſche Heimatbund Danzig im Hörſaal des 
Stadtmuſenms. Als Sorecher ißt der bekannte Alt⸗Meiſter 
plaftdeutſcher Vortragskanſt. Herr Ludwia Sternberg⸗Neu⸗ 

brandenburg gewonnen wurden. Steruberg iſt Mecklen⸗ 

Burger von Geburt. Seinen Reuter⸗Vorträgen wird ſcharfe 
— der Perſonen, Sumor und Innigkeit nach⸗ 
ge⸗ 
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Qanriger NMadfiricfüfen 

un die Ernäctigunn. 
Der Geſetzesvorſchlag des neuen Senats. 

Der dem Volkstag unterm 29. Oktober vom Senat vor⸗ gelegte Geſetzentwurf für ein Ermächti ů genden Wortlant ů ächtiaungsaeſetz hat fol 

1. 
Im Hinblick auf die Notlage der Freien Stadt Danzt und zur Wiederberſtellung des Gleichgewichts im Staals⸗ haushalt wird der Senat ermächtigt, die folgenden Maß⸗ nahmen, denen der Bolkstag hiermit zuſtimmt, zu treffen, wüg Artitel 45t ter Berfſaſt 5eDr , eien Sbaßte ge⸗ 

iTr Verfaſſung der Freien Sta 
abzuſchließen: *t Dandla 

1. Die Auſſtellung eines Eraänzungsctats für die Zeit vom 1. Oktober 1926 bis zum 31. März 1027 unb Pie Veſtſetzung eines Höchſtbekrages für die Hausbalts⸗ ausgaben in den Rechnungsjahren 1927 und 1928; 
2. die Reglung des Zollverteilungsſchlüſfels: 
3. die Reglung der Einnahmen aus dem Tabakver⸗ brauch im Wege der indirekten Beſteuerung vder des 

Monovols; 
die Erhebung eines Zuſchlages zur Einkommen⸗ ſteuer, der 5 Prozent der zu entrichtenden Steuer⸗ betrüge nicht überſteigen darf, 
5. die. Bereinfachung der Verwaltung und Rechtspflege mit dem Ziele, Erſparniſſe zu machen, insbeſondere 

die Zabl der Staatsbedienſteten herabzufetzen. 
ů 8 2. 
Der Senat wird ermächtigt, eine Antkeibe his zum Be⸗ trage von 60, Millionen Gulden, die zur Befriedigung der dDringenden Staatsbedürfniſſe, insbeſondere zur Ablöſung der ſchwebenden Schulden und für werbende Zwecke beſtimmt iſt, aufzunehmen. 

Eine Abweich Din ſch öů ung von den Vorſchriften der Verfaſſun dver Freien Stadt Danzin iſt nicht zuläffig. Soweit machden beſtehenden Vorſchriften die Zuſtimmung des Finanzrats einzuholen iſt, bedarf es dieſer Zuſtimmung auch bei den auf Grund dieſes Gefetzes getroffenen Maßnahmen. 
9 4. 

Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündn— 
Argg dieß tritt am 31. März 1927 außer Kraft. na in 

in dieſem Geſetzentwurf gibt der Senat eine längere Be⸗ grüindung, in der es heißt, b5 der im Intereſſe der Gchnellig⸗ jeit der zit ergreifenden Maßnahmen beſchrittene Weg eines Ermächtigungsgeſetzes ſchon mehrfach gewählt worden ſei, fer⸗ ner daß aus dem Geſetz hervorgehe, daß das Ermächtigungs⸗ 
geſetz als ein einfaches und nicht als verfaſſungsänderndes Ge⸗ eß anzuſehen ſei. Es dürfte jedoch außer Zweifel ſtehen, daß ebes ſchriebenen Aiecs⸗ das ja gerade den in Ler Werſafſuns vorgeſchriebene eg,-für die Schaffung von Geſetzen umgehen wil, U eine Verfaſſungsänderung anzuſehen Iiunh mit in im WParlament die für ſolche Maßnahmen erſorderliche quali⸗ fizierte Mehrheit notwendig iſt. Auch i beee uit g iſ lſuch in anderen Staaten, Ee3 
ieſetze mit Zweidrittelmehrheit v ie 905 W. hrheit verabſchiedet. Sollte ungeachtet 

rmächtigungsgeſetz dennoch mit einfacher Mehr⸗ beit im Voltstage verabſchiedet werden, ſo wä 5 ee 5ö en, ſo wäre es Sache der 
und viel zweideutigeren Fragen fo prompt ihr Veto eingelegt aben, jetzt von ihrem Kecht, einen Verfa ungsbru raft Sweiffeätn, LErmich zu machen. ſalſung äußer 

iée einzelnen Ermächtigungen im § 1, Ziffer 1—5, ent⸗ ſclasen ble heißt es in der Begründung weiter, den Vor⸗ 

bundes vom Völkerbund er Freien Stadt Danzig gemacht wor⸗ den ſind. Zu dem Mittel eines Ermachtigungsgeſeürg Praucht 
in allen dieſen Fällen nicht gegrifſen zu werden, wenn ſie ganz 
im Sinne der Genfer Vorſchläge befolgt werden. Die Erhebung 
eines Zuſchlages zur Einkommenſteuer ſoll, wie es weiter 
heißt, danit erfolgen, wenn eine ſolche Erhöhung zur Herſtellung erſche eint. Wewichtes im Staatshaushalt unbedingt erforderlich 

Die Sozialdemolratie iſt im Prinzip gegen jede den ver⸗ 
ſallpieſem Salle Weg meidende Geſetzgebung. Sie wird auch 
in dieſem Falle das Ermächtigungsgeſetz bekämpfen und ber 
Stimme in dieſem Sinne geltend machen. Die Debatte über 
das Ermächtigungsgeſetz im Volkstag dürfte bereits in der 
nächſten Woche zu erwarten ſein. ů‚ 

  

Zwölf Jahre Feuerbeſtutiung in Danzig. 
Ständige Zunahme der Einäſchernngen. 

Auf einer Anhöhe des St. Michaelweges in der Nähe der 
Großen Allee, abſeits vom Lärm der Straße, erhebt ſich 
feierlich, ernſt das Danziger Krematorium. In den Jahren 
1913 und 1914 erbaut, wurde es am 30. Oktober 1914, alſo 
vor genau 12 Jahren, erſtmalig in Betrieb genommen. 
Teraffenförmig lagert ſich um den charakteriſtiſchen Bau. der 
künſtleriſch angelegte Urnenhain mit ſeinen, in ihrer Aus⸗ 
führung vornehm und ruhig wirkenden Grabdenkmälern. 

Die Einrichtung der Halle war bei Inbetriebnahme der 
Anlage nur als eine vorläufige gedacht. Vorgeſehen war 
noch eine dekorative Ausmalung, ſowie eine ornamenfale 
Bleiverglaſung der Feuſter und eine beffere Bekleidung 
des Fußbodens. Die Kriegs⸗ und Nachkriegszeit ließen 
jedoch eine weitere Ausſtattung nicht zu. Erſt 1923 konnte 
allmählich daran gedacht werden, die vorgeſehenen Arbeiten 
zu vollenden. 

Die Zahl der Einäſcherungen hat in den vergangenen 
12 Jahren mit Ausnahme der Jahre 1920 und 1921 ſtetig 
zugenommen: 1914 16, 1915 74, 1916 89, 1917 119, 
1918 140, 1919 178, 1920 165, 1921 154, 1922 211, 
1923. 272. 1924 3846, 1925 412. 

Die Zunahme der Einäſcherungszahlen im laufenben 
Kalenderjahr zeigt nachſtehende Tabelle: 
—5 Kalenderjahr 1925 19²2⁵ 

Januar 3 48 
Februar 3⁵ 47 
März 3⁰ 49 

April, 34 40 
—* Mat / 8⁷ 46 
— Junni 2 4¹ 

Juli 35⁵ 44 
Auguſt 37 41 
September 38 40 

Vorſtehende Zahlen zeigen, daß ſich der Gedanke der 
Feuerbeſtattung in Danzig immer mehr Bahn bricht. Es in 
öu erwarten und im hyugieniſchen Intereſſe ſehr zu begrüßen, 
wenn die nächſten Jahre eine weitere Steigerung der Ein⸗ 
äſcherungen bringen würden, denn noch immer iſt. Danzig 
weit davon entfernt, daß, wie in manchen anderen Städten, 
die Zahl der Feuerbeſtattungen die der Erdbeſtattungen 

  

im Deutſchen Reich, wurden Ermächtigungs⸗ 

ie ja in anderen weniger wichtigen 

'e aufVeranlaſſung des Finanzkomitees des Völker⸗ 

  

1. Beiblattder varziter Viltsſtinne 

Morgen, mmenſt wird die neue Autobuslinie im Stadtinnern 
eröffnet. Die Linien ährm läßt Wueereht Plan erlkennen. Sie 
wurde ſo gewählt, Daß möglichſt allen berechtigten Wünſchen ent⸗ 
jprochen werden konnte. Es iſt jetzt wieder eine direkte Verbindung 
owohl von der Niederſtadt wie auch von dem Geſchäftszentrum 
nach der Markthalle bzw. dem Küſemgen, geſchaffen. Für die 
ünſeibe kommt die Teilſtrecken⸗Halteſtelle 3. Damm 

Häkergaſſe) in Betracht. Die Linjenführung über den Fiſchmarkt 
ſelbſt war wegen der engen Straßen und der alten Pilaſterung 
nicht durchführbar. Die Teilſtrecken⸗Halteſtelle in der Wallgaſſe 
(Ecke Samtgaſſe) wurde im Hinblick auf den Verkehr von und 
Lorichtetsaitentaſſ Und Städt. Betriebskaſſe, Hohe Seigen, ein⸗ 
gerichtet. 

Somabend, den 30. Otober 1025 
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2 — Asblbrem Iulnwaten. 

Lulſcher Ihlumlse. 

Die Unterteilung der ganzen Linie in Teilſtreckenabſchnite von 
etwa fe 250—300 Meter dürfte vom Publikum beſonders begrüßt 
werden. Die Fahrgäſte haben bei dieſer Einrichtung ſehr viel 
häufiger die Möglichkeit, mit einem Teilſtrecken⸗Fahrſchein von 
20 Pf. auszukommen, als bei nur ein⸗oder zweimaliger Teillung 
der Strecke. Die Fahrpreiſe ſind äußerſt niedrig bemeſſen. Sollte 
ſich dennoch der Verkehr nicht als ausreichend erwelſen, ſo müßte 
der Betrieb wieder eingeſtellt werden. 

Mit den zur Zeit verfügbaren Wagen iſt nur ein 15⸗Minnten⸗ 
Verkehr durchführbar. Bei Bedarf wird eine ſchnellere Wagenfolge 
in Ausſicht genommen werden. 

—— ———:,-ä ä ä — 

Roch immer Kohlenmangel. 
Beſſerung in den nächſten Tagen?“n!?“ 

Mit dem Koblenmangel in Danzig wird es immer 
ſchlimmer. Anſcheinend ſind ſich dte zuſtändigen Stellen nicht 
darüber im klaren, welche Kataſtrophe aus dem Kohlen⸗ 
mangel für Danzig erwachſen,H kann, wenn die immer wieder 
ungewürdigten „Maßnahbmen“ ergebnislos bleiben ſollten. 
Auf unſere heutige Anfrage wurde uns geantwortet, die 
Angelegenheit werde ſich, in den nächſten 
Ta.gen klären.“ Was man auf dieſe „Klärung“ geben 
kann, geͤt ſchon aus der Tatſache hervor, daß ſelbſt die 
poſitiven Erklärungen derſelben Stelle, in Danzia werden 
nunmehr täglich geſchloſſene Züge von je 800 Tonnen Kohle 
ſtah bn Innenverbrauch erhalten, ſich als unrichtig heraus⸗ 
ellten. 
Das komiſche dabei iſt aber, daß Danzig, im Gegenſatz 

zu den volniſchen Groß⸗ und Induſtrieſtädten, in der Lage 
iſt. die Kohlenlieferung für den Innenverbrauch zu er⸗ 
zwingen, und zwar durch Beſchlanahme der nach Danzig 
gelangenen Exportkohle, zumal letztere in ſolchen Mengen 
ankommt⸗ die im Hafen gar nicht alle umgeſchlagen werden 
können. 

Da es die Behörde nicht tut, ſoll doch der Verband der 
Kohlenhändler die Initiative ergreifen, und zwar auf dem 
gerichtlichen Wege⸗ 

Die Dishufſion um den Korridor. 
Die franzöſiſche Regierung für Rückgabe an Deuntſchlandꝰ 

Bekanntlich ſchrieb der franzöſiſche Journaliſt und Leiter 
des „Journal des Finances“, Erneſt Vincent, in 
einem Leitartikel vom 1. Oktober d. J., daß es Herrn 
Pyincaré in erſter Linie darauf ankomme, daß möglichſt raſch 
auf dem amerikaniſchen Markte mindeſtens ein Teil jener 
16 Milliarden Obligattonen verkauft würde, die Deutſchland 
verpflichtet iſt auf Grund des Dawesplanes (i11Milliarden 
Goldmark Eiſenbahnobligationen und 5 Milliarden In⸗ 
duſtrieobligationen) zu emittieren. Da das amerikaniſche 
Kapital ſich in dieſer Frage nicht engagierte, wenn Deutſch⸗ 
land dieſes Geſchäft nicht moraliſch unterſtütze, hätte Deutſch⸗ 
land einen wichtigen Trumpf in ſeiner Hand, den es in 
Sachen einer Reviſion der Oſtgrenzen ausſpielen will. Im 
Artikel hieß es dann wörtlich: 

„Deutſchland hat in der Zeit der Vorbehandlung nicht 
unterlaſſen, enerdiſch zu betonen, daß es ſeine Oſtgrenzen 
mehr intereſſieren als die Grenzen im Weſten, und daß 
Danzig, ihm wertvoller ift als Eupen und Malmedy. 
England, das immer Polen feindlich geſinnt war, beabſichtigt 
nicht, ſich der Rückgabe Danzigs an Deutſchland zu wider⸗ 
ſetzen. Frankreich wäre damit einverſtanden unter der Be⸗ 
dingung, daß an Wearſchau eine anſtändige Entſchädigung 
gezahlt wird. Uebrigens it Warſchau bereit das Geld an⸗ 
zunehmen, ohne Rückſicht drauf, woher es kommt.“ 

Dieſe Auslaſſungen wurbden, wie wir ſeinerzeit meldeten, 
vom polniſchen Außenminiſter und auf deſſen Veranlaſſung 
auch vom franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau dementiert. 

Merkwürdigerweiſe bringt das erwähnte Blatt wieder⸗ 
um, und zwar bereits nach dem erfolgten Dementt, eine 
ähnliche Neußerung, die nicht dementiert wurde. Im 
neuen Artikel heißt es wieder wörtlich: 

„Herr Poincaré ... rechnet darauf, die Unterſtützung 
Deutſchlands zu erlangen (beim Verkauf der Obligationen) 
und begünſtigte die Rückgabe des Danziger Kor⸗ 
ridors an Deutſchland.“ 

Uuſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Die Tiefdruckgebiete 

Mitteleuropas beginnen ſich aufzufüllen. Die flache Rinne 
niederen Druckes, welche ſich von Weſtfrankreich. nordoſt⸗ 
wärts bis zur nördlichen Oſtiee binzieht, ſperrt die kalte 

  

  

Luft an ihrer Nordfeite noch ab. und verhindert auch das 
Vordringen der über Finnland und Nordſkandinavien auf⸗ 
getretenen Kälie nach Süden., 

Vorherſage: Bewölkt, vielfach dieſig oder neblig, 
noch geringe Niederſchläge, ſchwache umlaufende Winde und 
milde. Folgende Tage noch keine weſentliche Aenderung. 
Maximum des geſtrigen Tages 6,9: Minimum der letzten 
Natst 4.0. Nestst 

  

Grauen vor der Zukunft. 
Von Ricardo. 

Es wird in Danzig unheimlich! 
Ein Senat der Perſönlichkeiten und Köpfe wird gebilbet, 

Anfang Oktober hagelt es in der Nacht, enatoren wiſchen 
klammheimlich über die Grenze und verſuchen deutſche Zeit⸗ 
genoſſen anzupumpen, Filme werden verboten, die in anderen 
Städten laufen, ein Geſangverein beſteht 50 Johre, und der 
unberechtigte Aufenthalt im Warteſaal des Bahnhofs wird 
ſchwer geahndet. 

Es iſt etwas Unheimliches um dieſen movernen Fortſchritt. 
Ein Reiſender ſchlief im Warteſaal des Bahnhofs. Er 

wartete auf den Warſchauer Zug. Im Halbſchlaf fühlte er 
plötzlich, wie jemand an ſeinen Körper herumtaſtete, griff zu 
und hielt die Hand eines Mannes feſt, der irgendetwas ver⸗ 
legen ſtammelte. Der Reiſende bemerkte, daß der Karabiner⸗ 
haken ſeiner Uhrtette gelöſt war, ſo daß die Annahme bexechtigt 
war, der Unbekannte hatte ihm die Taſchenuhr ſtehlen wollen. 

Als etwas ſpäter dieſem aus dem W0 geſtörten Reiſen⸗ 
den ein kleiner Junge eine Fahrkarte nach Warſchau zum Kauf 
anbot, bemerkte der Reiſende erſt, daß man ihm ſeine bereits 
gelöſte Fahrkarte aus der Bruſttaſche geſtohlen hatte. 

Der Reiſende ließ den inzwiſchen auf die Straße gegange⸗ 
nen Mann verhaften. Der Junge entkam unbekannt. 

Nach Verbüßung einer angemeſſenen Unterſuchungshaft 
kam der in beſchhüß geborene M. vor bas Wadicr Lundln Der 
Eröffnungsbeſchluß legte ihm zwei ſelbſtändige Handlungen 
zur Laſt: einen nicht vollendeten Diebſtahl und das fürchterliche 
Kapitalverbrechen des unberechtigten Aufenthalts im Warteſaal 
4. Klaſſe. Ein Dolmetſcher vermittelte die Verhandlung. M. 
behauptet, er keune den Jungen von Anſehen, ſeinen Namen 
weiß er nicht. In der Nacht zum 23. September habe der Junge 
eine Fahrkarte verkaufen wollen und er, M., habe den pol⸗ 
niſchen Reiſenden wecken wollen, um ihn eventuell zum Kauf 
einer billigen Fahrkarte zu verhelfen. Der Junge verlangte für. 
die Karte zunächſt 100 Zloty, wollte ſie aber ſchefthith auch um 
5 Zloty hergeben. Den verſuchten Diebſtahl beſtreitet M. auf 
das Entſchiedenſte. Er fühle ſich völlig unſchuldig. 

Der Vertreter der Anklage hielt den Dieb ſtahlsverſuch für 
erwieſen. Da M. in einer früheren Ausfage behauptete, er habe 
den Reiſenden geweckt um ihn vor ein etwaiges Beſtehlen durch 
den Jungen zu warnen, meinte er, ſo dumm. ſei niemand. Ein 
Monat Gefängnis für den Verſuch und 15 Gulden für den un⸗ 
berechtigten Auſenthalt ſei angemeſſene Sühne. 

M. beteuerte nochmals ſeine Unſchuld. ‚ ů 
Das Gericht ſprach M. mangels Beweis von der An⸗ 

klage des verſuchten Diebſtahls fdei, aber, aber — weil er in 
der Nacht vom .. zum ... ohne im Beſitz einer , im 
Warteſaal ... uſw. wird für Recht ertannt. 14 Tage Haft, — 
die durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. 

Heiliges Kanonenrohr! Ich holte mir bisher manchmal 
uachts die neueſten Berliner Zeitungen vom Bahnhof und trant 
bei der Gelegenheit ein Bierchen — die Nummer fällt in Zu⸗ 
kunft aus. ‚ 

Es wird in Danzig langſam unheimlich! 
  

Wyohlbehalten beimgekehrt. Um die verſchollenen Kaper⸗ 
gäſte aus Neufahrwaſſer zu ſuchen, waren bekanntlich 
einige Motorboote in See gegangen. Eines dieſer Such⸗ 
boote war ſchon ſeit einigen Tagen unterwegs, ſo daß ſchon 
Befürchtungen laut wurden, auch dieſes Boot und ſeine In⸗ 
ſaſſen ſeien ein Opfer der Wellen geworden. Glücklicher⸗ 
weiſe haben ſich diefe Vermutungen nicht beſtätigt. Das Bovt 
iſt wohlbehalten wieder in Neufahrwaſſer eingetroffen. Von 
den beiden verſchollenen Kapergäſten fehlt jedoch noch 
immer jede Spur. U 

Stundesamt Danzig vom 30. Oktober 1926. 

Todesfälle: Kellner Heinz Steppke, 17 J. 11 Mon. — 
Reninerin Natalie Schulz, 77 J. 4 Mon. — T. des Arbeiters 
Ernſt Friſchmuth, 4 Mon. — Hausmeißter Suſtav Reimann, 

7 J. 11 Mon. —. Schüler Heinz Philipp, i 2,. Mon. — In⸗ 

valide Julius Fiſcher, 72 J. „ Mon. — Arbeiter Bernhard 

Fermer, 62 J. 6 Mon. — Ehefrau Franziska Grisill deb. 

Bestler, 42 &



  

Der Könihsberger Gemülbedieb vor Gericht. 
der Nacht zum 17. Junt 1925 waren aus der Stäbdti⸗ 

ſchen, GemälDecalerle im Königsberger Schloß durch Ein⸗ 

bruch acht Bilder entwendet worden. Der Wert der Bilder 
betrug 27 200 Mark. Als Täter geriet bald der ſogenannte 

Runllhänbler Waiter Wohlgemutb in Verdacht. Wohl⸗ 
gemuth fuhr ſogleich mit dieſen Bildern nach Berlin. Dort 

verſuchte er bie Bilder zu verkaufen. Jedoch übermittelte 
einer der Käufer, der Verdacht ſchöpfte, das Angebot der 

Kriminalpolizei, die den Koffer mit den Bildern beſchlag⸗ 

nahmte. Wohlgemuth hatte die Dreiſtigteit, ſogar an die 

Königsberger Kriminalpolizei zu ſchreiben, daß er dem Dieb 
auf der Spur ſei und ſchickte eines der geſtoblenen. Bilber, 
ein Aquarell von Stoewer, an die Königsberger Kriminal⸗ 

polizei. 

Als Wohlgemuth verhaftet worden war, kamen noch 

weitere von ihm verübte Schwindeleten und Einbrüche aus 
Tageslicht. Unter onberem war er in Berlin als ein 

Baron von Eckardt aufgetreten. Er hatte dort 
die Bekauntſchaft einer Näherin gemacht, die bei einer 
Gräfin W. wohnte, die damals verreiſt war. Einen Beſuch 
bei ſeiner Freunndin benntzte nun der ſalſche Baron zu einer 
ausgiebigen Plünderung der Wohnung, indem er Gold⸗ und 

Silberfachen, Schmuck und Bilder milgehen ließ. Einen 
zweiten Schwindel verübte der „Baron“ in dem Oſtſeebad 

Cranz, wobin er ſeine Gellebte mitgenommen hatte. Dort 
betrog er eine Kaufmannsfrau Sch. ebenfalls um ein Oel⸗ 
gemälde. 
»Vor Gericht ſpielte Wohlgemuth den Ahnungsloſen. Er 

behauptete, ſein Gedächtuis habe ihn völlig im Stich ge⸗ 
laſſen. Es wurde auch ſeſtgeſtellt, daß er in religiöſen Ver⸗ 
einen Mitglied geworden war, um Schwindeleien zu ver⸗ 

ihn als völlig normal bezeichnete, zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Großer Mebſtahl von Memeler Zelluloſeholz. 
Es gehörte wohl auch früher nicht zu den Seltenheiten, 

daß von dem aus Rußland auf der Memel getlößten Holz 

einige Stücke unterweas „verloren“ gingen. Jedoch war 
der Schaden nicht ſehr bedentend. In letzter Zeit aber hat 
die Zellulsſeſabrit Memel nicht weniger als 3000 Meter, 
die einen Wert von zirka 90 000 Lit haben, eingebüßt. Auf 
eine Anzeige hin hat die Polizei ermittelt, daß ſich eine 
große Anzahl von Beſitzern in Litauen, die in der Nähe des 
Stromes wohnen, „billiges Holz“ beſorgt hatten, und es 
gelang, bei den betreffenden Leuten auch größere und 
kleinere Mengen des geſtohlenen Gutes feſtzuſtellen. Ein 
gerichtliches Nachſpiel dürfte ſolgen, um den Tätern zu 
zeigen, daß das auf der Memel geflößte Holz nicht „Strand⸗ 
gut“, nicht „herrenlos“ ſſt. 

Wegen der ſehr ſchlechten Fiſch⸗ 
fangverhältutſſe bejinden ſich die Nehrungsfiſcher 
zur Zeit in einer großen Notlage. Die Haffiſcherei iſt in 
dieſer Zeit vollſtändig zwecklos, da ſich die Fiſche ſchon in das 
tiefe Waſſer zurückgezogen haben. Die Flunderfiſcherei hat 
längere Zeit nichts gebracht, was wohl in der ſtets ſtark 
bewenten See ſeine Urſache hatte. Es wurden hin und 
wieder friſche Flundern von Stolpmünde bezogen, die dann 
auf der Nehrung geräuchert wurden, um wenigſtens etwas 
zu verdienen. Am bedenklichſten iſt das vollſtändige Aus⸗ 
bleiben der Breitlinosszüge. Im vorigen Jahre 
trafen die erſten Züge ſchon Mitte September ein und die 
Fiſcher hatten den gauzen Winter hindurch bis zum April 
gute Fangergebniſſe und damit auch guten Verdienſt. In 
dieſem Jahre ſind die Breitlinge bis jetzt noch nicht ein⸗ 
getroffen, was vielleicht in den abnormen Witterungsver⸗ 

  

  

Kahlberg. 

  hältniſſen (Stürme u. a.) ſeine Urſache hat. Man rechnet 
mit der Möglichkeit, daß die Breitlinge nach anderen Küſten   

ihren Weg genommen haben und füberhaupt in dieſem 
Jahre nicht mehr an der Friſchen Nehrung eintreffen. Die 
Stimmung in den vbeteiligten Kreiſen iſt deshalb nicht 
frenndlich. Wo es möglich war, haben Fiſcher in anderen 
Berufen als Arbeiter ein Unterkommen geſucht. 

Elbing. Das Eiſenbahn⸗Fährſchiff Schwerin 
liegt noch am Molenkopfe des Elbingfluſſes ſeſt. Das iſt 
begreiflich, da der Südwind das Fahrwaſſer nicht ver⸗ 
beſſert, fondern beeinträchtigt hat. 

Allenſtein. 100 000 Mark unterſchlagen. Bei 
der Zweiganſtalt Allenſtein der Oitbank für Handel und 
Gewerbe ſind Neruntreuungen zweier Beamter in Höhe von 
insgeſamt etwa 100 000 Reichsmark aufgedeckt worden. Teil⸗ 
weiſe ſoll Deckung vorhanden ſein., ſo daß der Verluſt für 
das Unternehmen 50 000 Reichsmark nicht überſteigen 
dürfte. 

Kolbera. Ein Kutter geſtrandet. Der Kieler 
Motorſegler „Vega“, Kapitän Wendt, ſtrandete an der Koi⸗ 
berger Oſtmole. Die aus vier Mann beſtehende Beſatzung 
wurde durch die Kolberger Lotſenſtation gerettet. Der 
ſchwer beſchädinte Motorſegler liegt an der Oitmole. Von 
dem Autter wurden im Auftrage einer Privatfirma Spreng⸗ 
arbeiten an geſtrandeten Dampfern vorgenommen. Zur 
Zeit war die Mannſchaft der „Vega“ mit Sprengungen an 
dem 1912 bei Bodenhagen geſtrandeten, ein Hindernis für 
die Fiſcher bildenden Dampfer „Julius“ beſchäftigt. 

Stettin. Beſchlagunahmter Sealer. Auf der 
Nüske⸗Werſt liegt zur Zeit der Segler „Grete Clauſſen“ 
aus Flensburg. Er ſollte mit 350 Tonnen Kohlce von Lübeck 
nach Riga gehen. Auf der Oitſec ſprang er bei dem ſtürmi⸗ 
ſchen Wetter leck, wurde von dem Dampfer „Rügen“ ge⸗ 
borgen und nach Stettin geſchleppt. Der Kapitän, der ſich 
offenbar in Zahlungsſchwierigkeiten beſindet, hat das Schiff 
im Stich gelaſſen, und die Beſatzung mußte die Hilfe des 
Wohlfahrtsamtes in Anſpruch nehmen. Von einigen Fir⸗ 
men, die Zahlungsſorderungen an den Beſitzer baben, iſt 
das Schiff beſchlagnahmt worden. Es wird wahrfcheinlich 
zur Zwangsverſteigerung kommen. 

  

üben. Er wurde ſchließlich, da der Gerichtsſachverſtändige 
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EKissenbezug, aus prima Linon, 9 50 
65 m. 3.75, 3.00, A 

Kissenbezug, aus gutem Linon, 9 7 00 
üch garniert, 657480 cm 9.75, 7.75,(. 
Linon-Bezugs, 120 A200 cm, 6 75 
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Lgꝛute Gebrauchsqualität 
Linon-Berug, 130200 cm. 8 25 
besonders preiwert. . 0. 
Linon-Bezug, 1304 200 cm. 12 50 
mittelstarkfädige Ware —.. 14. 

Damast-Bezug, 130 200 cm, 12.50 
— Sehr gute Qualittt... 
VUeberlaken, 150 200, a. gut. Enon 19 50 

m. reichlich. Stickerei, 24.00, 20.50, L 9e 
Laken, aus mittelstaren Dowlas, 5 25 

140 2000 0.• 
Dowlas-Laken, 150& 200, 7 00 
— Cualitt... 8.50, 4 

oWwlas- en, 150 220. 
prima Elsässer Ware 10.00 

Wie immer, so auch heute, bringen wir mit 
wirklich 

von dieser Verkaufs-Veranstaltung in Ihrem 
Interesse den weitgehendsten Gebrauch. 
Beachien Sie gell. unsere Schaufensteri 
—cñ—— 

MUDIWIUs &FuCS! 
—————— 

  

Volant, ca. 35—50 em br., 2.15, 1.90, 
Gardinen-Meterware, Blumen- u. 290,2 7 5 

Muster, 110—130 cm br., 3.75, 3.30, Ce 
Gardinen-Meterware, z. Selbstanferi., 

modl. Must. ea. 130-150“mbr., 3.25, 2.50, 
Gardinen, abtep., 2 Schals m. Lam- 4 75 

brequin, nauste Muster. 8.75, 5.00, K. 
Gardinen, abgep., 2 Schals m. Laup.l2 00 
brequin, neueste Mugat., 16.00, 1400, L C· 
Halbsfores, abgep., Etamine mit Ein- 

säͤtzen und Spitzen . 3 
Halbstores, abgep., engl. Tüll u. 00. 3 25 

m. Eins., Durchs. u. Spitz., 8.25, 4.00, U. 
Spannstofie, Tupfen und gemustert, 80 

ca. 100—130 em breit 400, 2.40,“ · 
Spannstofie, Tupfen und gemustert.“ 

ca. 130—150 cm breit 

diesem Angebot eine Auslese Aussteuer- 
guter Gebrauchs-Artikel und 
zu jabelhaft billigen Preisen. Machen Sie Mode-Haus 

Vitrogen in den neuesten Mustern, 0 7 0 Kinder-Taschentücher 
c½. . 40—-50 em breit. 1.20, 0.90, U⸗ mit farbiger Kante 

Borien, engl. Tüll u. Etam., m. u. ohne Kinder-Taschentücher 
1.75 mit Kurbelkante und Bill. 

Damen-Batisti-Taschentücher 
mit Hohlsaunmn. 

Damen-Bakist-Taschentücher 
mit gestickter Ecke 

Damen-Spitren-Taschentücl 
mit vier Ecken 
Darien-Bafist-Taschentücher 

mit reich gestickter Ecke. 
Herren-Taschentucher 

aus weid Linon 
Herren-Taschentücher 

1.95 

3½00, 239,2. 10 ——„ 

Herren-Taschentücher 

0.00 2553.50 Herren-Taschentũcher 

Große Textil-Messe 
Das große November-Angebot 

mit den sehr niedrigen Preisen fär erstlelassige Qualitäts-Webwaren 

LLLLLLL¹2/g. 

  

  

aus weiß Linon mit farbiger Kante 0.35 

aus Linon, mit bunten Bordüren 

aus Zephir, mit farbiger Kanie 

Potrykus & Fuchs 
Enhaber: Christien Petersen, Eclchaus Jopengasse, Scharmachergasse und Heilige-Geist-Gasse. 
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0.05 

  

    Servier-Schürze aus Hemdentuch, 
mit Stickereieinsatz 

    0. 5 

  

     

                „ 0.18 mus.,i Stoften 0.95 

— 0.15 un, gehlümten Cretonne 1.35       Servier-Schürze aus Wäschestoff, 
mit hübscher Stichkerei 

Jumper-Schürze 1 65 ů 
aus farbigem Cretonne „„ I‚U 

Jumper-Schürze ů 85 
aus gestreiften Schürzenstoffen . · 

Jumper-Schürze 2 50 
aus farbigem Satin . . 

Jumper-Schürze aus buntem Crelonne.2 75 
weite Schun aus gebiümtem Satin, * 
umper-Schürze aus geblümtem Satin, 
groſße Forimm 3.65 

Mädchen- und Knaben-Schürzen 0 85 
aus guten Stoffen .0.95, U. 
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Ni ů 
Viel Lärm um Liebe 

ROMAN VON A. M. FKRELY 

Coppyright by Drei Masken Verlag A. G. München. 

41. Fortſetzung. 

Pagel und Fiora hatten keine Gelegenheit mehr gehabt, 
unbemerkt auch nur zwei Worte zu tauſchen. Viktor von 
Zwerger kaute ſtumm und mit manchmal knabenbaft rohen⸗ 
den Blicken an den Eröffnungen. die ibm die Tante gemacht 
haite. Die beiden Frauen, feinfühlig wie ſie waren. ſpürten, 
daß etwas in der Luſt lag, was heimlich auf fie drückte. lind 
Pagel, der beichämt wax und litt, weil er Fiora doch offen⸗ 
bar ſehr unrecht getan hatte. veriiel immer wieder in beftige 
Erübelei, ans der er ſich ohne bleibenden Erfola riit einem 
Scherzwort berausriß, das auch den anderen nicht half, weil 
es in ihnen keinen Biderball jand. 

„So war jener Abend matt und gehemmt verfloſſen — aber 
nnn war der Morgen da und mit ihm die unentwegte, die 
treueſte Sonne Fialiens und der ganz unwabricheinlicht 
Aszur der Adria. 

Fiora ſtieß ihr Fenſter auf, überwältigt von dem mor⸗ 
gendlichen Blan — ihm bingegeben, wie nur eine Fran ſich 
hüngeben kaun. Pagel — dachte ſie, zornig und zärtlich. 
Was für ein ſeltjamer Menich! Er hält mich fäbig eines 
jolch muftigen Verrates? Kie: glaubt, die bürgerliche Toch⸗ 
ter lüuft zum Battr. trru gefunt ihm das geruubie Enblem 
der uneniwegt geliebten Monarchie auszuliefern? Füblt er 
ſich jo ſehr allein, daß er ſogar mich als niedrige Gegnerin 
verdächtigen muß? Ich bin ihm ernſtlich böſel Ja. weiß er 
dann Richt, daß er ein Menſch in, den man gar nicht verraten 
łumn 
Sie erſchrak. Siejo iſt er ein Menich, den ich nicht ver⸗ 

raten könnie. fragte ſie ſich. Nan ward ſie, ohne Antwort zu 
wiſſen, mehr böſe auf ſich ſelbt als auf jenen. Aber der 
Hirnmel, das Meer. Ser weiße Giſcht, in nie geſehener Rein⸗ 
beit rollend auf einen gelben Strand. der verhalten ſchim⸗ 
merte wie neugeboren — all dieſe Geſchenke Gottes dul⸗ 
deten nicht. daß ſie einſam nachgrabend ihr Herz unter⸗ 
inchte. 

Sie Lächelte ſchon wieder zaghaft, ſie lief ſchyn — binunter 
Serpernen has e, Len, msslichit beid vann dou den üeinn WDiind zu Emen. ber nichts war als herun⸗ 

e Sonne: in die raichen Bogenivpcitzer, die nichts 

   

  

       
  

waren als ſchimmerndes Gekitzel der Sonne; in dev ſchmieg⸗ 
jamen Sand, der nichts war als feinzerriebener, zarter 
Staub der Sonne 

Die anderen ſaßen bereits beim Kaffee — und Fiora, die 
Langichläferin, ward von der Tantie mütterlich gebänſelt. 
Viktor von Zwerger erbob ſich verbüſtert und hauchte einen 
melanchyliſchen Kuß auf der Kufine ichmalen Handrücken. 
ſeufzte, ſab iie mauchmal verzebrend an — was alles ihn 
nicht hinderte mit einem dem Leben durchaus zugewandten 
Aphetit vier Honigbrötchen zu verßebren. 

Magel bielt ſich in ſeinen Aeußerungen. in ſeiner Miene 
zurück. Seine freundtich gelaſſenen Borte givgen in der 
Hauptſoache zur Tante binüber — doch war ſolche Beichrän⸗ 
kung Maske, denn mit jeder Fiber ſah und fühlte er Fiora. 
Liebſte! rauſchte es durch ſein Blut, das bealückt und ge⸗ 
demütigt in einem wer — vergib. Holde, Schönſte, bab“ ich 
dir gesern web getan? Bebt nicht ein kleiner Leidenszug 
dort um den zarten Raſenflügel? Bie wundervoll er dich 
kleidet! Sag — ich begreije es nicht — biſ du ſchöner ge⸗ 
worden über Namt? Konnteit du denn überbaupt noch be⸗ 
gehrenswerter werden — oder bin ick Narr nur närriſcher 
geworden? „Fiora — mußten ſeine Lippen beimlich ſtam⸗ 
meln. überwältigt, in einem plöklichen Zuſtand von Halt⸗ 
longkeit. Sie nan den Namen kaum förbar — aber 
Zwergers icharfe nißtraniiche Ohren hatten doch etwas Ver⸗ 
dächtiges vernommen. 

Bitte —2 fragte er feindſelig bell. 
Pagel bolte ſich surück. „Nichts.“ konnte er gelaffen ant⸗ 

mworten. Sacte ich etwas? Dann muß ich mich entichuldigen. 
In Gedanken war ich“ — ſein Blick umfina Fiora. und ſie 
Ketierte 8c& zSEe ens Kei der geßrigen Oper: in Ihnen 
nicht aufgefallen, wie oſt das Wort -Horire“. Fivraia vor⸗ 
kam?- 

Mir nicht erinnerlich- itieß Viktor heraus. Sollie dies 
Wort am Ende nur für Ihre Obren, Herr Doftor. dentlich 
geworden ſein? Ich möchte übrigens gerne mich jpäter über 
die — die Oper weiter mit Ihnen nnierhalien 

Pagel verneigte ũch leicht in Bereitwilligkeit. 

SLonſtanze Bausntti, die Stirn über des Reßfen Ungeſtüm 
lachte gerunzeli bielt es für., das beite. die Frñ Stafel 
auizuhrben; und Fiorg. die wie angekertet am Tiich ver⸗ 
weilt haite. jprans erlöß hoch ünd krebte ins Freir. Die 
Manner folgien ihr: alle drei Liefen. ohne es zu wollen, der 
Tamnie daron. — 
Aber tße hieli den Neffen zurück. Siktor. riet᷑ ñie. bleib 

einen Augenblick noch au meiner Seite“ 
Geborlam anb in ritierlicher Axtiaken, nels ihm nuch 

bintia ichwer, Srehie Zweraer um. Die Tante befehlen?“ 
  

  

ſagte er halb militäriſch und ließ im Ton durchblicken, daß 
er ſich zwar unterordne, den Befehl aber für im Augenblick 
durchaus unangebracht halte. 

, lieber Viktor.“ ſagte Konſtanze begütigend, „du darfft 
gleich wieder den beiden nach: ſie werden inzwiſchen ſchwer⸗ 
lich auf einem Delphin mitten durch die Adria in das Land 
von Tauſendundeiner Nacht auskneiſen. Ich wollte dir nur 
ſagen: nimm dich ein bißchen zuſammen; zeige Verſtändnis 
für das, was ich dir geſtern eröffnet habe. fonſt müßte ich 
am Ende meine Worte bedauern.“ 

„Ich bin dir dankbar. Tante.“ entgeanete Viktor gefeſtigt. 
„Na ſiebit du.“ lächelte ſie liebevoll und ſtrich, als wollie 

ſie Schmerzen eines Knaben lindern, über ſeinen Arm. 

Er entsog ſich ibr. „Icb bin dir dankbar,“ erlänterte er. 
„weil ich nun klar ſehe und weiß, was ich zu tun habe. Denn 
ich gebe Fiora natürlich nicht auf — das hieße mich ſelbſt 
aufgeben.“ 

Die Tante erſchrak: aber dann glättete Erinnerung ihr 
Bedenken. „Die Jugend liebt die grotßen Worte.“ nickte ſie, 
beifällig ſaſt. 

Er merkte: ſie nahm ihn nicht ernſt. Da er gebeugt ge⸗ 
ſtanden war. ſtraffte er ſich nun wie ein funger, in erſten 
Kräften ſteigender Hengſt. .— und die Taten,“ ſagte er bell. 
„Bitie. Tante, vergik es nicht: und die großen Taten!“ 

„Freilich,“ gab ſie zu, mit einem Unterton von Jronie. 
den ihr der Neffe nicht nachweiſen konnte, der ihn aber doch 
ſtutziga machte. „Nie noch, mein auter Junge, iſt bei den 
Zwanzigjährigen Ueberſchwang des Gefühls in ein holdes 
Richts verrauſcht — nein: immer noch hat er herrliche 
Früchte geseitiat. Das willſt du mich lehren, nicht? Aber 
anc wenn du ganz., gunz recht haſt — nimm einen Rat der 
vorüchtigen alten Tante an: prüfe dich männlich, ſo nüch⸗ 
tern du kaunſt, bewahre Gleichmut und Takt. zeige, daß du 
reif biſt. Denn. nicht wahr, darauf läuft es doch binaus in 
deiner Affäre: reif und ihr gewachſen zu ſein. Fiora — jede 
Fran kann fürs Leben nur einen reifen Mann brauchen. 
Mach dir das klar — und dann handle.“ 

Vikior, bei aller Ungeduld, Pagel nacheilen zu können. 
ward unficher: deito forſcher erklärte er: „Durchaus meine 
Meinung. Taute, Nur möchte ich dir mitteilen, daß ich reif 
bin. daß ich überlegt habe, daß ich allem gewachſen bin — 
und daß ich handeln werde!“ 3 

„Somit.“ ſagte die Tante ergeben, doch hoffuungsvoll. 
denn ſie ſpürte binter der anguvollen Komik der Phraſe die 
wankende Sicherheit, .— ſomit überlaßſe ich dich voll Gott⸗ 
vertrauen dem adriatiſchen Meere: nimm ein kühles, ein 
erfriſchendes Bad — und dann werden wir weiter ſehen.“ 

(Fortſetzung folat.]   
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Kochen ſiſt ungeſund? 

2. Beiblatt der Darziger Volksſtinne 

Der uamfgewürmte Mittanstiſch.— „Gar- unb Uebergar⸗Matten“. — Ontemtcnirming 
Profeſſor Dr. Friedbergex, der Direktor des Forſchungs⸗ 
inſtitutes für Hygtene und Immunitätslehre, hat aufſehen⸗ 
erregende Verſuche über die Bedeutung der Erwärmung 
für den Wert der Nahrungsmittel beim Kochen unter⸗ 
nommen. Unſer Berliner Korrefpondent hatte Gelegenheit, 
ihm ütber die Ergebniſſe ſeiner Verſuche zu befragen. Pro⸗ 
feſſor Dr. Friedberger erklärte, daß eine Selbſtbeobachtung 
während eines einjährigen wiſſenſchaftlichen Urlaubes. 
währenddeſſen er völlig auf Reſtaurationseſſen angewieſen 
war, ihn zu ſeinen bedeutſamen Verſuchen gebracht habe. 
Er erzählt: „Der Turnus meiner Arbeit brachte es mit ſich, 
  

  
  

  

Prof. Di. Friedberger, 
der Direktor des neugegründeten Forſchungsinſtituts für 
Hygiene und Immunitätslehre, der mit ſeinen Verſuchen 
über den Einfluß der Hitze und des Kochens auf den Nähr⸗ 

wert des Effens aufſehenerregende Reſultate erzielte. 

daß ich in gewiſſen Zeitperioden meine Mahlzeiten ſehr 
früh, bald nach ihrer Fertigſtellung, in den Beköſtigungs⸗ 
ſtellen (etwa um 127 Uhr) und zu änderer Zeit wieder dret 
bis vier Stunden ſpäter einnehmen mußte. 

Dabei machte ich nun die Beobachtung, daß das Gefühl 
der Abgegeſſenheit, das jedem ſtändigen Reſtaurationseſſer 
bekannt iſt, faſt immer nur in den Zeiten auftrat, in denen 
ich gezwungen war, längere Zeit hindurch ſpät zu eſſen. Da⸗ 
bei war naturgemäß um dieſe Zeit zunächſt der Appetit 
größer und auch die Portionen waren meiſt gegen das Ende 
der Speiſeperiode größer. Trotzdem machte ich die Beob⸗ 
achtung, daß das gegen Schluß des Betriebes eingenommene, 
in ſeiner Beſchaffenheit keineswegs ĩeſtreckte Eſſen, nicht ſo 
lange vorhielt. Wie war die offenbare Differenz der fätti⸗ 
genden Wirkung zwiſchen Früh⸗ und Spätmahlzeit zu er⸗ 
klären?“ ů 

Profeſſor Dr. Friedberger kam ſchon damals zu der Ver⸗ 
mutung, daß nicht nur der Geſchmack, ſondern auch der 
Sättigungswert der Speiſen unabhängig von der Kalorien⸗ 
zahl mit dem längeren Kochen abnimmt. Er begann des⸗ 
halb viele Verſuchsreihen mit Ratten, die er mit völlig aus⸗ 
reichenden Mengen der aus einer Reſtauration entnom⸗ 
menen Frühmahlzeit fütterte. 

Dieſer Nattenſerie, die er Garſerie oder Frühſerie 
nennt, ſtellte er eine andere Kontrollſerie gegenüber, die 
aus Ratten der gleichen Würfe und von gleichem Anfangs⸗ 
gewicht beſtand. Dieſe Serie wurde mit demſelben Eſſen 
gefüttert, das jedoch noch vier Stunden länger auf dem 
eigenen Herd gekocht wurde. Der Waſſerverluſt wurde 
durch Zuſatz von gleich lange gekochtem Waſſer ausgeglichen. 
Die Lebensbedingungen wurden fonſt für alle Ratten voll⸗ 
kommen gleich geſtaltet und nach Möglichkeit durch beſondere 
Schutzmaßnahmen alle Zwiſchenfälle verhindert. ů 

In allen dieſen Verſuchen nun wuchſen die mit dem 
garen Reſtaurationseſſen gefütterten Räatten — die Gar⸗ 
ſerie allo — bedeutend ſchneller und ſtärker als die mit 
übergarem Tutter ernährten Tiere der gleichen Würfe. So 
betrug zum Beiſpiel nach zehn Tagen die prozentuale Ge⸗ 
wichtszunahme bei der Garfütterung 85 Prozent, bei der 
Uebergarfütterung nur 33 Prozent, nach zwanzig Tagen 
148 bzw. 66 Prozent, nach dreißig Tagen 240 bzw. 96 Prozent. 

Alle von Profeſſor Dr. Friedberger vorgenommenen 
Verſuche verliefen abſolut in demſelben Sinne und ſelbſt bei 
einer Umkehrung, bei der nach einer gewiffen Frin die Gar⸗ 

    

Wer zween Röche hat, gebe dem. 
Bon einem eigentümlichen Prozeß berichten Schweizer 

Blätter. Ein Thurgauer Bauer war durch die Lehre der 
„Chriſtian Science“ ſo ſehr beeinflußt worden, daß er feinen 
Beſitz ſeinem Bruder abtrat und ſelbſt ſein Brot als Ver⸗ 
ſicherungsagent verdiente. Er verteilte außerdem ſein ganzes 
Vermögen von 50 000 Frank bis auf einige hundert Mart 
an Arme, deren Namen er nicht nennt. Er behielt noch einen 
Waldbeſiz im Werte von 14 000 Frank. Da er Junggeſelle 
und arbeitsfähig iſt, kann er leicht von ſeinem Arbeitsertrag 
leben, ohne Unterſtätzung zu beanſpruchen. Das Waiſen⸗ 
amt Affeltrangen jedoch beantragte gegen den Bauer auf 
Grunö der Artikel 369 und 370 des Zivilgeſetzbuches Stel⸗ 
lung unter Vormund „ wie ſie für Geiſteskranke oder 
Geiſtesſchwache vorgefehen iſt, die ihre Angelegenheiten nicht 
ſelbſt beſorgen können oder durch Berſchwendung oder durch 
die Art ibrer Vermögensverwaltung ſich der Gefahr der Ber⸗ 
armung ausſetzen. Das Bezirksgericht von Münchwilen er⸗ 
klärte zwar, baß nach ärztlichem Gutachten das Ueberwiegen 
altruiſtiſcher Momente gegenüber egoiſtiichen nicht als 
Geiſteskrankheit gedeutet werden könne; das Gericht ordnete 
jedoch nach Artikel 370 die Bevormundung an, da die Hand⸗ 
lungsweiſe des Bauern die Gefahr der BSerarmung be⸗ 
fürchten laſſe. In ſeiner Beſchwerde beim Regierungsrat 
des Kantons Thurgan erinnerte der Klagende an das Bei⸗ 
ſpiel des Franz von Affiſi. Die Beſchwerde wurde jedoch 
abgewiefen. Das Bundesgericht hat jedoch die Bevormun⸗ 
dung des Bauern wieder aufgehoben unter der Begründung, 
daß es eine ſonderbare Auffaſſung bekunde, wenn die genaue 
Befolgung der chriſtlichen Lehre der Verſchwendungsijucht 
gleichgeſtellt werde. 

Eine Tunnelverbindung Siailien—Kalabrien. In Italien 
hat ſich ein Komitee gebildet, um zwiſchen Sizilien und dem 
Feſtland eine Tunnelverbindung herzuſtellen. Das Projekt 
ſteht vor, daß der Tunnel in der Felsbank zwiſchen Punta 
Hamirri (Sizilien) und Kayv Pezzo (Kalabrien) in einer 
Lände von fechs Kilometern gegraben werden joll. 

  

eines ſolchen Verfahrens hingewieſen werden. 

  
ů 

ratten mit übergarem Futter und die Uebergarſerie mit 
Garfutter ernährt wurde., kehrten ſich auch ſyfort die Ge⸗ 
wichtsverhältniſſe in entſprechender Weiſe um. 

Die Verſuche ergaben, daß eine mindeſtens fünf⸗ bis 
ſechsfache, tatſächlich wohl noch bedeutrnd größere Verſchlech⸗ 
terung eines in Wirklichkeit an ſich nahrhaften guten Eſſens 
einfach durch allzu langes Erhitzen eintritt. 

Dieſes Ergebnis ermutigte Profeſſor Dr. Friedberger zu 
neuen Verſuchen. Er fügte zu den beiden Sexien eine neue, 
die nun mit roͤhem Eſſen gefüttert wurde. Dieſe Verſuche 
zeigten ebenſo deutlich eine in allen Fällen vorhandene 
Ueberlegenbeit der Rohnahrung vor der Garnahrung und 
erſt recht vor der Uebergarnahrung. Die Rohratten zeigten 
beiſpielsweiſe nach zehn Tagen ſchon eine 75prozentige Ge⸗ 
wichtszunahme, während die Garratten nur 60 Prozent 
Gewichtszuwachs verzeichnen konnten und die Uebergarſerie 
nur 36 Prozent. Nach 50 Tagen betrugen dieſe Ziffern 410 
bzw. 275 und 150 Prozent. Profeſſor Friedberger ſchloß aus 
dieſen ſeinen Verſuchen, daß bei gleicher Futterdarreichung 
der in der Wachstumskurve zum Ausdruck kommende An⸗ 
ſchlagswert der Rohnahrung größer iſt als der der ge⸗ 
kochten, und daß beide der Uebergarnahrung ganz bedeutend 
überlegen ſind. 

„Alle meine Verſuchsreihen zeigen alſo völlig überein⸗ 
ſtimmend, daß mit der zunehmenden Erhitzung der An⸗ 
ſchlagswert der Nahrung ſich vermindert.“ 

Im Zuſammenhang mit ſeinen Selbſtbeobachtungen 
ſchließt deshalb Profeſſor Dr. Friedberger von dieſen Ver⸗ 
ſuchen auf die Ernährung des Menſchen, daß auch dort der 
Genuß übergarer Speiſen in hygteniſcher Beziehung nicht 
empfehlenswert iſt. Er warnt deshalb vor dem in vielen. 
Haushaltungen üblichen Brauch, einen größeren Vorrat von 
Speiſen auf längere Zeit tafelfertig zuzubereiten und ihn 
dann tagelang wieder aufzuwärmen. Es kann nach ſeiner 
Anſicht im Intereſſe der Volksgeſundheit nicht nachdrücklich 
genug auf die Unzweckmäßigkeit und MueSeuHehede 

erade 
beute, wo Teuerung und Not uns zwingen, auch in der Er⸗ 
nährung ſchon das Volkswohl ſchädigende Einſchränkungen 
zu machen, ſollte alles vermieden werden, was noch durch 
Unzweckmäßigkeit in der Zuberettung den an ſich ſchon 
kuappen Nährwert ſolcher Nahrung herabſetzt. öů‚ 

  

Die Gar⸗ und Uebergar⸗Ratte. 
Die beiden Bilder veranſchaulichen deutlich die Wirkung des 
übergargekochten Futters auf die Entwicklung der Verſuchs⸗ 
ratten. Die obere weiße Ratte iſt mit Garfutter ernährt 
worden, während die untere bei übergarer Fütterung deut⸗ 
lich Krankheitserſcheinungen, Haarausfall uſw. und ein 
Zurückbleiben in der Entwicklung und im Gewicht özeigt. 
     

  

Der loroformierte — uud ber geheimmisvolle 
ehfr. 

Hat der Neger wirklich das Verbrechen ausgeführt? Als 
der Kunſtmaler Miller aus Belfaſt, der mit ſeiner Familie 
zur Sommerfriſche am Meere weilte, am Strand ein Bad 
nahm, kehrte er nicht mehr zurück. Seine Frau glanbte, daß 
er ertrunken ſei. Wehmütig ſammelte ſie ſeine Kleider, die 
Uhr und den Hut und fuhr traurigen Herzens mit den 
Kindern nach Belfaſt zurück. Aber Miller iit nicht ge⸗ 
ſtorben. Als Bettler, eingehüllt in Lumpen, iſt er vlötzlich 
bei ſeiner Familie wieder erſchienen, Der Bemitleidens⸗ 
werte erzählt, daß ſich im Bade plötzlich ein Neger zu ihm 
geſellt habe, der ibn auf hinterliſtige Weiſe chloroformiert 
und dann in ein unbekanntes Land entführte. Nun ſei er 
zu Fuß zurückgewandert, und auf ſeinem ganzen Wege 
hätte er nur von ber Mildtätigkeit auter Menſchen gelebt. 

Was aber könnte der Neger mit ſeiner Entführnung be⸗ 
zweckt haben? Ein undurchdringlicher Schleier ſcheint aui 
dem Geheimnis zu laſten, und nur einige vorwitzige Mit⸗ 
bürger glauben, ein wenig von den Urſachen der geheim 
vollen Entführung zu wiſſen. Böſe Menſchen wollen nät 
lich geſehen haben, daß der Neger eine ſchöne weiße Haut 
hatte und, um es lurz au ſagen eine verfübreriſche Frau 
war. Aber Herr Miller konnte ſich wirklich irren, denn wer 
kann in der Dämmerſtunde die Hautfarbe genau erkennen? 

   

  

  

Der Maun mit 208 Privatſekretären. 

  20.000 bis 30000 Franks zu erſchwindeln. Jest wird mit 
geteilt, daß ſich die Zahl der betrogenen jungen Leute im 

Laufe der letzten Tage vyn 178 auf 208 erhöht hat. 
Berband, der von den 178 Geſchädigten zur Vertei⸗ 
ihrer Intereßten gebildet worden war, ſind nämlich-30 neue 
Klagen eingereicht worden, die jeszt geprüft werden. ‚ 

   

„Stillſchweigend ſeinen Aerger verbeißend, 

willigt. 

Kürzlich wurde 
gemeldet, daß ein Pariſer Ingenieur 178 Privatſekretäre 
engagiert hatte, um von ihnen Darlehen in Höbe von je   

Sonnabend, den 30. Oltober 1226 

Me Schmiegermutter in ber Piychoanalyse. 
Nachdem die Schwiegermutter ſo lange der Gegenſtand 

boshafter und mehr oder weniger geiſtreicher Scherze in den 
Witzblättern geweſen war, ſpielt ſie neuerdings eine Rolle 
in der Pſychognalyſe, der von dem Wiener Arzt Dr. Freud 
begründeten Wiſſenſchaft vom Unbewußten. Haus Zulliger 
erzählt nämlich im „Kosmos“ ſolgende kleine Geſchichte: 
Ich komme zu meinem lieben Freunde Paul. Er be⸗ 

findet ſich in jſeinem Arbeitszimmer, fordert mich auf, einen 
Augenblick hinzuſitzen; er miiſſe raſch, berichtet er mit ſauer⸗ 
ſüßer Miene, einen höflichen Brief an ſeine Schwieger⸗ 
mutter beendigen. Die Schreibmaſchine klappert, man merkt 
meinem Freunde den gewandten Schreiber an. Bald ſehe 
ich, daß der Brief fertig iſt. Paul zieht ihn aus der Maſchine 
und lieſt ihn durch. 

Auf einmal brummt er ungeduldig. Er hat einen Fehbrer 
Sbernens⸗ Anſtatt „Ich begrüße Sie beſtens“ ſchrieb er 
„berſtens“. 

Er ſpannt das Blatt wieder ein, radiert und korrigiert. 
Inzwiſchen kommt ſeine Fran in die Stube, begrüßt mich 
und fragt ihren Gatten, ob er ſeinen Brief nicht bald be⸗ 
endigt habe. „Da iſt er!“ ſagt er und reicht ihr das Blatt, 
Dann beginnt er mit mir zu plaudern, während ſeine Frau 
lieſt. „Aber, Paul, du haſt ja einen Fehler gemacht,“ ruft 
beſtens „da, am Schluß, ſchau, du ſchriebſt „beſtend“ ſtait 
eſtens —“. 

Er guckt hin, überzeugt ſich, beginnt zu fluchen, zerreißt 
das Blatt, ſetzt ſich ans Tiſchchen und ſchreibt den Brief 
nochmals. Erſt jetzt gelingt es ihm, ihn fehlerlos abzu⸗ 
faſſen. Nun erzählt er mir, es ſei ihm zuwider geweſen, den 
Brief zu ſchreiben. Er iſt daran, ein eigenes Haus zu 
bauen, und er hatte ſich an ſeine vermögende Schwieger⸗ 
mutter gewandt, um eine Hypothek von einigen Tauſend 
zu bekommen. Sie hatte ihm eine abſchlägige, mit allerlei 
fadenſcheinigen Ausflüchten geſpickte Antwort geſchickt. 

hatte er ihr 
Schreiben geleſen und äußerlich Fruhig und gefaßt zu ſeiner 
Frau bemerkt, er werde ſelbſtverſtändlich nicht etwu gerelzt 
erwidern, vielmehr höflich und vornehm. 

Wir ſehen uns nun ſeine Verſchreibung an: „beſtens“ 
will er ſchreiben, „berſtens“ und „beſtend“ verſchreibt er ſich. 
Als ob er hatte ſchreiben wollen: „berſtend“! Wie ſehr er 
geneigt war, „berſtend“ zu ſchreiben, bezeugt die Tatſache, 
daß er ſich zweimal hintereinander verſchrieb. Es tritt 
offenſichtlich zutage, daß es wohl nicht nur ein dummer Zu⸗ 
fall war, der das Verſchreiben zuſtande brachte. Auch der 
Einwand, daß ich meinen Freund durch meinen Beſuch zer⸗ 

„ſtreute und ſtörte, erklärt die Fehler nicht. Denn wir könn⸗ 
ten uns fragen, warum er ſich nicht bei einem anderen Worte, 
etwa bei „begrüßt“, verſchreibt. 

Die Frageſtellung der Pſuchoanalyſe geht nun nicht dahin, 
zu unterfuchen, warum er nicht das ſchrieb, was er wollte, 
ſondern warum er beinahe „berſtend“ ſchrieb. Paul war ja 
wirklich zum Berſten über ſeine Schwiegermutter wütend, 
wie er uns eingeſtanden hat. „Ich begrüße Sie berſtend“ 
hätte ſeiner inneren Verfaſſung, ſeinen mühſam unter⸗ 
drückten Gefühlen wahrheitsgetrener entſprochen, als das 
höfliche „beſtens“. Aber als wohlerzogener Menſch, der 
weiß, was ſich ſchickt, gab er ſeiner Wut nicht Ausdruck. Sein' 
Unbewußtes jedoch leiſtete ſich den „Witz“, den unterdrückten. 
gröberen Menſchen in ihm zum Vorſchein kommen zu laſſen, 
in „harmloſen“ Verſchreibungen. Die verhaltene Wut läßt 
er nun am Briefe aus, den er zerreißt, indem er ſeine er⸗ 
regte Handlung mit einigen Ausdrücken begleitet, die er nur 
vor den Ohren⸗ſeiner Frau und ſeines vertrauten Freundes 
hören laſſen darf. — 

Die Koſten der Hannoverſchen Wuphnsepibenie. ö 
Die ſtädtiſchen Kollegien, die ſich in ihrer Freitag⸗Sitzung 

mit der Typhusepidemie beſchäftigten, ſtimmten faſt ein⸗ 
ſtimmig dem Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung einer 
Anleihe von ſieben Millionen zur Erweiterung der Kanali⸗ 
ſationen in den Vororten, ſowie auf Bexeitſtellung eines 
Kredits von 150 000 Mark zum Zweck der Anlage von Haus⸗ 
anſchlülſſen zu. Auch zwei Millionen Mart zur Deckung der 
durch die Typhusepidemie entſtandenen Koſten wurden be⸗ 

Am Sonnabend treten wieder die Sachverſtändigen⸗ 
ausſchüſſe zuſammen, um über die Urſachen der Epidemie 
Gutachten abzugeben. 

Das Telegramm an den Mars. 
Von ber Londoner Zentralpoſt. 

Ein engliſcher Gelehrter, Dr. Hasfield Robinſon, erklärte 
Mittwoch abend, er habe Radioſignale erhalten, die darauf 
hinwieſen, daß der Mars verſucht habe, mit der Erde in 
Verbindung zu treten. Dr. Robinſon beſchloß auf den 
Appell, der die Buchſtaben Mmgbr enthielt, zu antworten. 
Er begab ſich zur Londoner Zentralpoſt und übergab dein 

Beamten eine Radio⸗Depeſche an den Mars, mit dem Auf⸗ 
trage, ſie gegen Mitternacht aufzugeben. Der Beamte legte 

keinerlei Ueberraſchung an den Tag und ließ ſich die Gebühr 
auszahlen, dic er nach dem Satz fütr Sendungen für Schiffe 
auf hoher See erxechnete. 

Ob die engliſche Radioſtation die Sendung aufgegeben 
hat, iſt nicht bekannt geworden, wird aber nicht bezweifelt. 
Im ungewiſſen dagegen iſt man darüber, ob der Mars die 
Sendung erhalten hat. Dr. Robinſon, der offenbar Sachver⸗ 
ſtändiger der Mars⸗Sprache iſt, hat ſeine Sendung wie folgt 
aufgegeben: Mmm opesti nipitia sesecomba. 

Die Tragödie einer ungariſchen Adelsfamilie. 
Die Famiiie des Barons Podmaniczky in Budapeſt wurde 

in den verfloſſenen ſechs Wochen von einer Reihe ſchwerer 

Schickſalsſchläge heimgeſucht. Vor ſechs Wochen wurden dem 

Baron Zwillinge geboren, die bald nach der Geburt ſtarben. 

Infolge dieſes Schicſolsſchlages verfiel der Baron in eine 

ſchwere Krankheit, die ihn genau zwei Wochen nach dem Tode 

ſeiner Kinder hinwegraffte. Die Witwe kehrte in ihren Heimat⸗ 

ort zu ihrem Bruder zurück. Dieſer ſtarb 14 Tage nach dem 

Tode des Barons plötzlich an einer Gehirnblutung: Die iunge 

Frau, die nunmehr zu ihrem älteren Bruder zog, wurde, von 

Schwermut befallen und vergiftete ſich genau zwei Wochen nach 

dem Tode ihres jüngeren Bruders an deſſen Grabe. 

  

  

  

Ein Mädchenhändlerſchiff. In Galatz fand die Hafen⸗ 

polizei bei der Unterſuchung des vor einigen Tagen einge⸗ 

laufenen Dampfers „Ismaila“ im Unterdeck eine, Falltür, 

von der eine ſchmale Stiege in eine winzige Kafüte führte, 

in der geknebelt und halb erſtickt fünfzehn junge Mädchen 
lagen. Es waren vorwiegend ſlowakiſche und ungariſche 

Bauernmädchen, die durch Agenten von Mädchenhändlern 

unter der Vorſpiegelung, ihnen in der Stadt leichte und ein⸗ 
ägliche Arbeit⸗zu verſchaffen, verſchleppt worden. ſind. Der 

Kapitän und die ganze Beſatzung des Schiffes wurdem ver⸗ 
haftet. Der Kapitän gab an, daß er den Transport im 

Aüftrag deg berüchtigten Mädchenhändlers Jurko 
durchneführt habe und daß die Mädchen nach Kleinaſien ver⸗ 
kauft werden jollhan. ů ä————* 

    

 



     

Will-Weſt bel Berlin. 
Zwel neue Maubüberfälle. — Zwei Segelagerer verhaftet. 

Drei Wegelagerer verübten Donnerstag abend auf dem 

Wege von Buch nach Schönertinde in der Heriiner Forſt 
binnen zwei Stunden zwei räuberiſche Ueberfälle. um 

6 Uhr wurde ein Maſchinenformer, der auf einem Rad fuhr. 

überfallen, gewörgt und vom Rad herabgeriſſen. Einer der 

Wegelagerer flüchtete auf dem Rade, während die beiden 

anbtren bavonlieſen. Im zweiten Falle wurde ein Kutſcher 

aubß Buchholz, der ſich auf dem Heimwege zu Fuß befand, 

überfallen, mit einer Piſtole in Schach gehalten, zu Boden 

geworfen und gewürgt. Beim Hinzukommen leiner Braut 

floben die Räuber. Bei der Verfolgung durch die, Polizei 

würden zweti der Wegelagerer, ein Kutſcher und ein Schloſſer 

aug Berlin, feſtgenommen. Sie legten nach anfänglichem 

Leugnen ein Geſtändnis ab. Der dritte Räuber iſt noch 
nicht ermittelt. 

Im Tiergarten iſt Freitag bei Eintritt der Dunkel⸗ 
belt eine große Razöia veranſtaltet worben, die zur Feſt⸗ 

nahme von 40 Perſonen führte. Unter den Feſtgenommenen 

beſand ſich eine Anzahl Leute, nach denen von der Poliärt 
gefahndet wurde. 

Tragiſcher Ausgang einer Schieübung. 
2 Jahre, 9 Monate Zuchthaus. 

An einem Sonntage des Februar batten ein gewiſſer 

Stephan und der 2ljährige Mechaniker Olsſon, beide eifrige 
Anhänger des Kleinkaliberſportes, im Walde von Falken⸗ 

ſee bei Berlin Schießübungen abgehalten und waren von 
dem Hilfsförſter Kutger Überraſcht worden. Es entſpann 

ſich ein gegenſeitiges Feuergefecht, in deſſen Verlauf Stephan 

tödlich getroffen wurde. Der Förſter war mit etwa 12 

Kugeln beſchoſſen worden, die aber alle fehl gingen. Olsſon 

wurde nunmehr wegen verſuchten Totſchlages und ſchweren 

Widerſtandes gegen einen im Dienſte befindlichen Forſt⸗ 

beamten, und zwar unter Bedrohung mit Gewalt äu 
2 Jabren 9 Monaten Zuchthaus verurteilt. 

— 

  

In Holzdorf im Regierungsbezirk Halle entlud ſich auf 

einer Treibjagd das Gewehr des dortigen Amtsvorſtehers 
Weber, als dieſer ſtolperte. Der Schuß traf zwei Schul⸗ 
knaben; der eine wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald 
darauf ſtarb, der andere erlitt Verletzungen an der Hand. 

Wegen 45 Mark ein Jahr Zuchthans. 
Schwere Strafe für einen Oberpoftſchaffner. 

Eine ſchwere Straſe verhängte das Schöffengericht Elber⸗ 
felb über einen Oberpoſtſchaffner. Er hatte eine Poſtan⸗ 
weiſung von 5 Mark zu beſtellen, die er nach der Unter⸗ 
zeichnung durch den Empfänger auf 50 Mark umfälſchte. 
Den Betrag von 45 Mark ſteckte er in die eigene Taſche. 
Er wurde wegen Betruges und ſchwerer Urkundenfälſchung 
urteüt Jahre Zuchtbaus und 150 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urt 

Die Strunvung des „Lenyo Marn“. Der japaniſche Müen 
Tenyo Maru“ ſitzt noch an ver Strandungsttelle feſt. Man 
i2 ihn in zwei bis drei Tagen wieder flott zu machen. Die 
aͤdung und ein Teill der Paſſagiere ſind auf ein anderes Schiff 

Eer we worden, die Goldladung für Amerika bleibt jedoch un⸗ 
r Bewachung an Bord des Dampfers. 

Ein aufgeklärter Leichenfund. Vor etwa einem Jahre 
wurde an der öſterreichiſch⸗baveriſchen Grenze die unbekleidete 
Leiche eines Mädchens aus der Salzach gezogen. Der Schädel 
der Toten war Daßeiun Die Polizei rechnete mit einem 
Sufmord, ohne daß eine Aufklärung möglich war. Jetzt, nach   

ahresfri at ſich durch Unterſuchung der Haare heraus⸗ 
Kub i50h 2 ſich um ein iojähriges Bauernmädchen handelt, 

das im September vorigen Jahres von einem wütenden Stier 

angegriffen und in die Ache geſchleudert worben war, die da⸗ 

mals Hochwaſſer führte. Augenzeugen des Vorfalles konn: 

dem Mädchen teine Hilfe mehr bringen, 

Eine Juſel unter bem Hammer. 
Ein Tett der däniſchen Inſel Anholt im Kattegat ſoll 

am 13. Rovember oder an einem der folgenden Toge dur 

Zwangsverſteigerung gelangen. Die Inſel gehört dem 

Kammerfunker van der Maaſe. Das zu verkaufende Arcal 

iſt ungefähr 1600 Gektar groß. Es umſaßt u. a. ein Grund⸗ 

ſtlick mit Gebäuden und ſämiliche Ländereien der Inſel, die 

früher zu einem Fidelkommitz gehörten. Letzteres wurde 

ſchon vor mehreren Jahren aufgelöſt. Ferner iſt mit ver⸗ 

läuflich das Strandrecht, ſowrit der Seaat es nicht befitzt. 

    

Nanbuͤberfall auf eine Vank⸗Augeſtellte. 
1550 Mark geſtohlen. 

Als Freitag vormittag pie Angeſtellte einer Bank mit zirra 

15 000 Mark in das zurücktehrte, verſetzte ihr auf der 

Treppe ein in großer Haſt herabeilender, lunger Mann mehrere 

Fauſtſchläge ins Geſicht und verſuchte, ihr die Geldlaſſe zu ent⸗ 

iotben Die Kaſſe fiel dabei zu Boben und ein Teil des Geldes 

kollerte heraus. Der Räuber entfloh mit 1550 Mark⸗ 

Brand in einer Kaſerne der Beſatmngsarmec. Freitag früh 

gegen 57 Uhr entſtand W.iſch xploſton eines Sauerſtoff⸗ 

apparates in ver mit Kerie.A. ſchen Truppen belegten Kaſerne 

des ehemaligen 5. Artillerie⸗Kegiments in Landau (Pfalz) ein 

Brand in der Kantine. Die Kantine, die in einem etwa 70 

Meter langen Souß untergebracht war, wurde mit allen 

Vorräten ein Raub der Flammen. Die in der Haracke unter⸗ 

gebrachten franzöſiſchen Soldaten konnten ſich retten. 

Ein eigenartiger Unglücksfall. In Wurzbach in Thü⸗ 
ringen riß unter der Schneelaſt der Deitungsdraht der eler⸗ 

triſchen Hochſpannung und traf eine 68jährige Fran, die auf 

der Stelle getötet wurde. 
Der Orts⸗ r völlige Beleitigung der Poliseiſtnube. 

verband Großberlin des Hanſabundes hat ſich in einer er⸗ 

weikerten Vorſtandsſitzung nach Anhbörung von Vertretern 

des Berliner Hotel⸗ und Reſtaurationsgewerbes für die 

völlige Beſeitigung der Poliseiſtunde ausgeſprochen. 

  

EPD. Dangis⸗Stabt. Die Bezirkskaſſierer haben ſpäteſtens 
bis zum 2. November für baß 8. Auartal 1928 im Partei⸗ 
bürs, Weißmönchen⸗Hintergaſſe 1/2, 2 Tr., abzurechnen. 

S. P. D. Orisverein Daunig. Montaa. den 1. November, 
abends 7 Uhr, findet im Verſammlunasraum Meſſehans 
F I, Wallgaſie, Eingang zurr Poſtaollamt. der erſte Dis⸗ 
kutierabend Ratt. Alle Teilnehmer werden erſucht, ſich 
hierzu pünktlich eingufinden. Neuanmeldungen ſind noch 
erwünſcht. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb, Danzin. Sonntag, den 81. Okt. 
1926: Unterhaltungsabend im Meſſehaus F, Eingang 
Wallgaſfe, Zollamt. Anfang 5 Uhr abends. Sämtliche 
Kurſusieilnehmer ſind biermit freundlichſt eingeladen. 
Bollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Bundesvorſtand. 

Sogialiftiſcher Arbeiter-Junenbbund bes Freiflaates. 
Sonnabend., 30. 10. 26, Dekegierte um 7 Uhr im kleinen 
Saal der Meffehalle. — Sonntag, 81. 10. 28. Delegierte um 
9 Uhr vormittags in der Sporthalle Obra. Jugend⸗ 
konferena. 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Boran“, Obra. Jeden Dienstag 
und Sonnabend von 6 Uör ab Saalfahren, dortſelbſt Auf⸗ 
nahme neuer Mitelieder. — Sonnabend, den 20. Okt.: 
Beteiltgung am Berganügen in Lanafubr. Der Vorſtand.   

  

  

Kunbſun pon geßtern 
Um 7.30 populäres Sinfoniekonzert aus der 

Königsberger Stadthalle, unter Leitung von Dr. Ernſt 
Kunwald: Freiſchütz⸗Ouvertüre und Brahms 
1. Sinfonie, beibe Werke zielbewußt und überlegen aufge⸗ 
baut, ſoweit man der Uebertragung trauen durfte, die nur 
leidlich befriedigend war, beklemmend die Stellen, wo 
heftigerer Paukenwirbel das Klanabild völlig zerfetzte. 
Auguſt Hewers geigte das dankbare Violinkonzert von 
Tſfchafkowſky mit erſtaunlicher Bravour und Tonſchön⸗ 
heit. 9.40 ſprach dann Senator Dr. Strunk über 
„Wiſſenſchaft und Kunſt in Danzig, es wurde 
eine Aufzählung unſerer wiſſenſchaftlichen Inſtitute und ber 
Kunſtſtätten, von der Hochſchule bis zum Stadttheater, unter 
Betonung unſeres kulturellen Deutichtums und unter Ent⸗ 
ſchuldigung unſerer geiſtesſchöpferiſchen Stagnation mit wirt⸗ 
ichaftlicher Miſere. Kaum etwas Neues für einen Danziger 

bietend, war der Vortrag wohl mehr für die oſtpreußiſchen 
Kopfhörer beſtimmt. Kl. R. 

* 

Drag⸗Programm am Sonnabend. 

3.30—4.15 nachm.: Märchen für die jüngſte Jugend: Hedi 
Keitner. — 4.20—5.30 nachm: Konzert des Rundfunkorcheſters. 
Operettenmuftk. — 5.35 nachm.: Rätſelraten für unſere Jugend⸗ 

Dr. Lau. — 6.15 nachm.: Frauengeſtalten um Goethe: M. Herzlieb 
und Ulrite Levetzow. Vortrag von Dr. G. Schröter. — 7.15 nachm.: 
Was iſt Magnetismus? Vortrag von Dr. Erich Geißler. —8 nachm.: 
Uebertragung aus Berlin. Veranſtaltung des Verbandes deutſcher 
Erzähler: Dichterabend Gerhart Hauptmann. — 9.15—11 nachm.: 

Abendunterhaltung der Drag mit Jean Moreau, Chanſonnier, 
Rundfunkorcheſter. „ 

Orag⸗ Programm am Sonntag. 

Vormittags: b.: Morgenandacht. — 11.30—12.30: Konzert des 
Rundfunkorcheſters. 

Nachmittags: 4—8: Uebertragung aus Danzig. Volkstäüm⸗ 

liche Nachmittagsveranſtaltungl. 1. 1. Satz a. d. D⸗Moll, Trio, 
von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy (Violine: Henry Prins, Cello: 

Carl Droſch, Klavier: Otto Selberg). 2. a) Wißt ihr, wo ich gerne 

weil'; b) Das Veilchen, von Mozart, vollstümliche Lieder (Feli⸗ 
citas Czichy). 3. a) An die Mufik; d) Raſtloſe Liebe, von Franz 

Schubert (Brund Korel). 4. a) Träumerei, von Robert Schumann; 
b) Andantino, von Padre Martini (Soli für Cello. Carl Droſch). 
5. Aus Werken von Paul Enderling und Willibald Omankowſti, 
dmin. n) Enderling: Heimkehr nach Danzig — Ein harter See⸗ 
vogel — Vor den Wällen Danzigs — Danziger Spruch — Heimat; 

b) Omankowfti: Stadt zur Nacht — Sanit Marien — Turmſeele 
— Patrizierhans — Das Krantor — Kanzelhaus — Große Allee— 
Racht an der Weichſel (Arthur Armand), 6. a) Ungariſches Volks⸗ 
lied; b) Portugieſiſches Volkslied (Felicitas Czichy). 7. s) Hymne 
an die heilige Cäcllie, von Gounod; h) Gavotte, von Groſſec (Soli 
für Violine: Henry Prins). 8. a) Schöne Wiege meiner Leiden, 
von Robert Schumann; b) Abendlied (Unter geſtirntem Himmel), 
von L. von Beethoven (Bruno Korell), 9. a) Rondo all Ongareſe 
(Preſto), von Joſ. Haydn; b) An der ſchönen blauen Donau, von 
Joh. Strauß (Violine: Henry Prins, Cello: Carl Droſch). — 6.20. 
Schlaftrankheit, Vortrag von P. du Bois⸗Reymond. — 7: Drei 
Monate Studienaufenthalt in England. 1. Teil des Vortrages: 
London. Studienrat Dr. Schiebries. — 8: .Die Königin vom Naſch⸗ 
markt.“ Operette in 3 Akten von Emil. Waſſer. Mufik von Ernſt 
Smigelſti. ů 

—————''''''—1—:f8'—5•ꝛh¼ʃ 

Ideal-Fabrikate, Detektor-Apparate 
Blaupunkt-Hörer ů 

SOwle sAämtllehe Artlkel für Bastler 

Bei Kaut eines Detektor-Apparates Anlage gratlasl 

EMusKhaus Homet, Breitgasse 130, Mbt. Kadlo 
  

Auf reinser 
Seal-Electrie 

Hosheleg. Modalie 
Herren-Get- und Sportpelze nach Maßf 

Prins FobleniseKBB 480 Lan 
Seitte mas-, Terct, Ruhis-, Feh-, 

EMurmüi-Mürtel n Jarun, e 
Füchse, Skunks, Peirtutter 
Gümstige Zahlemtfebedingungen- 

tut nu klelden ist keine Kunst, wenn man viel Geld eusge 
Wünsechen Sle ein gutes Pelswerk, ohne defür große Geldaufwendungen 

ben Kupn, 

æu Dachen, dann kommen Sie zu uns. 

HRauchwarenlager und Pelzkonfektion 
mur Grofl'e Wollwebergasse 15, l. Etaces im Hause,Crefelder Seidenhaus- 
Mmodernislerunter von Pelzwerk aller Art jetzt sehr billig und schnell. 

  
  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Hünslicher Zollhrieg. 

Ein Ziehm-lich vrrärgerter Dialog. 
Perſonen: Er, Sie. Ort: Dos eheliche gemach. Zeit: 

So um das Ende des Oktober 1928 Dusr. er abenbs- 
Er (rritt ein, bringt aber nicht Glück herein, ſondern ein 
dumpf umflortes Gemüt, was ſich in ein paar tadellos ge⸗ 
arbeiteten (Ger jchhter auf der Stirn ausdrückt.) 

Sie“ (lient ſchlechterdings zu Bette und Sußert beſt E 
Lelßej vn an deimn; f. 108 chtent⸗ Zwilth dir erene, ů 

einem * 10ee 5 3 Süe enruf 'o rede doch end⸗ 

r (feht itter an und i konzen⸗ 
triert, wie es Moltle nurx in ſeinen ganz Arpßen Aügenblicen 

gelang. Währenddeſſen rüttelt er ohnmächtig an ſeinem Schlips 

Loeis en u eree, iſe (um 'e i iüg erregter): du etwa di 
Sprache verloren, mein Leitartikel? Iſt Dn Eieneue Keglerung 
zu Kopf geftiegen? doch ei E 
baul) viet and ü Dermir. (Sie Nhit — 

Er (das Wort „Vollstag- muf der Zunge ſchmecen und 
nerbös zuſammenzucken i einẽ, i Lõthli- 
munter und jagt ftück⸗ für Mäcveise, Das em— Debentt 
(Der Schlipa deduemt ſich zur Kachgiebigkeit.) 

Sie taßen in derſelben Manier zurückfragend): 

VEr geme Gepnmp Dlcgt aui bewährte A man ſe Ert): Wenn 
Mund nicht halten kaun! Gein man in L Sug misplanherl 
Leoniflos ſehn Berlin zu Seibnachten eingekauft Hat, wenn man 

Sie (eicht ohne Schlogfertigkeit): Gedanken ſind bekanmtli 
Weit Uind wes der Kuffer vud' i⸗ des gahel ber Nund 

Er (ſchon bei den Hiſenträgern): Der Mund, der Aund   
ebeuet Pontntespußl1-Srbrangsel, vam Aachliſch beny II * 

Er,(n Sore einer Aleinen Aufrage): Bermm Erandht en 
Agrordnerer eiwer mit wildfremden Partei, der zufallig im 
gleichen Abteil ſttzt, zu wiſſen, was wir uns unter den denrt⸗ 
Ichen Tannenhamm legen wollen und ob dasſelbe verzollt oder 
kicht veräallt rantzeichlerp wurdes? Wirklich, ne nette „Be⸗ 

  

ſcherung“ deinerſeits war das, und ich kann's jetzt ausbaden. 
(Er ſucht ſein Nachtbentd) iebt 

Sie (faft boshaft): Xa hab dich bloß nicht ſol Als ob du 
alles veran:worten könnteft, was du zuſammenredft! 

Er (das mübſam gefundene Gewand abweiſend in der 
Hand): Das gehört nicht hierher! Im übrigen erinnere ich bich 
an meine letzte Keiſe nach Berlin wegen der Anleihe — hab' 
ich vielleicht dem roten Senat was devon geſagte! 
Sie (gibt den Kampf nicht auf): Kunſtſtüc, du haſt ja auch 

nichts miigebracht, ſo viel mir bekannt iſt. 
Er (neben ſie gelagert, geheimnisvoll): Barte doch gefälligñ 

bis zum Heiligenabend. 
Sie lötzlich umgeſtimmt): Eine Ueberraſchung für mich, 

ohne jeden Zol.. ů 
Er (mit Größe): Von mir kriegſt bu nichts heraus, ich 

ſchabber nicht wie bu, — ader bas Conpé war dieſes Mal Golt 
jei Dank lerr, und du warſt zu Hauſe! Schluß! 

Sie (trotzdem mit dem letzten Wort): Da wird ſich die 
⸗Bollaſtimme“ aber ärgern. was? (ESr hört nicht mehr zu. 
Lange Pauſe. Dann ziehen die bei aten polttiſchen Parteien 
gleichen Schlafgeräuſche durch den radioverfeuchten Aether. E 
Weuicht ber Kaibernes t ſchen Funtfile—— Rohnt zvwelen in 
Traum „Hlavier. Blavier!“ wild auf und windet ſich gequält 
in der „Baltiſchen Preſſe“. Eine Resierungsertlaärung geht dis⸗ 
kret und unverbindlich durch das Zimmer. während im Hinter⸗ 
grunde Kaube ſeine für ſtandhaft durchgehaltene Unterſuchungz⸗ 
baft verehrten Diaten wieder und wieder unter ungläubigem 
Kopfſchütteln zählt. Vorheng wahnfinnig Iangſam.) 

* 

„Dus Herz uls Kadelliſfen“ 
Auch ein Ricarbo kann ſich irren, jedenfalls muß ich 

ſeiner neulich zu Zeitungsbapier gebractiten Hybeibeſe über die 
aufgefundenen 14 durchtochenen Herzen ſcharf wider⸗ 
kprechen Dieſe Herzen gehörten leinestsegs, wie Kicardo fich 
in ſeiner übergreßen Sutmütigkeit einſeitig kriminaſiſtiſch 
erklärt, Hundert, Katzen, Hühnern und dergleichen Geretz an. 
jondern — den nengewählten 14 Senatoren! Di⸗ 
Hatden ie eui bem Bege zum Regierunssgebéänbe vorfäslich 
verlorer, ie etges euet in den zungenfertigßen drutſch⸗ 
nattenalen Fraktionen vor, mein Beber Kicardol Die vielen 
Nadeln im Fleilche kann ich mir nut ſo erflären, baß bie Zahl⸗ 

reichen Uinksieitigen Dolchſtöße, denen die meißten diejer 
Lenie ſeit dem November fortwährend ausgeſett ſind. 
eine Unmenge Heiner Splitter hinterlaſten baben, die von 
Ricarde bei ſeiner Kurzächtiakeit begreiflicherweiſe mit Steck⸗ 
nadeln vertpectielt wurden! Es ſind. turz geibrochen, pezi⸗ 
fiſch dentſche Herzen von Danziger Färbung., die an⸗   

läßlich des Regierungswechſels die Balance verloren und ſachte 
zu Boden rutſchten. Hoffentlich werden ſie von der Polizet den 
fahrläſſigen Beſitzern bald wieder zugeſtellt, ſonſt wird ihnen 

natürlich bald der Atem aus gehen. 

Kleirre Chronikł. 

Die Denziger Filmprüfſtelle hat ſich nach Berlin mit der 
dringenden Bitte gewandt, dahin zu wirken, daß der anſtößige 
und unwürdige Film „Der Kreuzzug des Wetbes“, 
der bekanntlich den heilſamen § 218 bekämpfe und ſomit be⸗ 
ſonders arme Leute vom geſunden Bielkinderſyſtem ab⸗ 
ſchrecken könne, auch in ganz Deutſchland verboten werde. 
In Danzia babe man das Verbängnis alücklich in letzter 
Minute abgewandt, doch bei der Rähe Marienburgs, wo der 
Film ungehindert zu ſehen ſei, müßte befürchtet werden, daß 
viele Danziger Staatsbürger hinüberfübren und dort das 
bösartige Gift zu ſchlucken bekämen. Dauzia muß, ſo ſchließt 
die Denkſchrift, auf ſeinen Senatorennachwuchs be⸗ 
dacht ſein und kann ſich, wie es dieſer Film anregt, unter 
keinen Umſtänben eine Einſchränkung ſeiner Bolksvermeh⸗ 
rung leiſten, wir würden andernfalls dem ſicheren Berderben 
zu- (käw. ab⸗) treiben. — Deutſchland darf ſeinen abge⸗ 
trennten Brüdern Hier nicht in den Kücken fallen... Wer 
weiß, wie bie Antwort aus Berlin lanten wird? 

Anszeichnung eines Rektors. Dem Rektor einer Schule 
der Aliſtadt, dem es gelang, an einem Morgen fünfinig 
Kinbder beim Zuſpätkommen abzufaſſen und ſie nach⸗ 
einander in einer fabelhaften Rekordzeit und ohne Pfuſcherei 
durchzuprügeln, iſt von der Sportabteilung des Senats 
das Sportabseichen für Leichtathletik der 
Freien Stadt verliehen worden. Der Rektyr erfreut ſich 
troß ſeiner unmenſchlichen Kraftleiſtung, die ein Hauwerk 
erten Ranges Serhfellt, lühendſter Gefandbeit ans ver⸗ Rellt, 
ſpricht, noch mauche ſchönen Züchtigungsſpurts binter ſich zu 
bringen! 

Die Neichshef⸗Direktion hat ſich bei Herrn Abgeordneten 
Hohnfeldt für das frenndliche Intereſſe bedankt, das er 
ihrem Lokal durch liebevolles Studtum der Schauköſten mit 
den Lünklerpöningrapbien geichenkt babe: eine wirk- 
ſamere Reklame als die, die Herr Hohnfeldt durch eine 
Anfrage beim Senat über die Zuläſſigkeit des Bekleidungs⸗ 
mangels auf beſagten Damenbildniffen für den Reichshof 
betrießen bätte. ließe ſich nicht denken, und man erſuche ihn, 
io fortzufahren, es werde an neuen. reigzend pikanten Bild⸗ 
chen nicht feblen, und ihm mache die Anfrageret doch angen⸗ 
ſcheinlich nicht die geringſte Mühe, im Gegenteil bellen 
Sva Kater Werr. 
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Für freie Stunden 
Unterhaltungsbeilage der „Danziger Volksſtimme⸗ 

  

Die Arbeitsloſen. 
Von Max Barthel. 

Sie baben nichts als ihre Muskeln zu verkaufen, 
Lür Herz iſt unbeiciligt, und man fieht ſie krumm 
Bon einem Werk zum andern laufen: 
Berbittert, manchmal haßerfüllt nad ſtumm. 

Sie Uiebten nicht die malmenden Maſchinen, 
Doch wuchs aus ihrem Malwerk Brot, 
Die Arbeit war nur Dienen und Verdienen. 
War Daſeinskampf, und das heiht Not. 
Und bennoch: manchmal fühlten ſie das Große 
In jedem Hammerjchlag und Räderichwung, 
In jedem Kuſſchrei, Krach und Sipße: 
Die Welt iſt alt, und wir ſind jnna! 

Sie wutzten: jede Stirne. ſchwarz umrändert, 
Und jede Fauſt, geballt und feſt, 
Macht, daß die Erbe ſich verändert 
Und Menſchen menſchlich leben läßt. 
Die neuc Zeit. Die alte Welt iſt richtbar! 
Wenn ſie durch lange. Straßen gehn, 
Da wird die Kukuuft ihnen ſichtbar, 
Da können ſie den Frieden ſehn. 

Doch jetzt in Kampj. Das Leben brüllt: Verdienel 
Das Gitter großer Städte fprengt dig Not. 
Aurollt der Arbeitsloſen donnernde Lawine. 

r Tag, an dem ſie niederſtürzt, wird. rot! 

PPPPPPPPPPPPPEPEPECEPPPPPPDDTTTTTTETRTRDTRTRTDNRNT 

Die Begegnung. 
Von Margreth Mengel. 

Er fand ſie, an einem Abhang ſitzend, nahe der Landſtraße. 
Sie hielt einen jungen Maiskolben in der Hand, von dem 
mit kleinen, weißen Zähnen die weichen Körner abbiß. 

Er ſah in ihr braunes Geſicht, das unbeweglich empor⸗ 
gewandt wat nach den Bergen. — Es wurde Abend, man ſah 
die Schatten wachſen. Ein ſteinernes, langgeſtrecktes ruhendes 
Tier, ſo lag die Kette der Karawanken nahe vor ihnen, letzte 
Glut der Sonne auf dem Rücken tragend. Der Himmel ließ das 
Silber des Mondes langſam vordringen. Ungeheure Ver⸗ 
ſchmelzung der Farben geſchah: Lichter und Schaiten ſanken 
trunken ineinander, dazwiſchen ſchwammen die weißen Barken 
der Wollen, vom Horizont in die Mitte getrieben. 

„Drüben iſt das Maisfeld“, ſagte ſie plötzlich unvermittelt 
unb deutete mit der Hand. Er ſah den ſchmalen Streifen 
dunkelnder Stauden zwiſchen den Wieſen, aber er ſchüttelte den 
Kopf, er wollte nicht eſſen. „Man müßte jetzt rauchen“, ſagte 
ſie wieder in die Stille hinein. Er bot ihr Zigaretten und 
Feuer, und ſie rauchte. 

Ein Staunen war in ihm. Es dröhnte etwas in ſeinem 
Konle, und er wußte plötzlich, daß es das taktmäßige Hämmern. 
der Fabrik war. Wie ein Geſpenſt war die Fabrik immer bei 
ihm, das Sauſen der Transmifſionen verließ ihn nicht und das 
Dröhnen der rieſigen Hammenblöcke. „Es gibt alſo keine 
Flucht“, dachte er mit ſchwerem Herzen. 

Die Stadt fiel ihm ein, die er verlaſſen hatte. Sie wuchs 
ſchemenhaft in ſeinem Innern auf mit den hohen Kirchen und. 
Häuſern, die ſich jetzt in das gleiche Dämmern bohrten. Er 
ſah die grellen Kugeln des elektriſchen Lichtes über den breiten 
Straßen ſchwimmen und ſpürte das Leben dumpfer klopfen in 
den Adern der kleinen Gaſſen. 

Wieder ſah er das Mädchen an. Fremd ſaß es vor ihm und 
rauchte gelaſſen. Dunkles Haar fiel ihr ins Antlitz; wilde, 
blaue Aügen, die aus Tiefen kamen, ſahen abweſend durch ihn 
bindurch in fremde Fernen. Ein rauhes, weites Kleid um⸗ 
ſchloß ihre Geſtalt. Die nackten Füße hatte ſie hochgezogen, denn 
es war kühl. 

Es durchſchauerte ihn, und er ſah plötzlich einen langen Zug 
auf ſich zulommen. Ein ſtummer, harter Reigen von Geſtalten 
war es, wie er ihn vor kurzem noch täglich geſehen hatte: Ar⸗ 
beiterinnen aus den großen Fabriken ſeiner Heimat. — Formen 
drangen plaſtiſch in ihn ein. Gebeugte Rücken und hängende 
Arme von Frauen quälten ſein Denken: eckige Geſichter, die 
jungen Mädchen gehörten, hängten ſich wie blaße Schatten an 
ihn, bin da er jung war, litt er mit ihnen Qual und wurde 
unruhig. 

Feſt fühlte er etwas wie Zorn aufſteigen, als er die 
Fremde nun wieder anſah. Warum arbeitete ſie nicht wie die 
anderen? Warum ſaß ſie hier nud ſah die Berge an und hatte 
ſchlanke, braune Hände, die nicht die Spur ves Kampfes 
irugen? Warum hatie ſie einen geraden Rücken? Was gab ihr 
das Recht, den Kopf ſo hoch zu tragen? 

Sie ſpürte ſeinen brennenden Blick und lächelte. „Schau 
die Raben“, meinte ſie leichthin und horchte hinauf, wo das 
Krächzen über die Tannen ging. 

Er ſchämte ſich plötzlich. War er nicht auch hier wie ſie, fern 
der Arbeit? War er nicht davongelaufen, Hatte er nicht mit 
großem Haß die Feſſeln zu ſprengen gemeint, da er hinaus⸗ 
ging aus der Stadt der Schornſteine? — Daheim war ſeine 
Mutter, eine kleine, müde, grauhaarige Mutter. Vielleicht faß 
de gerode am Fenſter der engen Stube und lauſchte dem Ton 
er knarrenden Treppe. Natürlich wartete ſie auf ſeinen Schritt. 

Jeden Tag würde ſie ſo warten, geduldig und ſtumpf vor 
rauer. 

Der junge Menſch hätte aufheulen mögen wie ein Tier. 
Weiten Himmel gab es; Berge und Täler, zwiſchen denen 

abends das Licht violett lächelte. Pappeln grünten im Früh⸗ 
ling an den Landſtraßen, nud wenn es berbftlich wurde, faßen 
die ſüdwärts ziehenden Vögel ſelig in den reifen purpurnen 
Büſcheln der Ebereſchen. Sturm faugte Kraft aus den Schluch 
ten; Kraft, die er in brauſendem Sange wieder fortwarf über 
die dämmernden Wälder und auf die Höôhen, die den weißen 
Schnee trugen. — 
Die Freinde wickelte ßch feſter in ihr Gewand. Ein Frugen 

kam in ihre Augen⸗ Nachdenulich ſchaute ſie den ſchweigſamen 
Menſchen an, der ihr wunderlich vorkam. Er war kein Kunde, 
keiner der üblichen Tippelbrüder oder Landſtreicher, wie man 
jie ſonſt zu Dutzenden traf. 

Kreuz, fand dagegen einen Zettel, der beſagte: „Hochwür⸗ 

Sternennebel wirbeln wir unſere   ⸗Was tuft du hier allein auf der Straße?“ ſragte er ſie jetzt 
ſcheu. Sie war verwundert. Ein Wiſſen auoll durpf in ihr 
auf und etwäs wie Miileid, da ſie ſein zerquältes Geſicht ſah. 

„Nichts“, ſagte ſie langſam und ſtrich das Haar aus der 
Stirn. Es geſc mit einer jähen, ruckhaften Bewegung. 

Sie ſprang auf, reckte ſich und tat ein paar Schritte hin und 
her. Gr nn glitt ſie geſchmeidig wie eine Katze wieder zu ihm 

ſchleieri wird I03 SHanhe ſeiche ſie, unt, Er aee ver⸗ 
leierten ‚ re Hän ichen nun langſam über ih⸗ Aeld. dis fei braun und ſchmal. auf ibrem Leibe ruhen wiiepen- 

ums Chriſtfeſt herum kommt das Kind“, ſagte ſie dann glei „ ‚ 
mintig und mehr zu ſich ſelbſt. aleich 

Er brih ihre Worte zuerſt nicht, doch dann überkam es 
ihn, daß er beinahe getaumelt wäre. Entſetzen lähmt ihn. 

War ſie ein Tier, oder war ſie mehr wie ein Menſch in ihrer 
gaclaſſenen Ruhe? Urtraft, deren Kreis ſchon wieder geſchloſſen 
war? — Tauſend Fragen ſtürmten auf ihn. Impulſip faßteber 
ihre Hand. „Der Vaterf“ ſragte er verwirrt. „Ach, laß doch“, 
meinte ſie nud zog ralich vie Hand aus der ſeinen. Er aber 
fragte weiter, eindring⸗ unb beſorgt: „Haſt du denn kein Zu⸗ 
hauſe?“ „Nein.“ — „Und ber Sien du dich denn nicht?“ Wieder 
ſchüttelte ſie den Kopf. „Aber irgendwo mußt du doch bleiben“, 
meinie er Guaevift drängzend, Sie zuckte nur mit den Schultern 
und lächelte geduldig. Da ſchwieg er unp ſpürte jähen Schmerz 
in den Schläfen auſſteigen 

Wie aus weiter Ferne kam dann ihre Stimme zu ihm. „Du 
ſollteſt nach Hauſe gehen“, ſagte ſie, „du mußt jetzt abends in   einem Zimmter ſein und Bücher leſen oder mit Menſchen reden. 
Geh nach Hauſe, ehe der Schnee kommt]“ ü 

Er ſah ihre Augen dicht vor ſich. Im Dämmern ſchimmer⸗ 
ten ſie wie zwei grelle, blaue Steine. Dann wandte ſie ſich und 

Schatten. — ů‚ 
Der junge Menſch ſtand überwältigt von Schauern und 

Ahnungen, die dumpf aus dem Innern wallten und Ertennt⸗ ů 
nis forderten. ů 

Sterne ſtanden nun am Himmel wie ſteile Flammen, Wind 
rauſchte zeitlos und wunderſam, Kühle wuchs mit den Schatten 
vom Boden empor. 

Er kroch mit müden Gliedern in ein Heuſtabel, Vas er dicht 
bei der Landſtraße fand und ſchlief wie ein Toter. 

Als er im Morgengrauen erwachte, wußte er. daß er hin⸗ 
eingehörte in das Heer der anderen, da der Kampf ums Brot, 
die Härte des Müſſens, aus den Quellen ſeines Blutes aufſtieg 
und immer durch ihn kreiſen würde. 

„Arbeit!“ dachte er und ſehnte ſich daber nach den Menſchen 
zu denen er gehörte. — Er wanderte zurück dem Norden zu, 
indes die Sonne über die Berge kam, 

  

Das geſtohlene Koenz. 
Eine Anckdote von Alfred Auerbach. 

Ein italieniſcher Geiſtlicher von Rang beſaß ein diaman⸗ 
tenbeſetztes Kreuz, das er ſtets an einer Kette um den 
Hals trug. Eines Tages bemerkte er, daß man es ihm ge⸗ 
ſtohlen hatte. Wie war das nur möglich geweſen? 

Er hatte eine unbedingt treue Dienerſchaft und außer⸗ 
halb des Hauſes war ihm, ſo weit er ſich erinnerte, nie⸗ 
mand ſo nahe gekommen, daß er ihn hätte berauben können. 

Die Polizei forſchte etfris, befragte alle verdächtigen 
Trödler, vergebens! 

Der Geiſtliche alaubte an den guten Kern im Menſchen, 
erließ eine Anzeige, die dem reuigen Dieb Verzeihung, ja 
Belohnung verſprach, wenn er ihm das Kleinod zurück⸗ 
bringe. 

Er täuſchte ſich nicht. 
·Bald darauf erſchien ein eleganter, junger Herr, bat um 

Verzeihung und Segen, ſodann um Belohnung und reichte 
ſcheinbar reuevoll dem Prälaten das Kreuz an der Kette. 

Es war völlig unbeſchädigt. 
„Junger Mann“, ſprach der gütige alte Herr, „wie haben 

Sie nur das Kreuz nehmen können, ohne daß ich es be⸗ 
merkte?“ 

„Oh, Monſignore, das iſt mein Berufsgeheimnis. Wenn 
ich es jemand verriete, könnte er es zu ebenſo großer Be⸗ 
rühmtbeit bringen wie ich.“ 

Der Geiſtliche lächelte zu diefer Kühnheit. öů 
„Es iſt erſtaunlichl“ 
„Verſuchen Sie doch das Kreuz noch einmal zu nehmen, 

ohne daß ich es merke.“ 
Der jugendliche Meiſter verſprach mit Miene des Künſt⸗ 

lers, der gnädig auf ein „da capo reagiert: „Gerne, Mon⸗ 
ſignore, geben Sie mir einige Augenblicke Zeit.“ 

Der alte Herr nickte und erwartete mit Spannung dies 
Exveriment. — ‚ 

Nach einiger Zeit vermißte er ſeinen Beſucher und ſein 

diger Herr, ich habe nach Ihrem Wunſche gehandelt. Die 
Belohnung behalte ich als Honorar für meine künſtleriſche 
Vorführung.“ 

Der herrliche Tod. 
Ich lag in Fieber und Schmerzen, mein Körper war ein 

einziges Golgalha. Da flebte meine Seele: O du ebrlichſter 
der Freunde, ſo komme du mich befreien: Und er befreite 
mich, der Schmerzensſtiller: ich ſtarb! 

Mit Blumen trugen mich meine Freunde an die Feuer⸗ 
ſtätte, ich war ihnen wie im Leben nahe, und als mich 
meine Freunde den Flammen übergaben, da fühlte ich: 
dieſes iſt eure größte Wohltat an mir. 

Die Flamme raſte, das Feuer ſchrie, das Feuer ſchrie auf 
zur Revolution: Freiheit! 

Und im Feuer ward ich fret. Meine Seele löſte ſich end⸗ 
gültig aus dem brüchtgen Hauſe meines Körpers, wie war 
ich ſo froh: meinem ſiebzigfährigen Gefängnis entſprungen 
zu fein. ‚ 

Die Flamme raſte, das Feuer ſchrie, die Funken ſprangen. 
Und mit einem Feuerfunken ſprang meine Seele auf in die 
Himmelsräume. ů 

Ein Stück Kosmos bin ich nun beim Kosmos. Als 
ſchöpfungsſchwangeren 

Tünge. Wir gluten vor Lebensdrang. 
Bon Stern zu Stern iſt uns nur ein einziger Schritt. 

Das Größte ward uns klein. Aber auch im Kleinſten ſind 
wir zu finden. Im Atome leben wir ſowohl, wie im Milch⸗ 
ſtraßenringe. Wir ſind das Blut allen Seins. Menſchen 
nannten uns wobl das Göttliche, eine Verlegenbeitsform 
windend um däas Licht mit der Vernunft zu faffſende. Im 

ů konnt agen. 
verſchwand in der Nacht, unhörbaren Schrittes, ein lautlofer uhntenertſeden 

  Gefühl kennt uns ein jeder! ů ů 
Ward ich dünkelhaft, ſtolz vo meiner kosmiſchen Schwin⸗ 

aung? Nein, nein und nein. Gerne komme ich auf den 
ſtillen Friedhof, wo meine Lörperaſche in brauner Urne 
ruht, wo bunte Blumen die Liebe meiner Freunde deuten 
Und füär meinct Freunde lege ich auf Blatt und Biume d⸗ 
Seſchenk unſerer kosmiſchen Fülle: Perlen, Brillon: 
Demanten, Smoragde, Topaſe, Rubine, Aquamarin. 
ebyft, Karneol. Und wenn mejine Freunde mit dem 
Ler Liebe am tropfigen Tau⸗des Himmels ſich freuen, 
trahlt vor Glück mein Antlitz, denn. mein berrlicher Tod 
machte mich zur Sonne. Die Sonne iſt mein Haus, die 
Sonne iſt mein Fenſter, die Sonne iſt mein Auge. Das 
ith glücklich bin, das fagt euch meines Auges ewiger Strahl! 

‚ ——— Mar Dortu. 
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Der Sieger. 
Von K. Wuller. 

Aufatmend verließ Dr. Wilming die Klinik. Ein beſon⸗ 
ders ſchwerer Fall hatte den berühmten Ehirurgen bis zum 
jpäten Abend an den Operationstiſch gefeſfelt. Heute hatte 
er wieder den Tod beſiegt. Hofſuungslos war Frau Lehner 
beute morgen eingeliefert worden. Achſelzuckend umſtanden 
die Aerzte das Krankeulager. Ihre Kunſt war zu Ende. 

Mittaqs kam Dr. Wilming. Eine kurze, gründliche Un⸗ 
terſuchung. Er lah gleich, hier konnte nur die Operation 
belfen. Nur kein Zöügern. Die Kollegen raten ab. Doch 
der Chirurg läßt ſich nicht beirren. Energiſch und kühl gibt 
er die notwendigen Anordnungen. Die Kranke iſt ſchon auf 
dem Wege zum Operationstiſch. Schnell ſind die Vorbe⸗ 
reitungen beendet. 45 We faſt mechaniſch macht dex Ar 
ſeine Handgriffe. Das Meſſer ſchneidet ins warme Fleiſch, 
und langſam quillt rotes Blut. Oft hatte er mit dem Tode 
gerungen. Dieſer, Kampf war ſein ſchwerſter. Geſtegt! 

Seit zwei Stunden ſchlief die Kranke mit 
561n und gleichmäßigen Zugen. Die Gefahr war vor⸗ 
üiber. 

Dr. Wilming war in die Nähe der Hauptſtraße gekom⸗ 
men. Lichtauellen blendeten. Summend drangen Menſchen⸗ 
ſtimmen an ſein Ohr. Er achtete nicht auf ſeine Umgebung. 
Seine Gedanken waren noch bei der Operation am Nach⸗ 
mittag. Dr. Wilming konnte zufrieden ſein mit ſeinen Ex⸗ 
folgen. Er fühlte ſich glücklich, der leidenden Menſchheit zu 
holfen“ Wie manche Mutter hatte er den Kindern erhalten. 
Wie manchen Ernährer der Familie wiedergegeben. 

Juzwiſchen bog der Arzt in eine ruhlge Seitenſtraße. 
Plötzlich vernahm er laute Schritte, die ſich ellig näherten. 
Juſtinktiv trat er in eine Hausniſche. Ein Weib läuft au 
ihm vorüber, gefolgt von einem Manne. „Her mit dem 
Geld, du Hure, verdiene dir neues. Heute will ich luſtig 
ſein!“ hört er den Mann rufen. Er hat die Frau erreicht. 
Seine Fauſt ſauſt mehrere Male wuchtig ins Geſicht der 
Verfolgten. Seine Linke verſucht der Frau die Handtaſche 
zu entreißen. Dr. Wilming ſpringt hinzu. Ein kräftiger 
Hieb zwichen die Anigen des Räuberz. Diefer taumelt 
einige Schritte und macht ſich eiligſt fort. Die Frauens⸗ 
perſon hatte keinen Laut während dieſes Vorganges von 
ſich gegeben. Entſetzt ſah ſie dem Davoneſlenden nach. Die 
Handtaſche ſchwenkte er in der Rechten. „Sind Sie ver⸗ 
letzt?“ fragte Dr. Wilming, „ich bin Arzt,“ fügte er gleich 
hinzu. „Nein, danke es geht wieder,“ klaug es ſchüchtern 
aus ihrem Munde. „Dann begleite ich Sie zur Polizet, 
damit nach dem Straßenränber geſahndet wird.“ — „Nein! 
Dervo nur das nicht.“ Wie abwehrend ſtleß ſie die Worte 
ervor. 
Das Benebmen der Frau war dem Arzte rätſelhaft. 

Jetzt konnte er ſie im Lichtkreis der Gasflamme näher be⸗ 
trachten. Das Laſter hatte ſeine Spur am Körper und im 
Geſicht hinterlaſſen. Not und Kummer ſprachen aus Hal⸗ 
tung und Augen. Auch ſo eine, die das Elend auf die 
Straße trieb, dachte Dr. Wilming. „Kannten Ste den 
Mannꝰ“, frant er die an ſeiner Seite Gehende. „Ja, ich bin 
ſeine Frau.“ Gleich ſpricht ſte weiter: „Nicht immex war 
es ſo. Die erſten Fahre unſerer Ehe waren glücklich. Zwei 
Kinder waren unſere Freude. Später ſuchte er Zerſtreu⸗ 
ung im Wirtshaus und in leichter Geſellſchaft. Das alte 
Lied. Er ſtahl, kam ins Gefänanis. Dann fand er keine 
Arbeit. Hunger und Not waren groß. Wir wollten eſſen. 
Elnes Abends geſchah es zum erſten Male. Die Not kam 
wteder. Zum zweiten, dritten und vierten Male. Jetzt jagt 
er mich jeden Abend mit Schlägen auf die Straße. Damit 
er ſeinen Gelüſten frönen kann, muß ich nun meinen Leib 
verkaufen. An ſeine Kinder denkt er nicht. Ich danke Ihnen, 
Herr Duktor. Meine Kinder erwarten mich. Ich will ſehen, 
daß ich nicht mit leeren Händen komme.“ ‚ 

Und fort war ſie, ehe ihr der Arzt ſeine Börſe in die 
Hand drücken konnte. 

Da ſtand er nun, der berühmte Chirurg, der ſoeben noch 
glücklich und zufrieden war. Der ſich einbildete, die Kran⸗ 
ken zu heilen, den Tod zu beſiegen. Hier hatte ex eine an⸗ 
dere Krauke vor ſich gehabt, die im Moraſt der Geſellſchaft 
zugrunde ging. Wer würde hier helfen? Die ärztliche 
Wiſſenſchaft konnte es nicht. Etwas anderes, etwas Großes. 
etwas Uebermächtiges müßte es ſein, welches hier Arzt und 
Sieger wird und das Menſchengeſchlecht zum Licht führt. 
Da ſah er einen winzig kleinen Lichtſunken am dunklen Fir⸗ 
mament. Immer ſtärker wurde ſeine Leuchtkraft. Funke 
reihte ſich an Funke und in ſtrahlendem Glanz die ganze 
Welt erleuchtend las er das eine Wort „Liebe“. 

Kuliſſen⸗Geſchichten. 
Nacherzählt von Paul Mayer. 

Ein Theaterdirektor gab einer Schauſpielerin, die dis 
Rolle einer verlaſſenen Geliebten ſpielte, zu verſtehen, daß 
es ihr an Leidenſchaft fehlte. „Das iſt doch nicht ſchwer. 
itellen Sie ſich doch nur vor, Sie wären leidenſchaftlich ver⸗ 
liebt. Wenn Ihr Geliebter Sie verlteße, was würden Sie 
dann tun?“ „Ich würde mir eben einen anderen ſuchen!“ 

** 

Ein junger Mann beſuchte eine Tänzerin der Oper und 
beklagte ſich über die Unverſchämtheit ihres Portliers. 
„Werfen Sie doch dieſen Grobian hinaus!: „Daran habe 
85 anch ſchon gedacht, aber was ſoll ich tun? Er iſt mein 

ater!“ 
* 

Die Rachel lud Dumas mit folgendem Brief zum Frirb⸗ 
ſtück ein: 

Lieber Freund! 

Kommen Sie doch morgen zum Frühſtück zu mir, Sie 
werden ſich beſtimmt nicht amüſieren, da ich gar nicht geift 
reich bin. Da ich aber ein ausgezeichnetes Gedöchtnis 
werde ich dann am folgenden Tage geiſtreich ſein — * 

Bevor der Vorhang aufging, begrüßte Fréderic Lemaftre 
as Publikum mit folgenden Worten: „In dem Stück, das 
ir äufführen wollen, muß ein Gendärm getötet werben. 

r» kann aber heute abend nicht getötet werden, weil der 
:hanſpieler, der ihn ſpielt, krank iſt . . . In dem Beſtreben, 

en möglichſt viel zu bieten, erlaubt lich die Direktion 
hnen anzukündigen, daß dafür morgen abend zwet Gen⸗ 
darmen getötet werden.“ 

    

** 

Der berühmte Tänzer Veſtris pflegte gu ſagen: E 
lenne heute nur brei Menſchen, die einzig in ihrer Art find: 
den Sunhn von Preußen. Voltaire und meine Weniakeitt“ 
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Mle Reiſe der Lextilhaufleute nach Polen. 
Die Inſformationsreiſe Danziger Texlilkaufleute nach 

Polen bat, wie zu erwarten war, in den veteiltaten Or⸗ 
ſaniſationen größtes Intereſſe gefunden. Die Reiſegeſell⸗ 

ſchaft wird auls ca. 30 Perfonen beſtehen, und zwar Mit⸗ 
glieder der Bereinigung Danziger Großkonfektionäre und 

Großkaufleute mit Textilien, des Ortsvereins der De⸗ 

teilliſten der Tertilbranche und des Vereins der Handels⸗ 

vertreter, Gruppe Textil. Der genaue Reiſeplan ſteht nun⸗ 

mehr feft. Danach wird die Reiſegeſellſchaft am Montag, 

den 8. November, abends 7 Uihr, Danzia verlaſſen und ſich 

mit dem Nachtſchuellzuge über Poſen, Kattvwitz nach Vielitz 
begeben, wo die Ankunft am Dienstagmittag 12.52 Uhr er⸗ 

'olgt. 
Am Dienstag und Miltwoch findet die Beſichtiaung der 

großen Textilfabriken in Bielitz ſtatt, abends eine geſellige 

Zuſammenkunft der Danziger Kaufleute mit den dortigen 

Fabrikanten und ſonſtigen Intereſſenten, Der geſchäfts⸗ 

führende Eyndikus der Danziger Handelskammer, Dr. 

Heinemann, wird in Bielitz einen Vortraga über die Ge⸗ 

ſchäftslage in Danzig halten, ein Vertreter aus Bielitz wird 

ſodann in einem Vortrag über die dortigen Verhältniſſe be⸗ 

richten. Am Mittwochnachmittag verläßt die Danziger Ge⸗ 

ſellſchaft Bielitz und begtbt ſich nach Krakau, wo die Nach⸗ 

mittagsſtunden zu einer Beſichtiauna Krakaus ausgenutzt 
werden ſollen. Die Abſahrt von Kralan erfolgt am Mitt⸗ 
wothabend 11.55 Uhr mit dem Nachtſchnellzuge nach War⸗ 
ſchuu. Ankunft in Warſchan am Donnerstag, dem 11. No⸗ 

vember, 7.57 Uhr früß. 
Flir Warſchau ſind keine offiziellen Beſuche in Ansſicht 

nenommen, es wird eine Beſichtiaung der Sehenswürdig⸗ 

keiten ſtattfinden und jeder Reiſeteilnehmer wird in der 
Lage ſein. eigene geſchäftliche Angclegenheiten an dieſem 

Tage in Warſchan zu erledigen. Die Abfahrt von Warſchan 

erſolgt am Donnerstagabend 9 Utzr nach Loda, die Anknunft 

dortſelbſt am gleichen Abend 11.25 Uhr. Das Programm 
für Lodz ſieht für Freitag und Sonnabend ebeufalls Be⸗ 

ſichtiaung der dortigen Textilgroßbetriebe vor, auch Vor⸗ 
träge gelegentlich einer geſelligen Zuſammenkunft Lodzer 

Textilgroftkanfleute und Anduſtrieller mit der Danziger 
Reiſegefellſchaft werden ſtattfinden. Die Abfahrt von Lodz 
erfolgt am Sonnabendabend 8.25 Ubr, die Ankunft in 
Danzig am Sonntag, dem 14. November, 7.45 vormittags. 

Die Reiſe verſpricht äußkerſt intereſſant zu werden, in 
Bielitz und Lodz werden die Arrangements durch das pol⸗ 
niſche Miniſterium für. Handel und Induſtrie vorbereitet. 
Die Teilnehmerkarten müſſen bis zum 3. November im 
Meſſeamt abgebult jein. Den Teilnehmern wird ein Fabr⸗ 
ſcheinheft für alle Strecken ausgehändigt, ſo daß die Fahr⸗ 
lommtLorguna auf den einzelnen Stationen in Fortfall 
ovmmt. 

Leilzuhlungspläne im Verluner Einzelhaudel. 
Jeber Zahlungsfähige erhält Kredit! 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Verband Berliner 
Spezialgeſchäfte und einem amerikaniſchen Rieſeninſtitut, 
welches das Abzahlungsgeſchäft in den Vereinigten Staaten 
bereits ſeit vielen Jahren mit größtem Erfolg finanziert, 
nehmen einen günſtigen Verlauf. Wenn nicht alles trügt, 
werden ſowohl die Berliner Kaufluſtigen wie auch die Ber⸗ 
liner Detailgeſchäfte bereits zu Weihnachten von dem Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen Nutzen ziehen können. Man 
hofft, in 14 Tagen die ganze Angelegenbeit organiſiert zu 
haben. Jeder Kreditnehmer zahlt für ſeinen Kredit einen 
ſechsprozentigen Aufſchlag. Weiterhin verpflichtet ſich der 
Verband der Berliner Spezialgeſchäfte, an die Bank einen 
Prozentſatz zu zahlen, welcher dem Umſatz entſpricht, der in 
den angeſchloſſenen Geſchäften gemacht wird. Hierdurch tritt 
aber keine Belaſtung des Käufers ein, da die Preiſe auf 
keinen Fall erhöht werden. Die Amerikaner verpflichten 
ſich, jeden gewünſchten Betrag zur Verfügung zu ſtellen, ja 
ſie hoffen ſogar, daß der Jahresumſatz mindeſtens 100 Mil⸗ 
lionen Mark erreichen wird, was ein Inveſtierungskapital 
von etwa 45 Millionen Mark erfordert. 

Es ſoll nicht etwa nur den Feſtangeſtellten, ſondern auch 
allen Angebörigen freier Berufe, ſoweit ſie nur irgendwie 
krebitwürdig ſind, Kredit gewährt werden. Der Kredit ſoll 
bei Angeſtellten etwa ein Viertel ihres Jahresgehalts hoch 
ſein, bei Angehörigen freier Berufe wird von Fall zu Fall 
entſchieden. Es wird nun nicht etwa ſchwierig ſein, einen 
ſolchen Kredit zu erhalten. Frei von allen bürokratiſchen 
Hemmungen will der neue Betrieb arbeiten. Der Kredit 
wird innerhalb allerkürzeſter Friſt nach Beantragung be⸗ 
willigt ober abgelehnt. Feſtangeſtellte, die den Nachweis 
eines feſten Arbeitsverhältniſſes und der Höbe ihres Gehalts 
zu erbringen vermögen, werden ohne weiteres berückſichtigt 
und werden ſozuſagen im Büro des neuen Abaablungs⸗ 
betriebes auf ihr Scheckbuch warten können. 

Jeber Berückſichtigte erbält ſogleich ein Scheckduch aus⸗ 
gebänbigt, mit deſſen Hilfe er in jedem der 800 Berliner 
Spesialgeſchäfte ſofort bis zur Erſchöpfung ſeines Kredits 
einkaufen kann. Er verpflichtet ſich durch einfaczen Schuld⸗ 
ichein, die dargeliebene Summe in Monatsraten zu tilgen 
und erhält auf Wunich ſeinen Kredit wieder aufgefüllt. wenn 
er einen Teil ſeiner Schuld abgezahlt hat. Der Verband 
Verliner Spesßialgeſchäfte ſchliest einen mehrisdrigen Ver⸗ 
und Giab ait 3 ſentt werden küönn der Klauſel, daß Zinsfuß 

u ge werden können., wenn unſere allgemeine 
Wirtſchaftslage dies geitatten wird. 8 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſes nene 
Syſtem, wenn es von beiden Seiten lopal gebandhabt wird, 
jowobl dem Käufer wie dem Verkänfer großen Nugen 
bringt. Der Kreditſuchende wird in die Lage Verſetzt, Ein⸗ 
käufe auf einmal zu tätigen, die er ſonſt nur im Laufe des 
Jahres langiam tätigen könnte und die dem Berband ange⸗ 
keiwern GBeſchäfte werden ibren Umſas aufs kräſtigſte 

Zar Stabiläißerung der belgiſchen Währens. Der Gou⸗ 
verncur der belgiſchen Nativnalbank ſetzte vor einer Ver⸗ 
kammlung von Indnſtriellen. Bankiers und Kaufleuten dir 
Vorteile auseinander. die das Land aus der Stobilificrung 
der Währung ziehen werde. Er erklärte, daß Belgien nie 

  

  

    

wieber eine Juflation ſehen werde. Zum Schluk gab er 
noch die formellen Zuſicherungen, daß man von nun an die 
Mekallreſerve nicht mebhr anareifen werbe, die zur Deckung 
der Banknoten diene. 

Eine hroße Wirtſthaſtskonferenz im poluiſchen Miniſterrat 
Für Sonnabend iſt eine große Wirtſchaftskonferenz im 

polniſchen Miniſterrat unter Teilnahme von Vertretern ſaſt 

aller Wirtſchaftsorgantiſationen Polens angeſagt. Auf der 

Tagesordnung ſtehen wichtige Fragen über die Unterbin⸗ 

dung der Preisſteigerungen und den Kampf mit der Teue⸗ 

rung, über die Herabfetzuna der Produkttonskoſten, Stabili⸗ 

ſterung des Zloty, Auslandsanleihe für den Staat uſw. Wie 

gemelbet wird, iſt auch der Vertreter der Kohleninduſtrie 

Szydkowſfki zur Teiknahme an der Konferenz geladen worben. 

  

  

Der Zuſamnenſchluß in der Schiffahrt. 
Die Bildung des Schiffahrtstruſts kann als vollzogen gelten. 

Ma'i ſpricht bereits von einem Altienaustauſch der an ver 

Fuſion beteiligten Schiffahrtsgeſellſchaften. In Frage kommt 

die Zuſfammenfaffung Hapag⸗Deutſch⸗Auſtral⸗Kosmos. Mit der 

Aufnahme der Gruppe Deutſch⸗Auſtral⸗Kosmos, zu der auch 

noch die Stinnesflotte zu zählen iſt, würde die Havag über 

einen Beſtand von rund 785 000 Bruttoregiſtertonnen ver⸗ 

fügen. Demgegenüber kann die bisherige größte, Schiffahrts⸗ 

geſellſchaft, der Norddeutſche Lloyd, nur rund 613000 Brutto⸗ 

regiſtertonnen aufweiſen. u 
Wie es heißt, machen vie Hamburger Schiffahrtstreiſe die 

neue Konzentrierung nicht ganz freiwillig mit. Das ſoll varauf 

beruhen, daß zwiſchen dem Leiter der Deutſch⸗Auſtral⸗Rosmos, 

Generaldirektor Böger, und dem Vorſitzenden der Hapag, dem 

ehemaligen Reichskanzler Cuno, perſönliche Meinungsver⸗ 

ſchiedenheiten beſtehen. er Zwang Zur Vereinigung geht 

jehr wahrſcheinlich von Bantſeite aus, und zwar ſoll das be⸗ 

kannte Berliner Bankhaus Schleſinger, Trier & Co. über 

einen beträchtlichen Altienbeſitz von Kosmos⸗Auſtral verfügen, 

der durch die Darmſtädter und Nationalbant (Danat) der 

Hapag befriſtet zum Kauf angeboten worden ift. 
Mit der Vereinigung von Deutſch⸗Auſtral⸗Kosmos und 

ſben dürſte eine ſtarte Konzentrationsbewegung in der deut⸗ 

ſchen Schiffahrt überhaupt eingeleitet ſein. So iſt z. B. von 

Bedeutung, daß zwiſchen der Hapag und dem Nordbdeutſchen 

Lloyd ab 1. Januar 1927 eine ſehr Hage Intereſſengemeinſchaft 

au laufen beginnt. Andererſeits haben beide Geſellſchaften 

Einfluß auf die Woermann⸗Linie und die Deutſch⸗Oſtafrika⸗ 

Linie. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß ſich die Konzentration 

vorerſt auf der Grundlage verſchiedener Intereſſengemein⸗ 

ſchaften vollziehen wird. 

  

Die Steigerung der Schiffsfrachten. 
Die ſtarke Nachfrage nach Schiffen für die Bewältigung der 

Kohlencinfuhr nach England und den nordiſchen Ländern hat 

dic Scefrachten ſtart in die Höhe getrieben. Nach einer Auf⸗ 

ſtellung betrug der Frachtenindex im April 938,4. Er ſteigerte 

ſich im Juli auf 113,39, im Monat Auguſt auf 116,7 und im 

September auf 140,30. Heute ſchon koſtet in England die, ſo⸗ 

genannte Tramfracht im Vergleich zu der Zeit vor dem Streil 

um die Hälfte mehr. Man rechnet für den Oktober mit einem 

Frachtenindex, der zwiſchen 165 und 170 liegt. Da gerade jetzt 

die Getreideberſchiffung ſtarken Schiffsraum in Anſoruch 

nimmt, wirkt ſich naturgemäß die hohe Schiffsfracht vor allem 
auf die Getreidepreiſe aus. 

  

Deutſch⸗ oluiſche Abhommen. 
Am 24. Oktober wurde im Auswärtigen Ausſchuß in 

Berlin ein deutſch⸗polniſches Nachlaßabkommen und ein 
dentſch⸗polniſches Ueberleitungsabkommen über Perſonen⸗ 
ſtandsregiſter von den Bevollmächtigten der deutſchen und 
der polniſchen Regierung unterzeichnet. Mit der Unter⸗ 
zeichuung dieſer beiden Abkommen können die Arbeiten der 
Rechtskommiſſion und der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
deputation nach über 3 Jahre dauernden Verhandlungen inf 
der Hauptſache als abgeſchloſſen gelten. 

Ständiger Schiffsverkehr Oſaka—Odeffa. Der Handels⸗ 
attaché der japaniſchen Botſchaft in Moskau, Kawachani, 
weilt zur Zeit in Odeſſa zum Studium der dortigen Hafen⸗ 
anlagen. Wie Kawachani der Sowfetoreſfe mitteilte, hat da⸗ 
lapaniſche Verkehrsminiſterium der Schiffahrtsgeſellſchaft 
„Nippon⸗Juſen⸗Kaiſa“ 9 Mill. Jen für die Errichtuna eines 
direkten Schiffsverkehrs Oſaka—Odeſqa bewilliat. 

Während in Polen Waggonmangel berricht. laufen nach 
Feſitſtellung der Regierung in der Tſchechoſlowakei polniſche 
Waggons aus dem Tranſitverkehr. Die tſchechiſche Regie⸗ 

daß die Benutzung der Waggons als Be⸗ 
ranſitgebühren verrechnet wird. Die polniſche 

andere Reglung der 

    

zahlung 
Regierung dringt jedoch auf eine 
Tranſitkoſten. 

Die Ansſuhr pelniſcher Kohle über Lettland nach Eng⸗ 
land bat ſich laut „Kigaiſcher Rundichau“ in der letzten Zeit 
ſtark belebt. Bisher ſind über Lettland nach England gegen 
3000 Waggons polniſcher Kohle ausgeiührt worden. 

Nnſſiſches Getreide für Dentſchland iſt ir dieſen Tagen 
in gröberen Sendungen in Riga eingetroffen. Man rechnet 
in Riga damit, daß die ruſſiſche Getreideausfuhr nach 
Dentichland auf dem Durchgangswege über Lettland dieſes 
Jahr einige iauſend Wagaons erreichen wird. 

Amtliche Börſen⸗Kotierunger. 
Danzig. 29. 10. 25 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

Danziger Broönktenbsrſe vom 28. Oktober 19286. (Amkl.] 
BSeizen (122). fdb.]) 12.75 G. Seizen (125 Sfd.) 14,2 G., 
Deiäen 1120 SIi5.) 1300—13.2 G., MNoaden uru 115ʃ—11.f0 G. 

uttergerſte 11.00—11,50 G., Braugerſte 1200—12.75 G, Haft 
8 735—90 G., flein-⸗ Erhien 18 00-2½ (5. Viftorigerbſen 
2800—3500 G. grũünt Erbien 20.00—2500 G., Koggenkleie 
7.50—7.75 G., Brizenkleie, Srobe 7,75—%0 G. üů 

    

       Damsiger Maucfüricfufen 

Der Straßenbahnbau Oliva— Zoppot. 
Beſchlnßfaſſung vertagt; andere Linienführnng gewänſcht. 

Die Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung ſollte 

geſtern abend ihre Zuſtimmung zu dem beabſichtigten Bau 

einer Straßenbahn Oliva—Zoppot abgeben. Die Entſchei⸗ 

dung über den Antrag wurde jedoch vertagt, da eine andere 

Linienführung gewünſcht wird. Die Geſellſchaft beabſichtigt, 

die Straßenbahn längs der Chauſſee zu führen. Dadurch 

würden ſich aber bei Hochwaſſer, wo die Straße verhältnis⸗ 
mäßig ſchmal iſt, leicht Unzuträglichketten ergeben. Der 

Magiſtrat der Stadt Zoppot, der dem Profekt durchaus ſym⸗ 

phatiſch gegenüberſteht, wünſcht deshalb eine anderweite 

Anlage der Bahn. Ein weiterer Wunſch der Zopvpoter iſt, 

daß die Bahn bis an das Kurhaus geführt wird. Sobald 

dieſe Fragen geregelt ſind, ſoll die Stadtverordnetenver⸗ 

ſammlung ſich erneut mit dem Projekt beſchäftigen. 

Die übrigen Punkte der umfangreichen Tagesordnung 

wurden ſchnell erledigt. An Stelle des verſtorbenen 

Rektors Splett wurde der Zeutrumsmann Wolſchon zum 

1. ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher gewählt. Die 

durch den Fortzug des Stadtrats Dr. Chlebowſki frei⸗ 

werdende Stadtratſtelle ſoll nach dem Autrage zweier bür⸗ 
gerlicher Fraktionen nicht mehr beſetzt werden. Nachdem 

Bürgermeiſter Dr. aue ſich für die Wiederbeſetzung 

diefes Amtes eingeſetzt hat, kam man ſiberein, die Ange⸗ 

legenheit bis zur Etatsberatung zurückzuſtellen. Nach 

kurzer Debatte wurde alsdann ein Dringlichkeitsantrag des 

Magiſtrats angenommen, gegen den Senat einen Prozeß 

wegen Zahlung des Ruhegehalts an den Zoppoter Mittel⸗ 
ſchulrektor Jantte anzuſtrengen. 

Keine Reneinſtellung von Beamten. 
Auf eine Kleine Anfrage im Volkstage, die Auskunft 

über die Neueinſtellung eines Poſtreferendars verlangte, 

antwortet der Senat wie folgt: „Es entſpricht nicht den Tat⸗ 
ſachen, daß bei der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ein 

Poſtreſcrendar zur Einſtelluna gelanat iſt. Es ſind lediglich 
einige Wochen vor Beginn der letzten Genfer Beratungen 

Verhandlungen zwiſchen der Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung und einem Bewerber gepflogen worden, die jedoch zu 

einenn Ergebnis nicht geführt haben. Zur Zeit kommt die 
Einſtellang eines Poſtreferendars mit Rückſicht auf die 
Durchführung der Vorſchläge des Finanzkomitees des Völ⸗ 
kerbundes nicht in Frage.“ 

Auf eine andere Anfrage der Deutſch⸗Danziger⸗Volks⸗ 
partei erklärt der Senat, daß Höheraruppierungen von Be⸗ 
amten nicht vorgenommen worden ſind. 

Beleidigendes Dienſtentlaſſungsſchreiben. 
Ein dörfliches Idyll. 

Der aus verſchiedenen Beleidigungsprozeſſen den Ge⸗ 
richten bereits bekannte Hofbeſitzer Eduard Hannmann 
aus Letzkau hatte ſich jetzt wieder einmal aus dem gleichen 
Grunde vor der Berufungskammer zu verantworten. 
Dieſes Mal handelte es ſich um eine Beleidigung des dor⸗ 
tigen Gemeindevorſtehers, von dem H. glaubt, daß er ihn 
durch allerhand Schikane ruinieren wil. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte H. zu einer Geldſtrafe von 50 Gulden ver⸗ 
urteilt. Dagegen hatte ſowohl H. als auch die Staats⸗ 
anwaltſchaft Berufung eingelegt. 

Der Sache lag folgender Vorgana zugrunde. Der An⸗ 
geklagte entlietz einen, Arbeiter, weil er angeblich nicht mehr 
imſtande war, ihn zu bezahlen. Damit der Arbeiter Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung erhielt, gab der Sohn des H. dem 
Arbeiter einen Entlaſſungsſchein, in dem als Grund der 
Entlaffung „fortgeſetzte Schädigung durch den Gemeinde⸗ 
vorſteher“ angegeben war. Der Schein war von dem 17 
Jahre alten Sohn im Anftrage des Vaters unterſchrieben 
worden. — 

Vor der Beruüuſungskammer behauptete H., daß er von der 
Ausſtellung des Entlaſſungsſcheins durch ſeinen Sohn über⸗ 
haupt nichts gewußt habe Um das zu beſtätigen, war der 
Sohn als Zeuge herangezogen worden, der aber plötzlich vor 
dem Richtertiſch von ſeinem. Zeugnisverweigerungsrecht dem 
Vater gegenüber Gebrauch machte. Der Gerichtshof ſprach 
ſich dahin aus, daß der Angeklagte den beleidbigenden Inhalt 
des Zettels zweifellos gekannt habe und dafür haftbar zu 
machen ſei. Die. Berufung des Angeklagten wurde daher 
verworfen, die Strafe jedoch dem Antrag des Vertreters der 
Staatsanwaltſchaft entſprechend auf 100 Gulden erhöht. 
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Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Sonntag aus in Danzisg: Dr. Temerowjfki, Breitgaſſe 17, 

Tel. 5242; Dr. Sigmuntowfki, Grenadiergaſſe 10; Dr. Goetz, 
Ketterhagergaßſe 11/12, Tel. 956; fämtlich Geburtshelfer. — 
In Langfuhr: Dr. Sturmhöfel, Hauptſtraße 52, Tel. 
120 03, Geburtsbelfer: Dr. Hahlweg, Jäſchkentaler Weg 47b, 
Tel. 411 21. — In Neufahrwaſſer: Dr. Oppenheimer, 
Fiſcherſtraße 9, Tel. 5134, Geburtshelfer. — Den zahn⸗ 
ärötlichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: 
Dr. Filarſki, Langgaſſe 53; Dr. Grote, Langer Markt 2/834. 
— In Langfuhr: Dr. Paradies, Hauptſtraße 35.— 
Sonntagsdienſt des Reichsverbandes deutſcher 
Dentiſten: in Danzig: Reuter, Langgaſſe 14; Schlage, 
Röpergaße 24. — In Langfuhr: Unrau, Hauptſtr. 107. 

Nachtdienſt der Apotheken in der Zeit vom 31. Oktober 
bis 6. Nopember: Hendewerks Apotheke, Melzergaſſe 9: 
Swen⸗Apotheke, Langgaſfe 73; Apotheke zum Danziger 
Wappen, Breitgaſſe 82;, Bahnhofs⸗Apotheke, Kaſſubiſcher 
Markt 22; Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1: Hanſa⸗Apotheke, 
Langfuhr, Hauptſtraße 16. 

60 Pregeut Zinſen! Die Witwe Auguſte Kirchhoff aus 
Zoppot, Bismarckſtraße 17, ließ ſich für ein im November 
1925 auf ein Jahr gegebenes Darlehn von 1000 Gulden, das 
durch Sicherungsübereianung eines Harmoniums und einer 
Saloneinrichtung vollſtändig geſichert war, einen Zinsſatz 
von monatlich 5 Prozent verſprechen und zahlen. Wegen 
Leiſtungswuchers wurde ſie rechtskräftig mit 100 Gulden 
Geloſtrafe beſtraft. ů 
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WE W/E H. M.- ShAREWAC 
Die Bedeutung des Weltſpartages. 

Im Jahre 1924 fanden ſich Vertreter der Sparkaſſen all 
Länder zu dem erſten internativnalen Sparkaſſ ngee 
in Mailand zuſammen, um die Frage der Sparförderun 
zur Diskuſſion. zu ſtellen. Man war ſich klar darüber, da: 
die in einm gut geſpannten und ausgedehnten Sparkaſſer 
netz angeſammelten Gelder das beſte Bollwerk gegen wirt. 
ſchaftliche Nöte eines Landes ſind. Aus dieſem Grunde ſoll⸗ 
ten die nationalen Grenzen bei dieſem Problem völlig aus⸗. 
ſcheiden, da alle Wirtſchaft ökonomiſch und nicht politiſch be⸗ 
dingt ſei. Einem beſonders eingeſetzten internationalen 
Ausſchus wurde das Studium des Sparweſeus übertragen, 
außerdem beſchlok mau, den Endtag der Konſerenz, den 
21. Oktober, zum Weltſpartag zu machen. An dieſem Tage 
ſoll in Zukunft in allen Ländern der Welt in Wort und 
Schrift auf die Bedeutung des Spargedaukens nachdrücklichſt 
hingewieſen werden. 

Der Weltjpartag bedeutet alſo nichts anderes als einen 
Aufruf, eine Mahnung au jeden einzelnen, zu ſparen, dle 
Ausgaben in das wirtſchaftlich richtige Verhältnis zu den 
Einnahmen zu bringen, nach Möglichkeit Rücklagen zu bilden 
für Zeiten der Not. Wenn irgendwo in der Welt, ſo gitt 
dies heute in erſter Linie dem deutſchen Volke, das durch 
die Verluſte der vergangenen Jahre und die hohen, im 
Friedensvertrage auferlegten Laſten in arge Nyt geraten iſt. 
Jahrzehntelange Arbeit wurde mit einem, Schlage vernichtet. 
Wenn troßzdem ſeit dem Begiun der Stabiliſierung der Ge⸗ 
dauke des Sparens erneut in den Vordergrund geſtellt wiröd. 

ſo liegt dies in erſter Linie im Intereſſe jedes cinzelnen. 
Dadurch, daß der einzelne ſpart., alſo einen Teil ſeiner Ein⸗ 
nahmen zurückhält, um in beſonderen Fällen jederzeit 
darüber verfügen zu können, bewahrt er ſich vor zukünf⸗ 
tigen wirtſchaftlichen Sorgen. Außerdem iſt jeder wirt 

ſchaftliche Erfolg letzten Endes auf irgendeinen Ausdrüct 
der Sparſamkeit zurückzuführen. 

Wit brauchen gar nicht an die wirtſchaftlichen Großunter⸗ 
nehmungen zu erinnern, die aus kleinen Aufängen empor⸗ 
gekommen ſind, ſondern man begebe ſich nur in dieſen oder 
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jenen Einzelhaushalt, und man wird feſtſtellen, daß Ord⸗ 
nung, Zufriedenheit und Erfolge nur da feſtzuſtellen ſind, 
wo wirtſchaftlich gehandelt, alſo geſpart wird. Ans dieſem 
(hrunde wäre es völlig verfehlt. wenn beute noch einzelne 
uch abſeits ſtellen würden, indem ſie auf die erlittenen Ver⸗ 
uſie hinweiſen und deshalb ein Sparen ablehnen. Hiermit 

iſt eine Beiſerung nicht zu erreichen, ſondern nur durch 
ente Arbeit und intenſtves Sparen. 3zwar genügt es nicht, 
der einzelne ſeine Gelder zurücklegt, ſondern er muß 
auch produktiv und rentabel aulegen, damit die Gelder 

er Geſamtheit äur Verfügung geſtellt werden können und 
ſür den einzelnen ein Gewinn erzielt wird. 

Der Gewerbetreibende oder Handwerker, der zur Fort⸗ 
führung oder Erweiterung ſeines Betriebes Geldmittel be⸗ 
nötigt, erhält aus den der Sparkaſie zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Spareinlagen Kredite oder Darlehen, vin anderer Teil 
der Spareinlaßen fließt dem ſtädtiſchen Hausbeſitzer zu, der 
Hypothekendarlehen auf ſein Anweſen nachſucht, oder aber 
dem ländlichen Grundbeſitzer, der auf ſeinen Grund und 
Boden Kredite aufnehmen möchte, um nötige Anſchafſungen 
für ſeine Wirtſchaft zu machen. Schließlich überlaſſen die 
Sparkaſſen einen Teil der Gelder den Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbänden, damit dieſe im Jutereſſe der Bevölkerung 
liegenden wirtſthaftlichen und ſozialen Aufgaben (Bau von 
Waſſerleitungen, Bau von Elektrizitätswerken, Kanal⸗ 
bauten, Schulhausbauten uſw.]) erfüllen können. 

Wir ſehen alſo, daß der Sparer nicht nur in ſeinem In⸗ 
lereſſe vorteilhaft handelt, wenn er ſpart, ſondern auch im 
MWüitterbe der geſamten Volkswirtſchaft, der auf bieſe Weiſe 
Mittel zur Arbeit zur Verfügung geſtellt werdeu. 

Sowohl demjenigen, der ſich bisher bereits am Sparver⸗ 
kehr beteiligte, als auch demjenigen, der bis heute noch ab⸗ 
ſeits geſtanden hat, ſollte der Weltſpartag ein Anſporn ſein, 
ſich in Zukunft ſo wirtſchaftlich und ſparſam wie möglich ein 
zurichten und ide Gelder, die er entbehren kann, feine 
Sparkaſſe zur Verwendung zu überlaſſen.⸗ 
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Gebanben ium Welſpvartag. 
Der Weltſpartag bedeutet nichts anderes als einen Auf⸗ 

ruf, eine Meinung. an jeden einzelnen, zu ſparen, die Aus⸗ 

gaben in das wirtſchaftliche richlige Verhältnis zu den Ein⸗ 
nahmen zu bringen, nach Möglichkeit Rücklagen zu bilden. 
Sparſamkeit um unſerer willen und Sparſamkeit um des 
Kanzen Landes willen. Jeder Groſchen, den wir täglich zur 

Sparkaſſe tragen, wird im Lauſe eines Monats zum Taler. 
Nicht jeder, der heute verdient, kann etwas zurücklegen, viele 
Menſchen find ohne Arbeit und Einkommen. Um ſo driug⸗ 
licher wird die Mahnung an die übrigen, ſich ihrer Verant⸗ 
wortung bewußt zu werden und in dieſen ſchweren Zeiten 
doppel ſparſam zu ſein. ö 

Sparjamkeit mit Zeit, Geld und. Kräften iſt der Zeit⸗ 
hanmlett aber gewiß keine kleinliche und gedankenloſe Spar⸗ 
ſamkeit. 

Um etwaigen Zweifeln zu begegnen, wollen wir noch 
kurz auf die Fragen eingehen:; „Wie ſollen wir ſparen?“ 
und „wozu ſollen wir ſparen?“ Das „Wie“ iſt leicht ge⸗ 
ſagt. Selbſt Menſchen, die in beenaten materiellen Ver⸗ 
hältniſſen leben, können mehr erübrigen, als ſie auf den 

erſten Blick glauben. Es haudelt ſich beim Sparen meiſt 
nicht ſo ſehr um Enthaltſamkeit, als darum, ſeinen Ver⸗ 
ſtand und ſeinen Willen anzuwenden. Nachdenken muß man 
lund zwar jeder einzelne nach ſeiner beſonderen Lage) was 
man etwa tun kann. Hier kaunn man durch billigen Einkauf 
Geld erübrigen, dort kaun man durch eine rechtzeitige Re⸗ 
paratur im Haushalt oder durch vorbeugende Maßnahmen 
größere Schäden und Ansgaben abwenden. 

Und wozu man ſparen ſoll? Wem die vorerwähnten 
Kolkswirtſchaftlichen Gründe nicht geuügen, der denke an 
ein Alter, an ſeine Kinder, au ſeine Zu⸗ 

kunft. Jeder hat, ſelbit wenn er an Altersverſorgung 
und Not nicht denken zu müſſen glaubt, doch wenigſtens 
einen Lieblingswunſch, den er ſich vorläufig nicht erfüllen 
kann, den Erwerb eines Buches, eines Apparates oder einer 
anderen groͤſen Anſchaſſung. Warum denn immer fagen: 
„Das kann ich mir doch nicht leiſten“, oder „ſpäter werde 
ich vielleicht dazu in der Lage ſein, vorläufin iſt nicht darau   
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Hauptetelte. E Langgsasse E17, durchgehen Nꝗch 

— Jovenπο,σ σ 

uebenstellen: Danttg, Mt stäck. Graben 9 
Qanre, Langqzavᷣten 1ur 

Ancgehv, Kauptsteasse ob 

      

  
  

  

    

      

  

  

  

  

  

ů NeuAhrwasser, GVUcstt. 52, 
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Dankverbind ungew aꝶ len größeren 

Annahme von Spavreinlagen and D epo si tex 2009 best mõglichen Lerainsung 

Eröhlnumg vox Provistensſfreten Konten en laujender Recknung 

Distentierung ven., guten Handels wechselin= 

Plätren des Aus la ndes 

*.
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zu denken!“ Immer ſoll man daran denken, Pläne ſaſſen 
nud ſich an ihre Durchführung machen, nicht im Trott des 
Alltagslebens ſtumpfſinnig dahingehen. Nur der Tätige hat 
etwas von ſeinem Leben! 

Aber der, Weltſpartaa ſoll andererſeits nicht nur ein Tag 
der guten Vorſätze ſein. Wichtiger als der Gedanke iſt der 
Entſchluß, und ſo foll denn feder, der ein Sparkonto hat, eine 
möglichtt hohe Summe auf dieſes einzahlen, wer aber noch 
keins hat, der ſoll ſich etus einrichten laſſen. 

Anszahlung der Aufwertungsanſprüche. 

Einige Sparkaſſen in der Freien Stadt Danzig wollen 
aber den Weltſpartan nicht nur daen beuutzen, den Spar⸗ 
gebauken zu fördern, ſondern an dieſem Tage auch die 
FFrüchte der Sparſamkeil austeilen. Dieſe Sparkaſſen beab⸗ 
ſichtigen daher zur Hehung der zeitigen Not in vielen un⸗ 
bemittelten Kreiſen mit der Aufwertung der Reichsmark⸗ 
ſparguthaben zu beginnen und an nachſtehende Perſonen, 
auf die Aufwertungsguthaben Vorſchliſſe bis zu 100 Gul⸗ 
ben zur Lluszahlung zu bringen. Dieſe Vorſchtſſe ſollen 
gezahlt werden au: 

Einleger, die das 60. Lebensiahr am 31. 12. 2 vollendet 
haben, Soztalrentner, Kleinrentner und Wohlfahrts⸗ 
empfänger, Kriegsbeſthädigte und Kriegshinkerbliebene, 
Erwerbsloſe. 

Ferner ſollen Aufwertungsvorſchüſſe zur Auszahlung kom⸗ 
men: 

von Mündelguthaben, die zum Zwecke weiterer Ausbil⸗ 
dung der Mündel benötiat werden; bei Geburts⸗, Krank⸗ 
beits⸗ und Todesfällen. 

In welcher Weiſe der Nachweis für die Berechtigung zur 
Erhebung der vorzeltigen Aufewrtungsvorſchüßſe beizubrin⸗ 
gen iſt, wird durch die Tageszeitungen bekanntgegeben wer⸗ 
den. 

Wie wird in Danzig geſpart? 
Die Entwicklung der Stadtſparraffe. 

Der Weltſpartag gibt Gelegenheit, auch einen Ueberblick über 
die Entwicklung der Kapliclanſammlung, und der Verwendung 
dieſes Kapitals bei der Sparlaſſe der Stadt Danzig zu geben. 

Die Spareinlagen waren bis zum Enbe des Welttrieges 
von 2,9 Mill. auf 22,7 Mill. Papiermartk — 12 Mill. Goldmark 
uUnd die Kontenzahl von 5680 auf 40 626 angewachſen. Die 
Inflation zerſtörte dieſes blühende Werk vollkommen, ſo daß 
Ende Okiober der nach Billionen zählende Einlagebeſtand in 
Goldmart berechnet nur noch 3000 Goldmarkt betrug. 

Ende 1923, alſo zwei Monate nach Sivſilngun des Dan⸗ 
ziger, Guldens, iſt bereits wieber ein Spareinlagenbeſtand von 
200 000 Gulden zu verzeichnen, daneben ein Währungseinlagen⸗ 
beſtand im Werte von 657 006 Gulden. 

Die Sparelnlagen haben ſich bis Ende September d. J. auf 
11 Mill. Gulden erhöht. Dle Kontenzahl iſt von 1157 auf 16 608 
angeſtiegen. Desgleichen ſind die Währungseinlagen in Gulden 
unigerechnet von 657 000 auſ 6 000 000 Gulden angewachſen, die 
Kontenzahl von 457 auf 3233. 

Außer dieſen Spareinlagen, denn die Währungseinlagen 
nuch rr faſt durchweg auch als ſolche angeſehen werden, beſtehen 
no 

  
rund 13 Millionen Giroeinlagen, ſo daß die Geſamt⸗ 

einlagen, die 

Ende 1914 13,6 Mill. Mart und 
Ende 1923 7/2 Mill. Gulden betrugen, 
Ende September 1926 30,1 Mill. Gulden betragen. 

Die Geſamtlontenzahl iſt von 2454 auf 22 845 angewachſen. 
2918 Gontenbeſtand betrug bei Ende der Reichsmarkwährung 

Im Verhältnis zur Einwohnerzahl ver Stadtgemeinde 
Danzig ergibt dies folgende Zahlen:   

— SDSSSDSDSDDDDDSDDDDDDDDDYY“,, SDDSD‚DDDDMDDDDDDMDDMDDSDDDDDDDDDDDDDDDrDDrrerrerre SSSSDD ꝓSDSSCSDSCSCSSCCCSSSSSS 

  

Es entfielen auf den Kopf ber Bevölkerung an Spar⸗ 
einlagen: 

1908 18,37 Marl, 
1914 75,31 Mark, 
1918 66,67 Goldmark, 
1923 2,.— Gulden, mit Wahrungseinlagen 5,25 Gulden, 
1925 38,11 Gulden, mit Währungseinlagen 55,62 Gulden, 

Ende September 
1926 52,65 Gulden, mit Währungsecinlagen 81,40 Gulden. 
Die Giroeinlagen ſind 908 n nicht berückſichtigt. 
Es entfiel im Jahre 1908 auf jeden 28. Einwohner ein 

Sparbuch, im Jahre 1914 auf jeden 7,. Einwohner, im Jahre 
1918 auf jeden 5. Einwohner, im Jahre 1923 auf jeden 174. 
Einwohner, mit Währungseinlagen 124., im Jahre 1925 auf 
jeden 18. Einwohner, mit Währungseinlagen 15., Ende Sep⸗ 
tember 1926 auf jed. 13. Einwohner, mit Währungseinlagen 11. 

Auf ein Kontp entfielen 
1908 Durchſchnii. 514,.— Marl, 
1914 durchſchnittl. 528,31 Mark, 
1918 durchſchnittl. 319,72 Goldmart, 
1923 durchſchnittl. 315,72 Guld., m. Währ.⸗Einlag. 654,90 Guld., 
1925 durchſchnittl. 678,22 Guld. in. Währ.⸗Einlag. 808,14 Guld., 

Ende September 
1926 durchſchnittl. 666,76 Guld., m. Währ.⸗Einlag. 863,20 Gulb. 

Nach der Statiſtil der Berliner Sparkaſſe entfiel auf jeden 
17. Einwohner der Stadt Berlin ein Sparbuch und auf den 
Kopf der Groß⸗Berliner Bevölkerung 25.— Reichsmark, da⸗ 
gegen entfällt auf jeden 11. Danziger Bürger ein Sparbuch und 
auf den Kopf der Bevölterung 81,40 Gulden. 

Von den Ende Juni ausgegebenen Krediten entfallen: Auf 
Vereine und Körperſchaften 17,5 Prozent, auf Beamte und An⸗ 
geſtellte 0,3 Prozent, auf Landwirte 4,1 Prozent, auf Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibende 8,3 Prozent, auf Kaufleute und 
Handelsfirmen 30,1 Prozent, auf Induſtrie 19,1 Prozent, auf 
Banken 3,2 Prozent, auf freie Berufe 2,5 Prozent, auf Rentner 
16 Prozent, auf Staat nud Gemeinden 13,2 Prozent. 
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Dunziher Sparkuſſen⸗ 
Aclien⸗Berein 
Milch kaun menga Ee Nr. 33³7³ — 

in Gulden, Reichsmark, Dollar 
und Pfund in jeder Höhe 
bei beſtmöglichſter Verzinſung 

Beleihung von Waren und Wertpapieren 

An⸗ und Verkauf von Effekten 
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und Ausführung aller Bankgeſchäfte 

   
     

    

  

Segoründet 1821 
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Bankgeschäft 
Langermarkt Nr. 10 

Gegründet 1859 
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Entgegennahme von 

Spar- und Depositengeldern 
zur bestmöslichen Verzinsung 
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KAlchtung! Alchtung! 

Berufsmufiher       
            

    
Musikapparate 
Wieieeieeeeeieeeeeee 
Original. Pariophon-Fabrikate untor Carantie, wuh sich peinlich gepflegt präsentjeren. Dic Behand- 
zu bekannt billigen Preisen gegen har und lung und Pllege der modernen Haartracht ist eine 

aul Tellzahlung Spezialität des Salons 

Neues Vereinshaus Neuaufnahmen: Willy Boltz, I. Damm Kr. 10 
85, Klawitter. vexa- u. Parlophon-Künstler-Platten Pertwxache mii Ordulstioeon 

Donnerstag, den 4 Rovember 1928, vorm. 10 uhr: ů in größter Auswahl Erlsur mit Onduletion .—. ů 

ů Allgemeine Verſaumlung Soeben erschlenen dis neuesten 

—.1.— 
— 

Schlager-Platten: * Hvalinthen 

der gefamten Berufsmuſtker des Freiſtaats Danzis Eine NVeiße mit nem Schug. Berlin, dir bleibꝰ Y v 
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am Hschmarkt 

          

     
      

    

    

   

  

   
      

   
  

  

   

  

Die Tagesordnung umfaßt Fragen, die von ich frau. Liebst du mich? liein Berlin. Das Ist. Frahen 51. 

“ ,, na, Tulfen 8. 
6665055055500 bVvon Aiunnd 25 Wasget, Der 1 5 ans dem Westen. Lsstntiien ů Schuh-⸗ 

— . irknsprinzessin u. q. m. Kr oku S usw. ů 

Mandollnen : Lauten : ffltanen: ſixigen ů leparaturen 
in bester Qualität 

  

      Badeanstalt 
Langtuhr, Ferberweg 19 
Danzig. Altst. Graben 11 

(Küähe Holzmarkt) 

Sümtü. medlzinischen sowie elntache 
Wannendüder, auch für Krankerkassen. Pernsprecher 41631 Schuhfabrik 

brdlinet von v-7 Unr. Telephon 32· 68. ů Reichhaltige Preisliste 

HKeinrich Richter. 2⁴23⁵ S· — kostenfrei 24316 

Lellos: Mihern: Hiandharmonikas nur erstklassige Ouamtäten 

Musikhaus KOMET 
Hermannn Stlunel Mreltnasse 130 relephon 2328 

Kernsochlen 

v C Räaymann Herren . G 3.80 

Fl.⸗ ILD Damen .. G 2.80 

Samen-Randlung Kinder vonG 2.00 an 

Danzig-Langfuhr Danziger 

   

    

    
   

      
   

    

    

    

    

    

   
  

    

  

      
   

  

  

  

    

   

Winter⸗Raglan, 
neu, 90 G., Ulſter 50 G., 
getr. Cut.⸗Anzug 70 G., 

Harmor Splegel⸗ ö ů getr. blau. Anzug 40 G. 

N CEMAIUUEUEE ů u verkaufen. Ertl, 
Ses-Leseo Ster Sples“-. Dellub. Warkt11.-Laben. 

Donziger steinindustrie Biſcherſchrank 
Aitrehettiensss . SS0ι einfach, für 30 G. zu vf. 

ü Ang. U. 8230 au. d., Exp. 

Blifett, Anr., Bücherſchrl., 
Schreibt. m. Seſſ., Schlaß⸗ 
zimm., Kldrſchrk., Vert., 

SOOSOOeeeOeeseee, S. u. Sl 
Tabskfabrk EVA Hauptverkaufastelle: Tühmtch-Vilid ued epem Lofin ſußß. Spiehſchrich., Dam. 

B. Schmidt Macht. RAHMSCHIERLGu Consad Pelthaus liu rr ü Ar, Waſchl. 
Giueb, Schnupftabak Ne Teilzahlung u. W,, gon, Küche u. n. 

DANZ16-OLIVA 2 Altstädt. Graben 106 alle Arten Pols. Felle, Mantst, Möbel bill, zu vertanlen 

Scheiflerstr. 9, Tel. 16 — Oberell erhältlich Tel. 1520 Ole SOIS Jacken, Schals Gr. Mühlengaſſe. 10. 

— Lünpete, von Roparaturen und Chall ⸗ o fa 8 fl 

Mabanfertigung in eigener Chaiſelongues u. Auflege⸗ 

Winy rimm, Renbahn 3. Sbfs, Chaiſelongues, Luilrechengekeile, WrnaſesMelſ, Df. Moltwphberg. AK. 1 Veeüe r Wnofx.,Pidsea mietrahen Binig f hrben 
Ohra, Hauptstr. 43. Tel. 23 18. Patent⸗ nnetsuerts HGeitteeeGeit⸗Gafe h. 5„ hebr 

2 K ſtä 

„ Oiharbgaſfe Al.Kere-,%%% 00 %n ber. 

     
   
       

Natur-Heillnstitut 
öů Franx Raabe 

tegenüber dem Hauptbehnhol 

DaNZIE, Stadtgraben 13 
Ascltestes dleset Art am Plalrr. 

Mitulled des Verbandes der Hellkundigen Deutochlande 

5 den Werkſteilch von 9— ond 4—7 Umr 
Mawvech und Scnnabend oschs. Keine Sprechstmden 

B ehandlung all. Leiden 
durch 

Komplex- Hombopathie. 
HBlochemie., 

Kräuter-Hell-Verishren 
Kanstlichs Hüöhensonnen-, Sollux-, Rut- unn 

Biaullcht-Bestrahlung, elektr. Vierreilenbatd. 
Uſhratfons-Massage, Radlo-, Elektro-, galva- 
nismhe und faradische Behandlung usw. 

Radlo 
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Verſchiedene gute Büfette, 
nußb. Ankleideſchrank, 

Bücherſchränle, Schreib⸗ 
0 ge, Plüſchſofa,Auszieh⸗ 
tiſch, Schränke, Veriitos, 
Küche, Spiegel, Bettgeſt., 
Stühle verkauft (35 127 

Hunbenaſſe 6b. 

MIimesmre eee 
Bettbezüge, Laken, 

Mo! tonlaten, 
ederdichte Einſchüttungen 

billig zu nerkaufen 
Mahtauſche Gaſſe 10, 1. 
..—————— 

Neuer feſcher 

ö Samihül, 
BVelourhut u. 1 Reiher, 
ſehr billig zu verkaufen 

    

      

  

     
            

  

       

neu (unbeſchlagen), fort⸗ 

Sofa 

Teppich — g 

ist „Radion“, das neue selbstwirkende Waschmittel, 
Jopengaſſe 57, part. 

irrehebers, Süte v. gs. ö Durch Verwendung von Radion entfällt das mühevolle Rumpeln und Reiben. Die Wäsche wird einfach 

nnen sich davon Uberzeugenl 
Geſchüftsſchranh Alle Haustrauen kðnn 9 

für 40 G. zu. verlauſen. 

Weldengaſſe 4. 3 k. 
— 7 

Kaſtenfederwagen, . —*5 — „, 

zugshalber billig zu verk. 2 ͤ ů — 

O. Stallmach, ů v * ——— 

eePIEhe 
mit nöre 5 mpert,aben. ‚ 

ů 

Georg Neubert, ů H 2 ů 22 2 

D-frFöfr DlE mit Arbelt überbürdete HAUSERAU 
— ——————————————— 

co. 243 m, gebraucht, ů 
ſehr preiswert zu verkauf. — 

-wee,P ein wahrer Segenl 
Wgweu., Berhſt 3. n. 

Surſtadt. Geaben 6, 2. in Radionlösung eingeweicht und nachher gekocht. Das genügt., um blendend weiße Wäsche zu erhalten. * 

mir 2 Glasſchiebetüren, — 66. 

e, „Radion“-Probe-Waschtage 
Kleiderſchranl 

imn Laufe der kommenden Woche: — 

ö Monta den 1. November, bei Herrn Johannes Janzen Orogerie Carl Seydeh, Heilige- Geist- Gasse Nr. 124 

— 0 . * — Dienstag, den 2. November, bei Herrn Heinrich Blan, Kolonialwarenhandlung, Schüsseldamm Nr. 15 

       

  

       

  

Mittwoch, den 3. November, bei Herrn Erich Puttkammer, Kolonialwarenhandlung, Hopfengasse Nr. 89 

Lĩ meehen, Donnerstag, den 4. November, bei Herrn Waldemar Gassner, Drogerie, Altstädtischer Graben 19/20 

veßhenmbafzgee wotsv ů Freitag. den 5. November, bei Herrn William Hintr, Kolonialwarenhdlg., Gartengasse 5, Eingang Thornscher Weg 

         

     

Stoscncofi 3. Beuth. ů Sonnsbend, den 6. November, bei Herrn Sigismund Bulinski, Drogerie, Kassubischer Markt Nr. 1a 
Iangalle-2. Beriil, — Sonnebend., de 

Grunmophon Bei diesen „Radion“-Probe-Waschtagen erhält jede Hausfrau ein Probepackchen „NMaudlion gratis! 

  

        ven, uuwertlufen. Bolcl, Original „Radion Pakete wiegen brutte 250 Gramm und sind in allen einschlägigen 

—.... ö Geschälten 2um Candlempreis von 65 Viennig echältlich. 24572 

%t%t% % % , , 
„ 

Billt erlaufen: ů‚ ů 
Nußb. Kleiderſchrt, Vert., — —.— — b — b b *— K 2** 

Tiſch, Bettgeſt. m. Matr., —* — ä(äw 

Stühle, Waſchtiſch, Spieg. 
m. Schränkchen u. a. m. 
Lggfz, Friedensſteg 13, Kell. 
SSnsssses



Verkaufe mein gutgehend. 
  

    

  

    
   

  

    
  

     
  

      

  

    
   

Inre herlobung geben bekannt Klavier⸗Unte teicht Pe ö Obfi⸗, Südfrucht und 
07TI ARVDT Alma Bauer, Schüſſeldamm Nr. 51 öů * — eireii 

ERVIN. ORAUDENV2 ualüch amtganſembatmunt Hewisgeſeh Hranmn e, Ecle Schobefeir. 
Danaib, Oklobe, 1026 Leffentliche Leuer lobt unser erstklassiges Pronramm! LTunben 

—ͤ—ͤ—ͤ—ͤp''',, ů lis Min — lin — tin OeilerGalGahe 

Kanorienhähne 
Von der Relse zurück 

Dr. Catolr-Lindner, erztin 
Technikerverſammlung Wosipübne Fras am Dienstag, den 2. Nopember 1925, abends Der Schrei ,meng Engiiceft Brlüückmann, Engliſcher     

  

  

       
          

  

  

Reltbahn 2 7½ Uhr, im Mlrineth- Bobenzolem', Mady Christians; aus den Lüflen eE-L-2.Wulds. 1 —————: anger Markt. Die Leistungen des Schäfer- b Hlabe S H ſt d 9—1t und Tagesordnung. Bruno Kastner hundes grenzen ansa Fabelhafte meine Prec Inden ==, 1. Referat: „Deutſcher Technikertag in ji . i 1 5 Dieses muſ jeden Zufriedenstellen] nach Strundgasse 4 L Berlin“. Referent: Gauvarſtandsmitglied Wüſcherolle Herr Hans Haegler. Sonntag nachmittag 3 Uhr: gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Ang. mit Preis Große Jugend-Vorstellung . 

      
    

   

Ecke Weidengaſſe verlegt 
Außer der Sprechzeit und nachts Straußgasse I, Pir, 

2. Freie Ausſprache und Verſchiedenes. 
Berufskollegen! Nehmt im eigenen Interreſſe    

     

  

     

Dr. S. Omankowyskf7an dieſer wichtigen Verſammlung tell. 1 Ranſe und ſahle Arziund Oeburtsbelfer Vund der techn. Angeſte ten und Beamten * den „Kanstlichtspielen gebe-Hertenmüge 1l. 5577. Behandtung bel amtliochen Kassen Ortsverwaltung Danzig Rin- tin - tin, der Wunderhund Betten, Koffer u. Gegerſt. 
Kleiderbörſe, 

Wohltätigkeitsfeft — 
H 
E ᷣte 

j 55 
zum Beſten des neu erbauten Heims des Oaran? reln Hüngeſlamme, Weſtpr. Krülpelflrſorgevereins E. V. 5 0 (· (ã Neiummupftaßpaf Vetacten in, Pruisangube m. Wüi 

an 6. beprie. wun beiw,Suge 5 Uhr, S Veberall erhaltlich. Fabrik: Julius Gosda, Hdherg. Ola. öb. E— . „ —U—⁵N— m Frledrich⸗Wiihelm⸗Schltzenhaufe 
Städt. Bintens⸗ Gütige Spenden aller Art werden dazu erbeten 94 D* 

ů adio N ensgg zu kauf. ů eſ., . u. „ Licht- Spiele QOualitäts⸗ Ziharren . Eib. 5. ols — 
Das erte Paruiamet-Programm 

und angenommen in Danzig bei Frau Bank⸗ 

kauft Man Möbtüßb bei E LE 
Der neue arl Ohnungs 1 Schichaugaſſe 16. Tel.7100 El Ossi Oswalda- 

  

          
Lahnarszt Dr. Schwartz 

Sprechstunden in Schlidlitz, Rektorweg 2: 
wochentahs 8—10½ vorm., 5—-7/ nachmittags, 

Sprechstunden in Danzig, Langgasse 13: 
vorm, 1½1 1—I. nachm. 3—5. 3³137 

Nur in Schidlitz Krankenkassen- Behandlung 

Muiinpftut Frit: Mohrmany 
Langiuhr, neingenbrunner ueg ! 

tröherer Aiitarbeiter von P. Fiakowski, Danzig 

Lehandiung sämilicher Leinlen 

      

        

  

   

    

    

  

    

   

  

      

  

   

    

     

     

  

  direktor Bade, Reitbahn 2, in Langfuhr bel Frau 
Regierungsrat Dr. Ferber, Jäſchnentulerw. 47 a. 
Eintrittskarten bei W. F. Bur au in Danzig und 
Langfuhr und in der Verwertungsſtelle 

Stockllurm bei Frl. Speißwinkel 

————— 

      

   
       

      

   
    

      

      
    

    

  

    

          

         
    

  

   

Krebs, Lungen- — 
Tauſche 2 aumer⸗Wohn. Seeeee i* Pippenſube, ſeie, Vee Mrſreen ů „Die Kieine , 22 

. Weihnachtsgeſch., bill. 3. Wohnung od. Laden mit n ber' Zrelen Stodt Daun Künstlerspiele vom Varietse-- e , L „ d. „ . Dem Verbande gehören nur Berufsmuftklehr⸗ Danziger Hof Hauptrollen: Oai OSVUalIdS Gr. Puppenwagen Pfefferſtadt, Töpfergaſfe, kräfte an, die ſtaatlich anerkannt bzw. geprüft ſind E v———————————. —.— Seorg Alenander mit Belt, gr. Puppe und aohlenmarkt, Ang. u. 50 — — Morzen Sonntat Hax Hansen Stube biuig zu verlauf. a.D. Exp.-d.-Wollsſtr: Muſikunterricht⸗ hrobe Mbschlesvorstellung — (al. riedensßeg 20, J.Tauſche große Stube, fi. ſuchende erhalten Nerzeichniſſe mit den Adreſſen der Der ů E᷑ Und E D Al. Herrenzimmer und Kabin., ar. Küche u. Bod., Lehrkräfte unenigeltlich in den Muſilallenhandlungen von Rosi Langer UI Irnle Schlaftimmer, 1 Küchr Wweh v. 1 Senir 
* 7 . 1. ntr. 

   
   

Ein Grolllilm nach der bekannten Novelle Stühle 
von Selma Lager 15f1: 

22Der Kaiser von FPortzugalliatt 

  

d. Stadt, auch all. hell. u verkaufen Marien⸗ 8 
ſtraße 21, part., rechts. e-E a-b.Ei 

   
     

  

    
    

   
   

  

Olioger Zeitung (Oliva) und Buchhandlung Rahn Der Bombenertolg 

  

      

   

      

Langfuhr) 

Vem i. hbas Nowenber pn i in Pansig, Horci —— Hauptrallken: Lun Chlaney — 
om 1. bis 3. November bin ich in g9⸗ Hote Parodiatische Rouus Ma rollen: 0n anoe 

„ 
Norddeutscher Fol. gesenüber dem Haupibahnhof, um Die FTtlelssige Leserln ** U Morma Sbehren Rußb. Sofaliſch Von Enmusd n. Whpnig 
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Lau, Chriſtoph, Ziemſſen (Danzig), Schneider (oppot), 2 Ab 1. November, täglich 8½ Uhr 

— 
— 
— 
— 
2 
— 
— 
2 

22 L Mlolne — u. 2 elektr. Deckenbeleucht. ů Eünstüiche zugen Das PeurePasract uusse. EEEEE,l, Si at Depauseſen UeizüsSeen Dab. ISOAnführmgen:-Berike, ua. n Relshandl, Kemöd- ü ů u. Jchannisberg 2.2, I.geg. Siube, u. Küche. Ang. 
  u. S2ö7 a. b. Exb. d. „S. 
     

  

   

[IͤPdar faſt neue 
errenlackfchut 2 ů Gr. 0 zu veilanf Ogi, 18 llSöIOE E Am Johannisberg 12, 3. ——— 

ů 

  

Ludtuig bfiüller ri, 2 Pee vee Di, arte SSNSeet E Unierbaltng. . fl. Iherlag im Böeen-Cocrler-.. Leiprig. UnWwersit Estrasse i8- Berlin Karisbesve 18 E Bie aul, ellen Plüizen. Fintiil ven 1 C an. 
2 Vorverkauf im Danziger Hol 

— 

  

ö ö Großze 
202 ů 

Vornerstan 4 des Siabinapends 7½ Uhr, 
im Hörſa⸗ ‚ Fleiſchergaſſe 7 egeſekums 

Montag, den 1. November, vorm. 10 Uhr R Ut Ab ud 8 Moöbliertes Rimmer verſteigere ich im Auftrage gebrauchtes, eleguntes 2 
8, Haaupirahe vue⸗ 1, 2 Perſ. krrſchaftliches Mobiliar Se ů ů ie Ludwig Sternberg⸗Neubrandenburg ‚ UnnAOAI LiruTLr — nbüer — Vanſaplatz I. 2. L. 

Homni. Zimmer scae EinZeimäbel Batlerien Mübliertes Mmmer allerbliligat bei weitesten Zahlungs- üſcdentamihent, Elühß⸗ ſau vermiet, Oaf, Haupt⸗ birnen billigſt bei ſtraße 41a, 3 LL.Seit.-Eg. 
Bröde, VV,Sugo u 8 Gut möbliertes Zirnmer Kltſtädt. Graben 16. 0 Se un Vernſs. 

ät. . od. . vm. 2 Ziſchteleſon äßchtentaler Wme 5vin äſchkentaler Weg 37, 2. 
für 20 G. zu verkaufen WieieeS-.— 

    

     

  

   
    
     

     
    

Erlelchterungen liefert 

Moöbelhaus perl 

urct. Uimben 40 unt 50 
2 Teppes 

  
  

—
—
 

    

    

     
     

  

dortſeibſt meiſtbietend gegen Barzahlung Eintritt: Mitglieder 1.— G, Nichtmitgneder an verkaufen. Tauſche Ml. Vorberzimmer ſchwar en uten Flů el 1.50 G. Vorverkauf von Montag ab in den 0 gegen andere Sachen. au vermieten (85 300 8 N gel Caßgaftsſtelen: Daisiger Waeescnſu, IIIUILNOT LäMILHTNLieine Gaſe G, 3. VergerlGS. Mühienghuſſe 1, 3 Ar.      

   
  

   

  

vorzüͤglicher Ton Lunggaſſe 40, 1 Xrp., Mademiſche Buch⸗ 

1 Speiſezimmer⸗Einrichtung! n Harbirahe Bung moderte, beſtehend aus: Bufett (2½ mj). 

  Trel. 1848, 2191 undedasse 48-49 Erunsuwick-Vertrleh Much-, Stein- u. Offsetückeret Radio es 2    
       

  

  

    

    

    

     
     
   

  

Süabies, Kerpeſtens — —3 ů Gfeuatltätsarbeit in Drucksachen aller Hrt. AbTU-F, AHRSCHIILE ein werteesnes Sclafsimmer eeeeeeeee,s, Ae faſt neu, Deiehend uu, bekenanr ebis ep ben Praan8 — Bier-Etketten, Piakate, raßt Spirni- und Auflagematragen. —Spenaisäbsa: Prospekte, Katsloge. (24818 

  

Eisbein m. Sauerkohl/ Erbasensupne 
Nachtſchränken, Wafchtoitette wit Martmor unh 

m. Knöcheln / Königah. Rinder een 
Spirgel, ieg. Friftertoilette, Stübten w. n. Bi — 2 Keichlicher. kranzger Mhtegstsch von 12—3 Unr chbes Vebinst, eus 

keſiehend aus: fehn reicghaltigem Salen milI n CEnN s Er 
Der immer⸗Einrichtug —.————8...— ü MNahraesctte ktheschlaſt Künſtler⸗Klauſe, Hl.⸗Geiſt⸗Gaſße 70 üCSSSC———— 

Seete een 3— — Erielcinerte 
woßn freundlichß einladet Eduard Wiſchnewshi — 

    

     

   

      

  

U-REPAKN. 
LosELo. EALKOWSK 
TEL.-: SS WarLSASSE 7• 

   
        
   

  

   

  

          

      

    
    

  

   
  

   

   

     

     
         

    
      

   

gute eleftriſche — ante Tepgtte, Leriton, Se —— Bilden=ee 
ů Aüäse! ws Stgerun. Möbel aller Art :-Estes Damider Lelhahiunzshaus, ů Sportwagen And anderes mebr, Such euf Teilahiang, Kaufen. Se E Heilice- Geist Gasse 112 1Treppse Perfianer⸗Damenmantel ů ————— à Cedit: Wreditft 2 asg, Seeseee. at wa⸗ Hrober Husverkauf Auktieus⸗ Art, Kleinere Mengen ume, Weih „.—— E „ in 

EDAi DD.— —875— S Damen-Mänteln, Pelzen Aüſtrite e edeeeenee ———2 n “ Aufrirderheit . Stels ae — —5 S Henes-Schuetlen-Münteln ä ü: ee wssee„ Eeteass-Behes r- Siegmund Weinber :In mieten geſuct en ie Ware tort mit 
LeEstor, Hereldigter, iffentiäch — * — 3u en geſucht. * Reelle Bedlenung erienatur, ů ů ꝛ . Xreunl!t! KreuLNI Auktionator, KSSS Augebute mater 2181 c· B. Erpedilinn. — —.— des Dossiger Tehzablungsnäss ů é é ů ü     



  

— 8 Stiipinong E ben Cinß itsverba Db.eCit 869 9⁵⁶ 
= 1/,50 Prozeni auf den Einheitsnerband der Eiſenbahner 

emerfts0hhαπ½frιιuππε IL. Loxtuſes Dentſchlands und 310 565 ＝ 52.50 Prozent auf die üͤbrigen 

ſochs Eiſenbahnerorganiſationen. Daraus geht bervor, daß       
; . ſich faft die Hälfte des Reichsbahnverſonals für die frei⸗ 

198000 neue Hüuſer in 9 Monaten! gewerlichaftliche Einbeitgorganiſation entſchieden hat. Sie Eroͤffnung der deutſchen Automobilausſtellung. 
In Ensland! jat in ſieben Bezerken die abſolute Mehrbeit des Perſonals ů 

Das Geſundheitsminiſterium gibt bekannt, daß im L f der al degeben u Slinnien ril - 0 wei Er 1 feben Lüutomsbtansnerumm in 8. 
as Geſundheitsminiſterium ekannt, daß im Laufe der akgegebenen Stimmen erßalten und in weiterca ſieben Di t 

des letzten Jahres, alſo bis Ende September, in England Bezirken mehr als 30 Prozent. Soweit die Betriebsräte inin Berlideeierlich üübelporhen Dangs Aligs von Autv⸗ 

195 805 Häuſer neu gebaut worden ſind, hiervon ſind 181 805 Betracht kommen, hat der Einheitsverband in faſt allen mobtilen belebten den Berliner Weſten, und die Polizei hatte 

  ganzen find ieit⸗ dem etee in Cusland 758 000 On uſer, Dircktiousbezirken die Mehrheit. Bahne den Aenken * Gen ährend der Eroiin in geordnete 

e „ ahnen zu lenken. Noch während der Erbffnungsfeierlich⸗ 

öie Hölſte, gebame worben. ISnen Geſuuhheitäm ünmſber inm 
nuug woch die letzten Wagen in die Sale gebtechl 50 

„ 
und do Sſchmü 

rechnet damit, daß im laufenden Bauſahr die Zahl der Neu⸗ Die Streihgefahr im Berliner Verhehrsgewerbe. Allhemeinen kaun man'fichem, daßsdie Kusteelting vur geit 

bauten 200 000 überſchreiten wird, da allein im Laufe des Das techniſche Perſonal und die Vertehrsangeſtellten der lder Eröffnung ein vollkommen fertiges Bild bielket. Es 

September 15 000 Häuſer mit Unterſtützung der Regierung J Berliner Hoch⸗ und Untergrundbahn lehnten geſtern in einer haben in dieſem Jabre 52 Virmen mit 109 verſchiedenen 

gebaut worden ſind. ſtark befuchten Verſammlung den Schiedsſpruch über die Lohn⸗ Typen ausgeſtellt, gegenüber 84 Firmen mit 167 Typen im 

Das Geſundheitsamt hat ferner feſtgeſtellt, daß jährlich erhöhung einſtimmig ab. Die Organiſattonsleitungen wurden vergangenen Jahre. Das bedeutet eine Verminderunga um 

über 75 U000 neue Häuſer gebaut werden müſſen, um der aufgefordert, ſofort alle Vorberettungen für den Streik zu 87 Prozent und iſt ein erfreuliches Zeichen für das Beſtreben 

Nachfrage der wachſenden Bevölkerung zu begegnen. Weitere treffen. 
der deutſchen Induſtrie, eine allgemeine Normierung herbei⸗ 

durch Nenbautene Fertcß nothneid, um à ů deß b äiuleproe und wd Zahl isDiphgie mceiteten Certe benten 

utrc eubauten zu erſetzen. Eine der größten Sorgen de—⸗ ſedsſpruch für bi V 1. einer genau und präzis durchgearbeiteten Serienarheit zu 

Geſfundheitsminiſteriums iſt die Fertigſtellung billiger, ge⸗ der Mheimſchiſiabst iſt Heſtern ue burch Sden Domt, leichs⸗ vermindern. Unter ben 109 Typen findet man 17 Neu⸗ 

räumiger und geſunder Arbeiterwohnungen. In Birming⸗ arbeitsminiſterium beſtellten Schlichter ſolgender Schievsſpruch konſtruktionen, darunter 13 Sechszylinderwagen, einen Acht⸗ 

ham hat man jetzt in ben letzten Wochen einen neuen Typ gefällt worden: Die Gehaltsempfanger erhalten eine monatliche zylinderwagen und 3 Vierzylinderwagen. Oeſterreich iſt mit 

von Arbeiterhäufern fertiggeſtellt, der es ermöglicht, kleine Zulage von 20 Mark, Lohnempfänger eine, ſolche von 250 Mk. vier Fabriken und fünf verſchiedenen Typen vertreten. Von 

Wohnungen, beſtehend gus einem Wohnxaum und zwei wöchentlich, Schiffsjungen 1,40 Mk. bzw. 1.70 Ml. bzw. 2 Ml. der Motorräderinduſtrie haben neun Firmen mit 28 Typen, 

Schlafölmmer für 8 Schillinge 6 Pence die Woche cnsſchtieße wöchentich Sie Suchlne Liit grom. I⸗ Ottober 1956 bis. aenen 15 Firmen mit ae ovenim wergaſthitlich⸗ Jahrc aus⸗ 

lich Steuer und ſtädtiſcher Abgaben, und ſolche beſtehend aus Il. März 1927. Erklärungsfriſt für die Parteien bis 2. No⸗ geſtellt.- Nuch hier läßt ſich alſo ein melentlicher Müatggun 

einem Wohnraum und drei Schlaſzimmer für 9, Schillingevember. 
„ der verſchiedenen Tupen feſtſtellen. Ebenſo wie bei den 

6,Pence pro Woche zu vermicten; In Coventry iſt ein noch Der Lohntonflitt im Wweriggepſchee Bergbau. Geſtern ſind Wogen macht bei den Mosorrädern die, Liniihtungte 

billigerer Typ von Arbeitexhäuſern, beſtehend aus einem pie Lohnverhanblungen im oberſchleſiſchen Ber Ballonbereifung ſtarke Fortſchritte. Die Laſtwageninduſtrie 

G ue, 
gbau wieder 

Wohn⸗ und zwel Schlafgimmern jowie zwel Kammern füraufgenummen wantice, ſge eeengein vpeg bie Vorbe⸗ acl mtt- Sechhpiindermolbren verſcheen 

àSchillinge errichtet worden. rung auf 15prozentige Lohnerhöhung wiederholt. 

  

  

  

CCCCECECECECECECECECECECECECECECEEEETEEDSEEDEAEDRA
DNDTDT Fußballka myf Lemberg⸗Breslau. Am Bußtag (17. Noy.) 

ů Unterhaltunmg Schĩdliiz beabſichtigt der Gau Breslau einen Repräſentativkampf 

Die Beamtenrütewahl bei der Reſichsbahu. * x —* 8 in mit dem mehrmaligen volniſchen Staatsmeiſter Pogon⸗ 

Bei den Beamtenrätewahlen der Reichsbabn ſind, nach Am Sonnadenb, den 30. Ortobhr, abendö 7 Uhr, finpet im Lolal Lemberg auszutragen. Die Lemberger verfügen über. eine 

den endgültigen Feſtſtellungen, bei ſtarker Wahlbetetlianna „griedrichshain“, Schidlit, ein x ganz ausgezeichnete Mannſchaft, die durch ihr hervor⸗ 

insgeſamt 296 954 Stimmen abgegeben worden. Wie Ge⸗ 
ragendes Abſchneiden gegen die Wiener Berufsfußball⸗ 

ſamtſtimmenzahl verteilt ſich auf vier Vorſchlagsliſten, von tue abt mannſchaften viel von ſich reden gemacht hat. 

denen keine ein Srittel der Geſamutſtimmen, aul.ciih ner⸗ Unterhal — end Der Zoppoter Teunisklub ſetzt auch im Winter ſeinen 

einigen konnte. Auf die freigewerkſchaftliche Liſte Eintheits⸗ Ffatt. Programm: Geſang, Muſit, turneriſche Darbietungen der Spielbetricb ſort, und zwar in dem zu einem idealen Hallen⸗ 

perband) entfielen 68 113 Stimmen, auf die Gewerkſchaft ſtßes Veßhan F.-L. S Woilt, Vortrag des Gen. Loops. Geſel⸗tennisplatz umgewandelten Zoppoter Taiterlall. Hier iſt 

deutſcher Lekomotivführer 51931 Stimmen, und auf den dem liges Beiſammenſein. Eintritt 0, j. Der Reinertrag dient zurden Spiekern ausreichend Gelegenheit geboten, ihre Form 

Deutſchen Beamtenbund angeſchloſſenen Zentralen Gewerk⸗ Aulsſtattung des neuen Kinderheims Schidlitz. ö‚ zu erhalten und zu verbeſſern ‚ 

50200 Sim en. Ses emüß verteilen ßeh Dle 17 Sitein 
Die Jrauentommiſſion. Schwediſch deutſche Boxkä⸗ vjte Der von den Verliner 

95 200 Stimmen. emgemäß verteilen ſich die itze im a ** „ h⸗deutſche rkämpfe. r von 

bend u. Chrintie der Meichsob,, wie folgt: Einheitsver⸗ ------ee--e-e-eeeeeeeeeeeeeeeee
n, Shend. in ven Germanta Prachtil — gleie rinte⸗ 

and 4, riſtlich⸗nationale 5, Gewerkſchaft deutſcher Loko⸗ e ů ů ů aben u den Germania⸗Prachtſälen verauſtabecte in er⸗ 

motipführer 3, Gewerkſchaftsbund deutſcher Reichsbabn⸗ Tasen Aum Merbeſten des Ros ſchters veiGhbenderſLabe⸗ nationale Kampfabend hatte ſich eines guten. Beſuches zu 

beamter 5; dazu ein Ergänzungsmitalied der Beſoldungs⸗ kopp ausgebröchen. Durch be uch ſind 3 Pferde im Werte erfreuen. Die⸗belden Schweden, Engwall und Nilsſon recht⸗ 

aruppen 90—13. 
von 1000 Gulden erſtickt; ferßer verbrannten mehrere Ge⸗ fertigten ihren Ruf als aroße. Kämpfer vollauf, mußten ſich 

Der Eingeitsverband hat in einem Teil der Bezirke ſehr ſchirre. Gegen 4 Uhr nachts iuſeri Geſchädigte. wie jeden aßer den Berlznarg beirtein, beich Kicthrcie5 b‚ . . 

ant abgeſchnitten. Er erbielt in Sachſen mit ßes Prozent Prorgen, mä, einer Jiußhemeete in den Stall, um die eantaing uun durch ſeine wukeichreicntce üitr Schehß 0. 

aler Stimmen die abfolute Mebrbeit, im Bazirt Erfnrt Plerde zu füttern. Rachbemet dis Tiere beiorat hakte, Ourch Qubpundel., Im W iihdichwici en hröder in 

41,40 Prozent, in Bezirk Mecklenburg 31.40 Prozent, im (ſchraubte er die Flamme zurück und lien die Lampe im ſtark verbeſſerter Form den ſübichwediſchen Meißter Nilsſon 

Vezirk Ultong 20.ts Prozent, im Bezirt Maadeburg 20.14 Stall hängen. Gegen 6 Uhr morgens vemerkte G. aus dem glatt auspunkten. 

Prozent und im Bezirk Halle 2652 Prozent der abgegebenen Gebäude ſtarken Rauch aufſteigen. Er weckte ſofort ſeine * Oſtpreußenfahrt für Motorräder. Der Hau da des All⸗ 

Stimmen, öů 
Gehilfen, die das Feuer glücklicherweiſe löſchen konnten. gemeinen Deulſchen Automobilklubs (ADAh, der, gegen⸗ 

Das Ergebnis der Beamtenrätewableu, läßt keinen Schluß Durch das Herunterſchrauben der Flamme dürfte dieſe nach wärtig bereits über 300 Mitalieder zählt, beſchloß, die Oſt⸗ 

zu auf die katſächliche Verteilung der Kräfte im Eiſenbahn⸗ innen geſchlagen und das Baſſin der Stallaterne⸗explodiert preußenfährt für Motorräder im nüchſten Jahre vom 6. bis 

verſonal. Hierbei müſſen vielmehr die Stimmenzahlen bei Infolge der entſtandenzu 1H„itze fiel der Boden her⸗ 8. Mai zu weranſtalten. Die Mauerſeefahrt für Wagen und 

  

   

     
den Betriebsrätewahlen mitberückſichtiat werden. Bei den unter und das ausfliebende Krolenm entzündete das Motorräder wurde auf den Junti feſtgelegt und die Fahrt 

Betriebs⸗ und Beamtenrätewahlen ſind insneſamt 591 521 1 Stroh im Stalle und dic in DK 3— liegenden Sachen. durch die Cadiner Berge lfür Wagen) auf den 28., Auguſt⸗ 
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MAEHF- 
Danzig. Große Wollwebergasse 9-10 

ie maren uumsere Liger im Cuuter immuπι ester IDare sO0 ræeicſi sortiert! 

Kebem mtr Vümen 80 Hillige Sreise pᷣietem hnmmen! 

ü AIaus reinvon, V. Bei uns finden Sie, was Sie suchen, zu Preisen, die s reiav. Popeline, 

ů te, deutsche Qual,, 39 3 ů Kl d kesche Form, mit hüb- 12 „ 

Mantel auch in groh. Weiten * ů Ihren Etat nicht zu sehr belasten. El scher Faltengarnitur 50 

Mantel Ear 49.- ——— Kleid s 19.50 
beis erurehen 1˙• Leistungsfüfigfreit Vene. r, este 

II aus bestem deutschem 
H＋ Talfet-Popeline, reine 

M antel Velour, in allen mod. 69 — infolge eigener Wolle, m. reich, Stik⸗ ‚ 

Farb., mod. Machart E 
kerei u. neuart. Plissee E 

2· ů 2 

ů Ottomane, reinwoll. Ge 6 fio H a. gut. Crepe de Chine 

Mantel Ware, d. neue Gürtel- 79. (¶¶ ＋1 (¶ ¶ 1E ů Klei üũ Lotte, ſagengl. Form. 39 50 

* 

korm, m. Er. Pelakrag. 
2 

m. mod. Stufeprock 

setzt uns in den Stand. Ihnen 2u ů 

Mantel eee, 98.- 3 ü ů eid: l H9.75 
8 

E 

98. mwofilfeilen Kreisen Kleldæ“- n⸗ 
aus W.PI. —— ů 

a- · Lopetin- Be- 

ganz a. Flausch u. Fut- v u e Bluse reich. Stickerei u. Be- 

ker, mit Pelzkragen L125. hubsche, geschmackvolle. lesche, moderne ů Satzucrz., 20.50, 22.75, .5⁰ 

Manschetteen 

a. Seidenplüsch, nur — 2 „ ů 22 ů Neu eingetroiben; Grole Mengen „ 

USssl29.- Mamtel Mostiime Hordemöce: 138, 33.50 
— 198.— 149.—, A, — ů ů 

—— Aſeider: Gſusem e ſ Piodische Stidwaren 
in grober Auswabl 

ku vorteilhaiten Freisenl verkaufen 2u können. Ein einmaliger Besuch unserer 

Läger wird Sie überzeugen. 
pelxjacken u. Pelzmäntel 

anhergewrõhnkch billig:     
Seuefitemn Sie umsere Immemdeforation um Sahhenn femsterunssteffumg Sormtas. dem 31. As. Iis.



      

    

    

   

          
   

Wilhelm-Theater 
Montag, den 1. November 1926, abends 8 Uhr: 

Erstauffũü rung in Danæig 

„AUGUSTE“ 
von br. LAu 

mit KURT WERNICK in der Titelrolle, die 
Sensation des Königsbergers Stadttheaters 
Solort Karten besorgen Alles Mänere slehe 
Plakate. Nur Stuhlrelnen. Keln schankbetrleb 

   
— 

   In erstaunlicher 

Dreiswürdigkeit Lamon⸗ 0 
bringen wir größere Posten EEIII EII 

ab Montag zum Verkauf 

4⁴⁰57⁵U% 
L. He· Velour delaine ausv pa. Allenhaut A. 8. gut. Vel. de laine Kragenu.Manschett. mit Pelzkragen, halb mit Biberette-Imit. mit Pelxkragen mitK Seide geſüttert 
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        aus pa. Ottomane 

mit Pelxkragen 
halb aui Kunstaeide 

145⁰ 
L8. Pu. Seidepplüsch 
mit warmer Einiage 
ganz auf Damast 

           a. pa. Velour de laine 
mit Seltenfalten] 

    

     
   

          

     

  

  
  

          

    

     Was das Hofbräuhaus in München, 

yDKrausenhof 
Inhaber: Paul Otto Krause 2355 

‚ Die gut bürgerliche Küchel 
H Diemid, Das beste Bierf 
undegasse Etstaunlich billige Preise! 

   
    

     

      

   

   

     

     
    

Die Kälte ist 
herangerücktl 

Jeder ist daher gezwungen, sich ein 
warmes und gutes Kleidungsatück 
anzuschaffen. Der heutigen kritischen 
Lage wegen ist es wenigen verxönnt, 
sich eln gutes Stück anschaffen 2u 

Können. ů 
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Lakiampvertauf 
  

Bekanntmachung. 
I. Don Sonntag, den 31. Oktober d. J5., wird der 

Altobusverbkehr auf der Stadtlinie 
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Leibhaſtern, Korsetten ů Deshalb auf zum Lenzgaſſe—Hauptbahnhof aufgenommen. Büstenhaliern ů Pekleidun Shalls Krodit 8 aherplan: Strumprhalter- Gürtein ů U neii ormittags: ů‚ 4 — — Dort erhlten wir für kleine Anzahlung ab Lenzgaſſe x 7.0⁰ 7.15 x 7.30 x Masen 1 Mhn ubende F ab E h Aft b EI und wvohisiee, Iiceerhlaoges daa 
& Uberꝛeugen Sie sichk / Eenamte Darmemn-ONmHEL 

  

in Oilomane., ganz gefüttert mit Zwischeneinlage 
und Pelagarnitur, besonders dillig zu emplehlen 

NMaß- Anaitgen.-Salefots 
werden aus den edelsten Stoflen veratbeitet 

Behleidungshaus Mredit 
kür Damen-, Herren- und Burschen-Konfektion 1 
Reilige-Geist-Gosse 137, L. Etage 

    uſw. alle 15 Minuten. Letzter ab Hauptbahnhof. ů 7⁰ x 75⁵ ü 50 ü Wagen 11.35 Uhr abends 
II. Fahrpreiſe: 

Fahrpreis für be⸗ Teilſtrecken ......... . . ꝰ.̊. 2⁰0 P * „die ganze Strecke Lenzgaſſe —Hauptbahnhof oder umgehehrt 30 P 
III. Teilſtrecken: 

a) in Richtung Lenzgaſſe—Hauptbahnhof 
i Steindamm oder Leegetorbahnhof] Laſtadie Vorſtädt. Graben Reitbahn l Langgaſſe oder Zeuahaus Breitgaſſe III. Damm (Eche Häker⸗ gaſſe)] Tiſchlergaſſe Schülſſeldamm oder Wallgaſſe (Ortskrankenkaſſe) Hanfa⸗ platz Hauptbahnhof. 

b) in Richtung Hauptbahnhof—Lenzgaſſe 
Hauptbahnhof latz Wallgaſſe (Ortskrankenk der Schüſſeld eee cs Dmſene Hülergaſſey KBre W geugheus DoereGng. gaſſe Reitbahn Vorſtädt. Graben Poggenpfuhrf Leegelorbahnhofoder Stein⸗ damm ILenzgaſſe. 

Danziger Verkehrsgeſellſchaft m. b. H. 

  

   Große Nollwebergasse Vr. 13 
EEERE Direkt am Holzmarkt. 

ä— —. SSS—ñ— 
Zigarren⸗und Kolonialwarengeſchäft 

in Langfuhr billig zu verkaufen. 
GSnibowſti, Danzig, Vorſtädtiſcher Graben 28 
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Feie Haustrau soles wissen! 
E. 

Hansa-Seife ist snarsam bei der Wäsche 
E 

— 
Hansa-Seife ist aus den besten Rohmaterialien hergestellt 

E. 

Hansa-Seife ist eLHiebig bei der Wäsche 
E Hansa-Seife schont die Wäsche 

Daher berücksichtigen Sie bei der Wäsche 

      

   

Badeanstalt Hansa-Bad 
— Hansaplatz 14 Telephon 1333 
Vannenbäder — ussisch-Römische Bäder Sämtliche medizinischen Bäder und Massagen bei sorgläaltiger jachmännischer Bedienung. 

Annahme aller Kranlenkassen 
GCesſinet von 9 Uhr vomm. bis 7 UKhr abends. Sonnabends bis 8 Uhr abends 
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   5 
E. Hansa-Seife 

E allen einschlägigen Geschäften zu haben, die Wert auf Gualität legen 

Hansa-Seifenfabrik 
Telephon 6928 und 7133 Danzig-Langfiuhr Telephon 6928 und 7133 

οιð,060 — EAE— Mautaas Möͤbel Gebraucht., guterhalt. Speiſezimmer⸗ 

S3 ů ů ane, Auumgfoimen vollerte Kleiverlchrünhe 
für 12 Perſonen, mit 6 Stühlen, ſowie] wv-Sesninst ind Difterfen in Wienit ponon. Cudee, ein Teppich sMAm Canmne, Liltaphing ge. Solerte Serdhen f. Garantie, Teilzahlung ge⸗ Uuhus Uusle ſaauei. Grſetgene us ge. wen bo Gaiden an Offerten mit Preisangabe unt. 3251 —ren vilig. (23 886 Lon, 28 Guiten en 
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am die Geſchäftsſtelle d. Danz. Volksſt. awaktbrin Dn amm 14 piüſchsolas ven 1208 0 ä D—.— — ———— —...— von ls G an 
ů Wohlſchmeckende Schlaf., Spelſezimmer 

„»Sheiſekgrioſfeln uſurd unt imerer Moeaz. ihe . „ Lenau ſo billigen Preiſen in Fläsch. Gobelin uad Leder — — 9—510 Hudeſele in Möbelhans Exstklassiges Materiel 413 ů i klein. APBahl. u. mehlige weiße Sorten Beste Verrbein 8 — mesen Leee, — Serntd „ friſch eingetroffen u. Sil⸗ A. L. Von uns hergesi- Stähle und Aiſche. lig zu haben im Speicher Altſtädt. Graben 35. Zahlunsserleichterunt Vorſt. Graben 51, Hof. e 18518 gaſfe 135 auschelch, Eun na 20 
2 

ÜH———— jinkt mDi Und fr⸗ 2 „ „ 
Ziemann& K Haekele r ehen Maoss e ube Seklssbiung kein Preisanffchlag EI Alistadt. Sraben EAr. 44 f 8 Langgarten 60, —Pꝗ 1260 U. 55 SüHIONOO 

Sefichtgung oßre Kanißwang — — — — —52 t Wiakern ib.1 1. 1I Di. EL 157 One, — lehern. Seugeſel 20 8. HöbeihausHugoVerner e,Crundftüce ue, Exiſtend Seeeeeee ee—-Atese u. f kaufen oder vwerkaugen mal, der wende ſich en dis Srußhe SSeiunS. des Pfand e. Nener, eichener Dreitgaffe Air. 35 24221 Agemur 20575 e Des- Kals. Billig, doch primd. Eieg. ſchw. Somelleid, Diplamaten ⸗Schreibelſch, L. Gaidowſti, D ꝛ 8. 2 Feinkoſthans mittl. Fig, für 40 G. zu 1509C80, preisw. g. vert. anzig. nen zu verkunten Langf Ses Zientz, verkauf. Tor 10/ii,] Frauengaſſe S0, Salkgaſſe 6. 2 Tr., techts. (35 253 Tiſchlerei. Wolkk. 
  

  

   
Vorkiädiilcher Gruben 28. es Tekephon 780. Hauptſtraße 130, Pt.  



  
  

für 50 Pf. das Pfund zu haben., Kleine Hechte kolten 80 Pfd. das 

iprucht werden, daß unter allen Umſtänden fachkundige 

  

Kundſchan auf dem Wochennmarkt. 
Um Gänſe und Enten iſt ſchon des Morgens lebhafter Handel. 

Die Hausfrauen möchten ſolch Vogel 110 
kaufen, und ſo entſteht ein eifriges hin her. 'eht 

man, wie manche Hausfrau den Gänſen und Enten ihren nicht 

immer fauberen Finger unter die Flügel drückt, ſo daß ein Miß 

entſteht. Die Händler müßten ſo eiwas nicht dulden. Für Gänſe 

zahlt man 75—80 Pf. und für Maſtgänſe auch 1, Gulden für 

das Pfund. Für Enien werden für 1 Pfund 1—1,10 Gulden ge⸗ 

fordert. Eine gerupfte Henne koſtet 3, 3.50 und 5 Gulden. Ein 

Täubchen ſoll 80 Pf. bis 1,10 Gulden bringen. 
Die Mandel Eier preiſt 2,30—2,50 Gulden. Für 1 Pfund Butter 

werden 1,0—2,10 Gulden verlangt. Die Mandel Krebſe ſoll 2,50 

Gulden Di.0 Tomaten koſten 40 Pf., Aepfel 3 Pfd. 1 Gulden 

oder 1 Pfb. Pf. Birnen ſollen 50—60 Pf. das Pfund bringen. 

Walnüſſe koſten pro Pfäund 80 Pi. Weißkohl koſtet 5—10 Pf., 

Rotkohl 15—20 Pf. das Pfund. Für ein Bündchen Radieschen 

zahlt man 10 Pf. Die Knolle Gellerie koſtet 30 Pf., das Bündchen 

Suppengemäſe 25 Pf. Für Kürbis zahlt man 10 Pf., für rote 

Küben 15 Pf. für das Pfund. Blumenkohl iſt im Preiſe geſtiegen; 

ein kleines Köpſchen ſoll 70 Pf. bringen. Roſenkohl koſtet pro 
Pfund 50 Pf., Wruken koſten 40 Pf. pro Pfund. Honig wird ange⸗ 
boten, das Pfund zu 160 Gulden. 

Bei den Blumenhändlern ſind Kränze und dauerhafte Sträuße 

zu haben. Eine handvoll herbſtlich⸗buntek Laub, koſtet 15 Pf. 

Für 1 Pfund Schweinefleiſch (Schulter) zahlt man 90 Nf., für 

Schinken 1 Gulden, für Karbonade 1,20 Gulden. Rindſleiſch ohne 

Knochen koſtet 1,10 Gulden, Hammelfleiſch und Kalbfleiſch 90 Pf. 

und 1 Gulden das Pfund. 
Auf dem Fiſchmarlt ſind Flundern für 60 Pf. und Pomuchel 

      

Pfund. ann werden noch Schleie, Aale und ſchöne Breſſen an⸗ 

geboten. Traute. 
  

Um das Monopol. 
Eine Stenungnahme bes Tabakgewerbes. 

In einer geſtern von zahlreichen Mitgliedern aller Ver⸗ 
bände der Induſtrie und des Handels der Tabakbranuche be⸗ 

ſuchten Verſammlung wurde zur möglicherweiſe bevor⸗ 
ſtehenden Verabſchtedung des Monopolgeſetzes folgende Re⸗ 
ſolution gefaßt: „Die Regierung möge von der im Er⸗ 

mächtigungsgeſetz vorgeſehenen Wahl zwiſchen angemeſſener 

Beſteuerung und Monopol Gebrauch machen und demgemäß 
die Möglichkeit einer Abwendung des Monopols erneut 

prüfen. Sollte ſich das Monopol aus ſtaatlichen Finanz⸗ 
gründen nicht vermeiden laffen, ſo wolle die Regierung das 
Monopol nur einer ſolchen Gruppe zur Ausnutzung über⸗ 

tragen, die eine Heranziehune der bisherigen Induſtriellen 

gewäßhrleiſtet und ferner dem Staat eine der Verfaſſung und 

den Geſetzen entſprechende Geldſumme für Entſchädigunas⸗ 

und Abfindungszwecke zur Berfüanng ſtellt. Jedeufalls ſind 

ſolche Angebote unter allen Umſtänden abzulehnen, die 

unter dem Einfluß unfachmänniſchen und mit den Verhält⸗ 

niſſen nicht vertrauten Ratgebern duͤrch direkte oder indi⸗ 
rekte Verſagung der oben bezeichneten Geldmittel dem Staat 
zur Erdroſſelung der Intereſſenten zwingen wollen. 

Wenn auch das ſtaatliche Intereſſe eine ſchleunige Er⸗ 
ledigung der Angelegenheit verlangt. ſo muß doch UHer⸗ 

er⸗   
       

  

    

Billige Sperrplatten 
3 mm G6 0.50, 4 mm O l. O0 per Ouadratmeter 

BernhardDöring, Steindammn 

E. G. OLScHEWSKI 

  

  

W. Mannecæ 
Caumggusse? 16, Segenüper CafiifHHarnS Ceiser 

treter der Intereſſenten bei Ausarbeitung, ber die bigberlge 
Lebensexiſtenz zahlreicher Bürger vernichtenden Geſetze hin⸗ 
zugezogen werden. Die Wahrnehmung der auch ans anderen 
Kreiſen, beiſpielsweiſe den Beamten nicht verwehrten Rechte 
barf auch bei der Monopoleinführung, den Tabakintereſſen⸗ 
ten keineswegs verſagt werden. Die Verſammlung daxf bei 
der Monvpoleinführung allgemein auf Zuſangen Bezug 
nehmen, die der Herr Präſident des Senates unter Hiuweis 
Oun. die in Danzig aeltende deutſche Rechtsanffaſſung geneben 
hat. 

Wie uns weiter mitgeteilt wird, herrſcht in den Kreiſen 
des Tabakgewerbes, beſonders über die biöber belannt 
gewordenen Abfindungsabſichten der Finanzverwaltung 
ſtarke Bennruhigung. Nach den Plänen des Finanzſenators 
ſoll die Ausdeinanderſetzung mit den Tabakintereſſenten faſt 
auf eine völlige Enteianung hinanslaufen, da man nur eine 
ganz geringe Quote entſchädigen will. Während in Schweden 
der nachgewieſene Jahres⸗Kleinverdienſt für acht Jahre als 
Abfindung gezahlt wurde, ſoll dieſe in De Mies höchſtens 
für zmei Jahre feſtgeſetzt werden. Eine ſolche Reglung wird 
vom Tabakgewerbe als völlig unzulänglich angeſehen, und 
man wird nicht umhin können dieſer Auffafſung eine ſtarke 
Berechtigung zuznerkennen. Es muß als eine ſtarke Unge⸗ 
rechtigkeit empfunden werden, daß, ſokange alle anderen 
Gewerbe ungehindert ſich profitkavitaliſtiſch betätigen können, 
allein ein einzelnes Gewerbe faſt entſchädianngslos ent⸗ 

eignet werden ſoll. In dieſer Beziehung wird eine beider⸗ 
ſeits erträgliche aber gerechte Reglung angeſtrebt werden 
müſſen. 

Myſteriöſer Vorfall in Oliva. 
Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr drang ein unbelkannter 

Mann in den Garten des Verwalkungsdirektors Behre, 

Oliva, Pelonker Straße 125, ein und mißhandelte au⸗ 

ſcheinend ohne Urſache den dort tätigen Gärtner Auguſt 

Pudczunſki. Der Einbringling ſchlug mit einem Holz⸗ 
viahl auf den Gärtner ein, der dabei eine ſtark blutende 

Kopfwunde erlitt. Alsdann ergriff der Täter die Flucht. 

Zwei telephoniſch herbeigeholte Schupobeamte ſuchten 

zunächſt den Park nach dem Täter ab, fanden ihn jehoch 
nicht. Die Beamten begaven ſich darauf in den angrenzenden 

Wald. um getrennt weiter zu ſuchen. Einer dor Schupo⸗ 
beamten traf dann am Doktorweg, der zum Wächterberg 

führt, auf den Geſuchten, der den Holzpfahl noch ivmer bet 
ſich trug. Als der Uebeltäter den Beamten ſab, nahm er 

einen ſchweren Feldſtein vom Boden auf. Der Aufforderung 
des Beamten, Pfahßl und Stein fortzuwerfen, kam der Ue⸗ 
bekannte nicht nach, ſondern drang auf den Polizeibeamten 

ein, der ſich zurückzog. Als nach der zweiten Aufforderuna 

des Beamten, Pfahl und Stein fortzuwerfen, der Ange⸗ 

griffene noch wütender wurde, gab der Schutzpoliziſt auf den 

binter ihm herlaufenden Gegner zwei Schüſſe ab. Der erſte 
Schuß ging fehl, der zweite traf den Raſenden in die Bruſt. 

Er brach ſchwer verletzt zuſammen und wurde durch ein 

Sanitätsauto in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Der Verletzte iſt etwa 35 Fahre alt und gut gekleidet. 

Ausweispapiere fehlten vollkoramen, ſo daß ſeine Per⸗ 

ſonalien noch unbekannt ſind. Anſcheinend handelt es ſich 

um einen Ausländer, und zwar um einen Ruſſen. Auf⸗ 

geklärt iſt auch noch nicht, was den Verletzten zu dem Ein⸗ 

dringen in den Part und zu dem Ueberſall auf den Gärtner 
veranlaßt hat. Die Angelegenheit iſt reichlich myſteriös. 

Sterbefälle im Standesgmisbezirk Nenfahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 

müinde vom 22. bis 28. Oktober 1926: Witwe Johanna Zegke 

geb. Biet au, 56 Jahre 3 Monte: Sobn des Arbeiters Martin 

  

    

Sozialdemohratiſche Partei Danzig⸗Stabt. 
Mittwoch, den g9. November 1926, abends 7 Uhr, 
in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz: 

Anßerordentliche Mitgliederverſammlung. 
Tagesorduung: 

Unſere Stellung zur neuen Regierung. 
NReferent: Abgeordneter Gen. Axrczynfki. 

Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich,. 
Der. Vorſtand. 

——— ———— ——— 

Auch monatliche Zahlung der Runbfankgebühren. In 
Zuſchriften an die Preſſe und an amtliche Stellen iſt von 
Rundfunkteilnehmern mehrfach der Wunſch geäußert 
worden, die Rundfunkgebühren nicht viertellährlich, ſondern 
monatlich zu entrichten. Wie uns die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung hierzu mitteilt, hat ſie bereits Ende 
September den Dlenſtſtellen Nuweifung gegeben, die Rund⸗ 
funkgebühr nach Wahl des Teiluehmers entweder in viertel⸗ 
jährlichen oder monatlichen Beträgen zu erheben. ö 

Wilhelm⸗XTheater. Am Montag, den 1. November, beginnt im 
Wilhelm⸗Theater die oſtpreußiſche Poſſe „Augnſte“. An der erſten 
Danziger Aufführung wird auch der Autor, Dr. Lau⸗Königsberg 
teilnehmen. Dr. Lau iſt oſtpreußiſcher Dialeltdichter und Schrift⸗ 
leiter des „Königsberger Rundfunk“. 

günſtierſpiele Danziger Hof. Die Künſtlerſpiele Danziger Hof 
beabſichtigen, ab 1. November die parodiſtiſche Reyne „Die flei⸗ 
ßige Leſerin“ zu bringen. Dieſe Revue von Marcellus Schiffer 
und E. Straßer wurde in Verlin an Reinhardts Komödie, Taggers 
Renaiſſance⸗Bühne und im Kleinen Theater über 150 mal goſpielt. 

Es wird beabſichtigt, von hieraus als Gaſtſpiel der Künſtlerſpiele 

Danziger Hof eine Tournec in Srughuante zu unternehmen. Am 
morgigen Sonntag findet in den Künſtlerſpielen die Abſchieds⸗ 
vorſtellung von Reſt Langer ſtatt. 

Geſchäftliches. Einen außerordentlich billigen Verkauf 

veranſtaltet die Firma Roſenbaum, G. m, b. H., Brett⸗ 
gaſſe 126, ab heute bis zum 6. November. Schwedenmäntel, 

Garbadinmäntel, Rockpaletots und ſämtliche ſonſtige Herren⸗ 

und Knabenbekleidung, ſowie Damenmäntel und Pelzkragen 

und⸗Mützen ſind zu erſchwinglichen Preiſen in dicſen Tagen 

zu haben. Eine weitere Vergſlinſtiaung beſteht darin, daß 

die irma angezahlte Gegenſtände bis Weihnachten reſer⸗ 
viert. 

Ans der Geſchäftswelt. Die „Deba“, Deutſche Einkaufs⸗ 
geſellſchaft für Beamte und Angeſtellte m. b. H., in der Bött⸗ 
chergaſſe 23/27. bringt Herren⸗- und Damengarderobe neyeſter 

Muſter. Die Winterkollektionen ſind reichhaltig und in beſter 

Qualität fertiggeſtellt. Der ſchweren Wirtſchaftslage eut⸗ 
ſprechend gewährt die Ftrma bei „ Anzahlung Kredit in 
beauemen Monatsraten bei ſofortiger Mitnahme der ge⸗ 
kanſten Waren. Die geſtrige Ausgabe unſeres Blattes ent⸗ 

hielt ein Inferat, ans dem näheres erſichtlich iſt. 

Polizeibericht vom 30. Oktober 1926. Feſigenommen wunden 

13 Perſonen, darunter 1 wegen Bannbruchs, 1. aus anderer Ver⸗ 

anlaſſung, 1 auf Grund eines Haftbefehls, 1 wegen Bettelns, 

4 wegen Trunkenheit, 1 wegen Trunkenheit und Betielns, 1 wegen 

Obdachloſigkeit, 3 in Polizeihaſt. 
    

Verantwortlich für Polltik: Eruſt Lvops: für Dauziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz - Weber⸗ für 

Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co., Danzis. 

  

Winckelmann, 3 Monate 12 Tage. ‚ 

Billigste 

  

   
   

    

  

Seseseesesestsese 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Comv., 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

29228922229229 22 

Wüſche 

Täuschen 
öite 

durch meine Vermittlung 
Täglich Neueingang 

von Wohnungen 

U. Hicwelt 
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Preiswerte löbel 
Nur gute Quäalitätl 

Eichene Schlafzimmer von b60OD.-Oan 

Hompl. eick. Speisezimm., 1000.-— 

CUNSICE ZAHLDNVGSSEDNCUNCEN! 
  

Kief. Fufßboden in allen Stärken nach 
Liste, kief. Fußleisten profiliert undſi5 jährig, 
glatt, ktef. Dachlatten 345 u. 4* 6em. 
Käetf. Stammware (ischlerware), 
Eichenbretter und Bohlen ge- 
brauchstrocken liefert preiswert in] 

kleineren und größeren Mengen 

MaAx KARIBER 
Eöre: Länggasse SS. Tel. 7464. Lagerplatz Schellmüh! 

Schallplatten-Verleih 
Brunswick-Vertrieb 
Hundegasse 93 

Abonnementsauinehme jederzeit 

Zu verkan 
nachſtehende, gebr. Gegenſtände: 

1 Badesſen, 

IUitemskortahter Siachenefen, 
ca. 20 Fach à fl. Doppeifenfier mit Vergluſung. 
1 großer Heizkeſſel, paſſend für Gärtnereien pp. 

Beſichtigung täglich nachm. 4—5 Uhr, Rathaus, 
Zimmer 5. 

Ohra, den 28. Oktober 1926. 
AüüiiRan 

Baunhomimiilfton. 

Expedient (Spedition) 
(augenblickl. Verkaufer in d. Radiobranche) 

Sucht St llung. Gute Zeugnisse und Re- 
terenzen vorhanden. Gell. Angebote unter 

Nr.565 andie Geschäftsstelle der, Danziger 

Volksstimme“ erbeien. 

  

  

  

    Neu-AageneDEen Teppiche E 

Tapeten 
Wachistuchie 
Läliferstoffe 

Erfahrene Wirtſchafterin 
mit langi. Praxis ſucht Stellung in größerem 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Faulgraben 6/½22 3. 

  

    

  

  

  

Haushalt evtl. Bäckereibetrieb ab 1. Dezember. elẽe frei 

Angeb. unt. Nr. 567 an d. Exp. d. „Volksft.“ Welale 95, 3. 

F eseesset%% Schlafftelle 
i en Mann frei 

Gut möbliertes Zimmer rün rhſtrnbe 25. 2 EE 
in beſſ. Hauſe an ſol. beff. bel Drei⸗ 

Laufburſche Herrn od. ält.Dame z. vm. — 

.. Pfefferſtadt 72b, pte, Lis. S 

Coſtig. Peſucßt ee S SpeOalt 
ohe Seigen I., Am Spendhaus 5, 2 Tr. 

Laden. ahungen 22229292822 

ohnungen: xu 
EEEN Logis 
für je woioßw 60 G. p. — anscbaffe 6, 1. 

Junger, zuverläſſ. Maun in D Heunü hanmiSgaſſe.-G. 1. 

ſucht Stellung 
als Kutſcher. Ang, u. 566 

d. d. Cxp.d.2Wollsſt.— 

ů euſtelle 
t. . u. 83 aO. 

Wiee- d. Volkeſt. 

vom Lande 

ſucht Stelung 
e 
Erd. D. VollSft. 

  

Sehr gut möbliertes 
Wohn⸗ und Schlaftimmer 
el. Licht, Bad, üuhef ie,. 
2 Min,, v. Bahnhof ſof. 

vm. Jakobstor 3, 1. 

Moöbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Kleines Borderſtübchen, 
Nähe Bahnhof, an jung. 
Herrn zu vm. Stadtgrab. 
Nr. 20. hochpt., Eingang; 

    Piefferſtabt. Pfeiffenbrück. 

Piefferſtudt 16. zu vermieten 
Steindamm 22½2, pt. 

Tobiasgaſſe 6. 

Gut möbliertes Zimmer 

  

Trockene Lagerräume 
reſp. Werlſtatt mit elektr. 
Licht, 5 Min. v. Haupt⸗ 

an berufstälige Dame zu bahnhof, bill. zu vermiet. 
vermieten 2ale 7, 3 .Näh. Gr.-Wühleng. 10＋Pt. 

SSSSSeeee 

2 möblierie Vorderzimen., 
Tel. u. Elektr., evkl, als 
Büro u. ein möbl. Zimm. 
zu vermieten (35 222 

Mattenbuden 9, 2. 

SSS 

Möͤbl. Zimmer 
vermiett — II ermieten ‚ Breitgalfe 115,2. 

(35 244 

„Msöbllertes Zimmer 
mit Klavier zu vermiet. 

    

Altſt. Graben 90/91, 3,. r. 
SSSSSSSSSSSSSSSSSS 
  

Leer. Zimmerſ⸗ 
mit Küchenanteil per ſof. 

(35 164 

Am Pahnthoß, 
Kaſſub. Markt ib, 

möbl. Zimm. zu vermiet 
Steffen. — 

Leeres Zimmer 
m. Küchenant. v. ig. Ehe- 
paar zu mieten geſucht⸗ 

Ang. u. 8253 a. d. Exp. 

  

wangswirtſchaftsfreie 
i1. ober 2⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung mit Afeinküche an 
mieten ſucht. Ang. u. 

8259 a. 8 Exp. d „V.“ 

2. —. —.. — 
Frbl. möbliertes Zimneer 
van ſyl. Herrn geſucht. 

ng. m. Preis u. 2359 a. 

  

    

      

Vorſtädt. Graben 28. 
Klagen. 

Reklamationen 
ſund Schreiben aller Art. Jakobstor 15. Tel. 684.   

infühirungspreise 

Linoleum 

  

0 
2 

     

  

Polſterarbeiten 
jeder Art werd. ſachgemäß 
ausgeführt. Otto Groß, 

Stadtgebiet 19. 

Klagen, 
Schreiben, 

Geſuche aller Art 
fertigt Rechtsbüro, 
Stadtgebiet 16. 

Jahn⸗Atelier 
Leo Mirau, 

Lgf., Hauptſtraße 25. 

SDSSDSSSS 
Klingelleitungen 
Telephone, Perſonen⸗, 

Stempel⸗, Wächteruhren 
repariert ſachgemäß 

G. Koenißer, 
Mechaniler, 

Plankengaſſe 3. ———— 

Pelꝛsache 
werd. mod. umgearbeitet. 

J. Bohniidt, 
Breitgasse 69, 2. 

Holzhobeln 
uſw. Stunde 6 G. Kleine 
Fuhren und Transporte 

billigſt. A. Krieger, 
Samtgaſſe 608. 

Ordnen rückständiger 
Bücher, Einrichten, mo- 
natliche Prüfung von 

Handelsbüchern, 
Bilanz, Steuersachen 

übernimmt Fr. Schultz, 
Bücherrevisorin. 

  

      

  

    
    

       

Tobiasgasse 6 

— 
Damengarderobe, 

ſpeziell Koſtüme, Mäntel, 
merden elcgant und billig 

in 2—3 Tg. angefertigt. 

Schüſſeldamm 10, 2 r. 

Polniſch 
einzeln u. gruppenweiſe, 

erteilt dipl. Lehrerin. 

aff, Paradicsgaſſe 32a, 2, 

m Kurſus 6 G. monatl. 

Bprechſt. 5-7, Sonnt. 11-1 
——— 

    

Heubude! 

Waſſerſtiefel, Arbeitsſchuhe 

ſowie fämtl. Reparaturen 

erhalten ſie am beſten u. 

billigſten hei 85 266 
Lenſer, 

Flunderſtraße 9. 

Feſtgedichte 

  

wird ſaub. gewaſchen, ge⸗ 
plätt., i. Freien getrockuet. 
Lieferzeit in 3—4 Tagen. 
Waſch⸗ und Plättanſtalt. 

Fleiſchergaſſe 91. 

Damengarderobe 
wird preiswert angefert. 

Zapfengaſſe 1, 1. 

Damenpuß, 
Neu⸗ und Umarbeitung 
von Hüten, Pelzhüten 
Pelzgarnituren, Lampen⸗ 
ſchirinen billigſt (35237 

Paradiesgaſſe 35, pt. 

Ihre Wäſche 
erhalten Sie in 8 Tagen 
gewaſchen und geplättet. 

Frau Witthold, 
Potershagen 30. 
Mägige Preiſe! 

Großer Schäferhund, 
ſchwarz⸗gelb, zugelaufen. 
Falls innerhalb 3 Tagen 
nicht abgeholt, betrachte 
ich ihn als mein Eigen⸗ 

    

teiben.. 50 B. 
Donuchend 75 5. 

Wanzen 
alles Ungezieſer beſeitigt 
reſtlos und billig ſtaatlich 

gepr. Spezialiſt. 

Viſchlerarbeit 
Kehbrann, Holzmarkt 2. 

Herren⸗ 

Ikifir⸗Salons 
Gebr. Lohſe, 
Stadtgebiet. 

Arbeitsloſe zahlen halbe 

Preiſe, nur Wochentags. 
——— 

  

Malereien 
für. Kleid., Lampenſchirme 

Decken uſw. in lünſtleri⸗ 
ſcher Ausführung. 

Th. Knapp, 
Holzraum 21, 4 Tr.,. 

Ecke Hanſaplaß.   
jeden Reim bildet ſtum. Kulling, Große 

OB. Holzgalle.2 Bäckernaſſe 2, part. 

Für Alle! Klagen, 
Raſieren... 15 P. Reklamationen Verträge, 

Teſtamente, Berufungen. 

Geluche u. Schreiben aller 

Nur Jungferngaſſe. 14.Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 
nenabſchriſten fertigt 

jachgemäß 

Rechtsbüro Baner, 

Schmiedegaſle 16. 1. 

255 9 

Millstirsorge 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs ⸗ 

Aktiengeſellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 

Kein Polieenverfall. 

Günſtige Tariſe für 

Erwachſene und Kinder. 

Auskunft in den Bureaus 

der Arkeiterorganiſationen 
und von der 

Nechrungsſtellt 16 Denzig 
Büro- 

Reinhold Hipp 
Brabank 16, 3 Trepp. 

SSSeeeee  



   

  

   

      

    

        
   

Heiciescric 
—.—.—— 

  

  

einfach und leicht 2u1 backen nach Zwe/ Scſfône Mein- Cebucle Dr. Oetker's beliebten Rezepten: — Meidesamu 

  

    

  

  

Eanmine-SeDnun 
Zutatam: 

Zutaten: Tolmv 1 Teelotlel Dr. Oelker'e BackhulVer uſe Etg. Botter, 150 fr Zueker, 2, Eier, 1 Pfd. Mebl. %/ Hid. Rutter, Backin, 1 Puckchen von Dr. Oætker's Päckchen von Dr. ů 
6⁰ Eucker, 1 Pückchen Dy, Ostker-s Vaniliin-Zucker, Bechruiver Rackin-, 
IJ. Pla, Tiehl, ů Vanillis- Zucker. 100 gr Mandeln, etvu 1. Liter Mileh.     

    Zubereltung: Dle Butter wird schwach gebräunt, dann ſügt man den Zuckef, Vanillln-Zucker und das mit dem Backin 
emischte Mehl hinzu und formt aus dem gut durchgearbeiteten 

Folg ungetähr talerdicke Rollen, die man über Nacht liegen läft. Am anderen Tage schneidet man dle Rollen in V½ em dicke Scheiben und bäckt diese auf oinem dünn mit Wachs eingerlebenen md 
mit Mehl bestaubten Bloch bel mäßiger Hitze ungefihr / Stunde. Zu emplohler als feines Gebäck zu Weln. b 

Eine eluasenge Ausvahl visler REIIOH nomor Hohnente far Kueben, Aechſen, Dottr.: Heentbüch cothelten, das 2u haben Ii. Sieerhialt Bar „Vann nicht vorritig, auch gegen Einsen 

Zubereituns: Butter u. Mehl (dleses mit dem Backin gem.) Enetet man zu einem Teig. Das Eigelb, 100 grZucker, Vaniliinzuckter, Milch verklappert man und arbeit. alles mit obig. Teig zu einier Masse, die sich gut ausroll. läst. Den ausgerollt. Teig schneidet wan in rocht- eckige Stücke, bestreicht diese mit Eiwels, streut die in Spänchen geschnitt. Mandeln, dle Mnen uil 20 3r Laeist Sexizebi üu, darlber u. bächtt bei Mittelhitze. — in Blechdose aufzubewahbren V cheften nad Kieingebneße ier Art ist in dem mots en Eosentl von Misbenv. Dre, H. Detker, Oliva. 
WA 

  Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnabend, 30. Oktober, abends 71½ Uhr: 

50 für die „Frele Volhsbühne“ 
neung, jene Vorſtelung) Serie D. 

Sonntag, den 31. Outober, nachmittags 3 Uhr: 
Dümmerlin Peutuf. zu Kleinen Preiſen. Ble Durch⸗ 
gängerin. Luſtſplel., 

Abends 7½ Uhr: Preiſe B (Oper, Dauerkarten 
bhaben keine Gültigkeit. Zum 1. Male. Die, 
Baladere. Operette. 

Freir Bollsbihne Danzig 
Vom 1. November ab befindet ſich unſer Büro: 

Jopenguaſſe 62, purterre 
lehem. Ortskrankenkaſſe) 

Fteie Vollsbühne, Danzig 
Geſchuftsſtelle: Jopengaſſe 52, pt. — Fernruf 7473 

Im Staͤdttheater. 

Spielplan für November: 
Sonntas, den 7. November, nachm. 2 Uhr, Serie A 
Sonmtag, den 14. Movember, nachm. E Uhr, Serie B 
Sonntag, den 21. November, nachm. & Uhr, Serie 0 
Sonntag, den 28. November, nachm. 2 Uhr, Serie K 

Die Mäuber 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich v. Schiller 
Sonnabend, den 13. Ropbr., abends 7½ Uhr, Serie ( 

Ein Sommernachtstraum 
Ausloſungen für die Serien A, B, D unb E Freitag 
und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung, für Serie G 
Donnerstag, den 11. und Freitag, den 12. Nopember, 
von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Bürn der 

Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52, pt. 
Opernſerie 1 

Sonnabend, den 20. November, abends 7½ Uhr 
Opernſerie 11 

Sonnabend, den 27. November, abends 7½ Uhr 

Madame Butterfly 
Auslolungen für Opernſerie! Dienstag, den 16. und Donnerstag, den 18. November. Für Opernſerie Ii Dienstag, den 23. und Mittwoch, den 24. November, 
von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Büro 
Jopengaſſe 52, pt. Neuaufnahmen für Schauſpiel- unb Opernſerien ꝛäglich von O bis 1 Uhr und 3½ bis 

7 Uhr im Büro Jopengaſſe 52, pt. 

  

    
     

       

    

  

  

       

    

Aichtbild-Tbegster 
Sangenmorht Nr?2. 
E Strahlonden Anges usd mit den — 

Worten „Das war achr schön'! 
verlassen alle Besucher das Theater V 

Fern Andra Otto Gebühr 

„.. II Mili ver du 
Lar Mcbigen Väu... 

En Lebensbüd in 7 Akfen. 
Ferner der große Emelka Fllm: 

Die Ratte von Paris 

   

  

    

Labegendes Apachen PDrame in 7 Alken. 

Café Derra 
  

  

  

  

Saullen Balkaal ü 
Taerxe LErer aud nerer Räcktung 

E The Lops black 

2 Begim 71 Uhr 
  

Perfianer 

1000 
In den belten Modefarben und mehreren Preislagen 

  — S 8 
i
E
 

ii
E8
 2. 

  ů   

Biberette Wollplüſch 
Aſtracham Slinks 
Seiden⸗Seuls 

gans delonders ſchöne preiswerte 

Mantelflauſche X Velout 
de laine & Ottomane und 
Mantelripſe 

Lange 
Das Haus der Stoffe 
——32 ——— 

Legen Aufgabe des Geschäfts zn Seckentend erabgesetzten PPes   

12.00, 15.00 

00, 22.00 usw. 

Scheniebegaffe 13.14 

Eyangelischer Tag 
am Hefarmationsfest 

Sonptag, den 31, Oxtober 1926, nachmittags 5 Uhr. 
in der Messehalle und im Werftspeisehnus 

Iutherieier der evang. Hemelnden 
Redner 

Dr. Manitius-Berlin: „Luthers ewige Sendumz“ 
Flarrer Dr. Berck.Darmstadt: „Luther steh aufl“ 
Namhaſte Danziger Gesnng- u Posaunenchõre wirken abwechselnd in beiden Sälen mit 

Eintritts karten 
1.—G und 50 P für numerierte Plätze, 30P Stehplätze 

Vorverkauf 
ab soſort bei den evang. Piarrämtern, in der Ev. Vereins- 
buchhandlung. Hundegasse 90, und an der Abendkasse 

Rechtreitig Plxtze sichern 
Evano. Bund 2⁴³68 

chhörnchen“ 1I 
Hunde gasse Nr. 110 

EEiirr 

Nett und gemütlich jist es nur bei 

Gotty Möller 
d. Instrumentalvirtuosen aui 20 Instrumenten 
darunter: ZigarrenK-iste, Schweinsblase usw. 

ab 8 Uhr abends 
Voranzeige: Adam. wo bist du? 

Bis 4 Uhr irun gesfinet! 

  

  

      

    

   

  

Empiele dem hoch geehrten Publikum 
mein Lokal 

Pensionat und Konditorei 

„Vineta“ in Glettkau 
Vorzüglich geeignet für Kleine Gesellschaften 
Geschlossene Veranda mit Blich zur See 

ff. Bohnenkaffee, eig Hausgobich 
Ausschanlæ von Danziger Actien-Bieren 

Liköre von 
Bernh. Müller, Palmenbaum, Danzig 

Viktor Karczewski. 
S AN NMMNNe 

2 
lieschäfts-Uebernahm 

Zeige ergebenst an, daß ich das 

Fleisch- I. Myurstwarengeschäft von tlerrn Walter FUltbrandt 

Hundegasse Nr. 50 
übernommen habe. 

. Durch Führung nur bester Ware werde ich bemühit sein, das Publikum vollkommen Zufrieden- zustellen. — 
Ernst Sönnke, 
Fleischermeister- 

      
     
     
     
       

         

   

  

  
  

ſiut erhaltene, getragene Herren- 
Madanzüge in allen Hrönen 

Herren-Wintermäntel, Frack-, Smoking: u. Coutanzũüge 
Poggenpfuhl 87, pbarterre 
    

  

schWöre aur ö 

enctdol 
dus berde flüsrige Mietallpuhwültel 

Lemalr-: Urbin-Werke üüI 
Danalg, am Froyl. Fernspr. 5305. 

Eh 

  

  
 


